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Far: 8 Vernberg, die Baronin 
& Baron. Cuiztr an einem n Ciſch, und lißt) 


We Madam? eie verfolgen mich gar 
mein Kabinet ? in mein Heiligthum 

ich dachte, daß ich wenigſtens an dieſem Dr. 
fe ſicher waͤre. 

Baronin. Ich ſtoͤhre dich doch hoffentlich 
nicht mein Schaz. f 
Baron. Es waͤre mir ſehr lieb, wenn wi 
be de unſte wechſelſeitige Pflichten nicht ve 
gaͤſſen, ich ich draͤnge mich nie an ihre Toilet. 

5 ich wuͤnſchte, daß ihnen meine We 
be eben ſo heilig waͤre. 
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Barbi Ich bite um Vergebung Gon 


Aber wahrhaftig, Sie haben mich durch den 


ploͤzlichen Entſchluß ihre Tochter zu verheira⸗ 
then ſo ungluͤcklich Hengchkf daß u nirgends 1 
Ruhe finden kann. 

Baron. Sie kommen alfa her, mi 1 ſo 
unruhig zu machen, als ſie ſelbſt ſind, ich bin 
ihnen dafuͤr verbunden. Aber ſie kennen mein 
wunderliches Temperament, ich kann es durch? 
aus nicht leiden, das man mich beunruhige. Sie 
wuͤrden mir folglich einen großen Ge Jefallen er⸗ 
weiſen, wenn Sie ſich entweder gaͤnzlich mei⸗ 
nem Willen uͤberlaſſen, oder aber von hier 

/ und ihre beredte Klagen vor jeman⸗ 
nders ausſchuͤtten wollten, der mehr 
gt iſt an e e zu neh⸗ 
als ich. 

Baroninn. Sie toiffen, ihr Wille iſt mir jeber- 
it ein Geſaͤtz geweſen. Ich bite Sie aber 
ur zu uͤberlegen, wie grauſam es iſt junge | 
eute wider ihre Neigung zu zwingen. 

Baron. Dieſen laͤcherlichen Einwurff er 
wartete ich nicht von ihnen. Sie wiſſen, ich 
ſtecke tief in Schulden, und ich muß ihnen 
geſtehn, wenn ich mich mit tauſend Gulden 
vom Untergange befreyen koͤnnte, ich wuͤſte 
Sie nirgends aufzutreiben, Sagen Sie mie 
alſo, kennen Sie jemand auſſer den Obriſt 
Waldburg, der ihre Tochter ohne Vermoͤgen 
nehmen wuͤrde? denn ich u nicht im Stan⸗ 

79 deß h 


einguffpie, 9862 5 


de, und werde es auch bermuthlich nie ſeyn f 
ihr etwas mitzugeben. 

Baroninn. Aber Louiſe iſt ja noch ſehr; jung, 
warum wollen wir ſo eilen? Zudem, wenn 
der große Proees zu ihrem Vortheil engichier 
‚benstolicbe, fo wären — ; 

Baron. Der groſſe Proceſſl der große proceßl 
wiſſen Sie denn nicht, daß der Schreiber meines 
Beſtellten von der Gegenparthey beſtochen wor⸗ 
den, und mit meinen Hauptbeweiſen durchgegan⸗ 
gen, daß ich deſſentwegen den Proceſſ ſchon bey 
zwey Juſtanten verlohren habe. Wie ſoll ich ihn 
nun auf einmal gewinnen, glauben Sie, daß 
man itzt ohne alle Beweiſe, blos weil meine 
Tochter ein Heirathgut braucht, zu meinem 
Vortheil ſprechen werde? 

Baroninn. Es kann ſich noch vieles ändern, 
Ueberdiß „wenn die Sache mit Gröfinn Hell⸗ 
born und ihrem Sohne zur Richtigkeit kom⸗ 
men ſollte, ſo werden Sie ja auch im Stan⸗ 
de geſetzt ihre Tochter gut zu verſorgen. 
Baron. So ſind die Weiber, wo ſie nur 
das geringſte merken, da fallen fie gleich druͤ: 
ber her, ich habe es ja meinem Sohne noch 

nicht einmal angetragen, wer weis, ob Sie 

ihm gefällt, und Sie werden doch hoffent⸗ 
lich nicht wollen, daß ich meinen Sohn zu 
einer Heurath zwingen foll , damit feine 
Schweſter ſich nach Gefallen einen Mann 
waͤhlen ken,, 

ae Ich verlange ja har nicht daß 

A 3 
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Sie ihre Tochter einen Mann nach Gefallen 
wählen laſſen, zwingen Sie Sie nur nicht ei⸗ 
nen zu nehmen, den Sie haßt! 

Baron. Hat Ste ihnen denn geſagt, N daß 
Sie den Obriſten babe? 

Baroninn. Nicht mit ausdrücklichen Worten, 
aber ihr trauriges Weeſen beweißt — 

Baron. Vielleicht liebt Sie Jemand an⸗ 
Bern? 

Baronin. Die Wahrheit zu ſagen, bas 
glaube NR | 

Ba Und wer iſt denn der gluͤckliche 


Mann? 


Baroninn. Der j junge Waldburg, der Nef⸗ 
fe des Obriſtens, der itzt auf Reiſen iſt, und 
den man alle Tage zuruͤck erwartet. 

Baron. Die ſchoͤne Wahl! Da haͤtte ich 
in etwelchen Jahren das Vergnuͤgen Großpa⸗ 
pa von zwey oder drey kleinen Betlern zu ſeyn, 
die bey der Eitelkeit ihrer Mutter und der 
Armuth ihres Vatern es auch zeitlebens blei⸗ 
ben wuͤrden. 0 

Baroninn. Aber, da der alte Obriſte ihn auf 
eigene Koſten auf Reiſen geſchickt bat , fo 
ſcheint es, als ob er etwas für ihn thun woll⸗ 
te, und wenn er ohne Erben ſtirbt, ſo iſt ja 
der Neffe ſein einziger Erbe. 

Baron. Und Sie bilden ſich alſo ein, daß 
er Junggeſelle bleiben wird, wenn Ste ihm 
ihre Tochter abſchlagen? Pfuy , Baroninn, 
Sie haben in ihrem Leben noch nicht ſo ſchwach 

ge⸗ 
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geredet. Der Obriſt iſt ſehr reich, er wird 
Maͤdchens genug finden, nein, ich will dieſe 
Gelegenheit nicht aus Handen laſſan. 
Baroninn. Aber erwaͤgen Sie doch das 
Elend eines Eheſtandes, wo auf der einen 
oder andern Seite weder Liebe noch Hochach⸗ 
tung iſt. Haben wir nicht in unſerm Hauſe 
ein ſichtliches Beyſpiel an Grafen Wintersfeld 
und feiner Frau ? Sind Sie nicht das un⸗ 
glůcklichſte Paar von der Welt? — in beſtaͤndiget 
Uneinigkeit. Ich geſtehe es, es reuet mich 
daß ich Sie zu uns eingeladen habe ich 
wuͤnſchte vom Herzen, Sie waͤren wieder auf 
ihren Guͤtern. 0 | 
Baron. für fü ch (Ich wuͤnſche es nicht) er 
haben da ein ſchlechtes Beyſpiel gewaͤhlt. Ein 
naͤrriſcher Purſche und ein verruͤcktes Mädchen , 
die beide nicht wiſſen, was Sie wollen. Er 
heirathete das Maͤdchen, das ihm ſeine Mut⸗ 
ter ausſuchte, um feinen Vormund los zu wers 
den; und Sie nahm den Mann den ihr ihr 
weiſer Vater vorſchlug um aus dem Hauſe 
wegzukommen, und eine Frau zu werden, 
was kann man von ſo einem einfaͤltigen Paa⸗ 
re erwarten? Er iſt ſtolz auf die Macht eines 
Ehemannes und quähle feine Frau den ganzen 
Tag, weil er dadurch ein maͤnnliches Anſehen 
zu uͤberkommen denkt, Sie hingegen bildet ſich 
ein, die Weiber haͤtten das Recht zu wider⸗ 
a und em zu Verde Sie werk 
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ben beide glücklich ſeyn wenn Sie die Welt 
beſſer kennen werden. | 
Baroninn. Und ich glaube, daß niemals 
eines das andere glücklich machen werde. 
Baron. Aber ſagen Sie mir doch, 905 
. haben dann Sie fuͤr ein groſſes Glück ge⸗ 
macht, daß Sie den Mann geheirathet haben, 
den Sie ſich ſelbſt waͤhlten. | 
Baroninn. Von ihnen iſt dieſe Frage etwas 
ſeltſam. Ich habe mich nie uͤber mein Schick⸗ 


1 ſal beſchwehrt, bin ich aber nicht vollkommen 


gluͤcklich geweſen, ſo war es doch wee 
nicht meine Schuld. 
- Baron. Alſo meine vermuthlich? — Doch 
laſſen Sie uns einmal davon aufhoͤren. Ich 
verlange Gehorſam, haben Sie alſo die Guͤ⸗ 


te, und ſagen Sie das ihrer Tochter. Ich 
will Sie ſelbſt ſprechen, und erwarte dann 


eine Antwort von ihr, wie Si die Pflicht er⸗ 
fordert. 


Baroninn. Sie tragen mir ein unangeneh⸗ | 
N mis Geschafft auf aber ich will ihnen e 
| 0 1 70 500 100 


Zveßter Auftritt. 


Baron Bernberg. 
Baron. Das haſt du allemal gethan, ſo viel 
muß ich dir zu deinem Ruhme nachſagen. 
Aber ich 8 ganz mißvergnuͤgt. e 
1. 


0w 9 


en Ampänse meines Hausweſens 


5 Armuth — Elend — Alles koͤmmt auf Karls 


kindlichen Gehorſam an, doch ſo viel ich ſeit 
einiger Zeit gemerkt habe, werde ich da Hin⸗ 
derniße finden, die ſich nicht leicht heben laſ⸗ 
ſen. Tausend Unruhen martern mich! — 


N Und doch hat die bluͤhende Schoͤnheit der lei⸗ | 


nen Naͤrrinn mich fo behext — ich kann mich 


nicht von ihr losreißen — doch, map PN 


g  Wintersfelb ? 


1 5 


Dritter Auftritt. 


| Baron Bernberg, Graf Wintersſeld. 


Graf. Ach liebſter Baron! 

Baron. Wie ganz auſſer Athem? 2 Was | 
fehlt dir Graf? 

Graf. Auf meine Ehre, Bam, ich bin di e⸗ 
ſen morgen von dem Getoͤſe der ehelichen Fra⸗ 


gen ſo betaͤubt worden, daß ich allen Muth 


. habe. Ich muß mich ſetzen. 


Baron. Ja, ja, du magſt wohl vergange⸗ 


5 ne Nacht auf Schelmſtreiche ausgegangen ſeyn. 


- Graf. Mein Seele nicht. Ich war blos 


nich beym Souppe. Ich kam noch vor drey Uhr 


nach Hauſe, und doch war meine Frau ſo 
ein kleiner unvernuͤnftiger Teufel, daß Sie 


mich wohl funfzigmal fragte, warum 2 fo 


Äh lange ausgeblieben waͤre. 


Darren. So * Sie es alle. — Aber 


A 5 du 
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bu kenneſt doch hoffentlich deine Rechte zu on. 
als daß du ihre Neugierde haͤtteſt befriedigen; 
ſollen. 1000 

Graf. Befriedigen? Nein, gewiß nich 
Aber ich bite dich Baron, wie wuͤrdeſt du 
dich in dieſem Falle betragen? Ich wuͤrde 
mich freuen, wenn mein Verfahren mit dem 
deinigen uͤbereinkaͤme. 

Baron. Hm! Gar nicht ungeſtaͤmm . bir 
weißt wohl, daß ift meine Arth nicht — das! 
iſt nicht maͤnnlich. Ueberdiß würde das dei⸗ 
ne Frau nur noch mehr aufbringen, und ih⸗ 
re Empfindlichkeit rechtfertigen. — Aber es 
giebt fo eine Acth von hoͤhniſcher Begegnung, 
ich weis es, die Fränft die Weiber in der 
Seele, und das beſte dabey iſt, Sie laßt ſich 
nicht erwiedern. Moͤgen Sie doch unſre eig⸗ 
nen Worte wiederhohlen, aber ohne den To⸗ 
ne, ohne die Minen, womit wir Sie be⸗ 
gleiten, und wir empfinden icht das gering⸗ 
fie daben. 

SGraf. Ja, das iſt en das Gebe 
hinter das ich gerne kommen wollte, das iſt 
die rechte Kunſt zu quählen, und unter allen 
Talenten, die du beſitzeſt, Baron, dasjenige, 
warum ich dich am meiſten beneide. Wie oft 
habe ich die Baroninn ſchwellen, und ihr Thraͤn⸗ 
nen aus den Augen flieſſen ſehn, und, hohl 
mich der Teufel, ich dachte — ich dachte, 
du waͤreſt recht boͤſe auf Sie geweſt ei — Ich 
Were alſo beſſer ne wenn uc much es 
bin 


1 


bin, und herumfaſle, um Sie auf deine 
Mauer zu plagen. Doch dieſen morgen ha⸗ 
be ich mich noch fo zimlich gemaͤſſigt. 

Nun laß hören, was gieng denn 
da vor? 


Graf. Je nun, ich kam um drey Uhr nach 
Haufe, wie ich dir ſchon geſagt habe, und 
brachte fo ein klein Raͤuſchgen mit, aber was 

ieng das Sie an? Du weißt, ich bin allemal 
etwas aufgeraͤumt, wenn ich ein Glaͤßchen zu 

viel getrunken habe. Ich kroch ins Bee; f 
fo ſachte, wie eine Mauß, denn ich dachte fo 
wenig dran, mit ihr zu zanken, als itzt mit 
dir. Ach! ſagte Sie mit einem Seufzer, es 
iſt doch traurig, wenn man ſo in ſeiner Ru⸗ 
he geſtͤhrt wird, und ſo murmelte Sie wohl 
ine ganze Viertlſtunde fort. Ich lag die gan⸗ 


E | 0 21 ich es uͤberdruͤſſig, daß Sie 
mir immer, ſo in die Ohren brummte, und 
ſagte zu ihr: ſeyn Sie doch ruhig Frau Weſ⸗ 
pe, und laſſen Sie mich ſchlaffen. Ich war 
ſchon halb eingeſchlaffen, als ich das ſagte, 
und in zwey Minuten ſchnarchte ich, wie ein 
Ratz. Wie ich nun itzt zum Fruͤhſtuͤcke kam, 
da ſaß Sie am Tiſch ganz alleine, und ſah 
ſo nett, ſo friſch, fo artig aus , daß ich, 
| wahrhaftig ohne zu denken, was die Nacht 
uber vorgegangen war, hingehn, und Sie 
kuͤſſen wollte. Gleich fuhr Sie mit ihrem 
Be finſtern Geſicht in die Hoͤhe: du warſt 
1 mir 
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mir ein feiner Herr vorige Nacht, ſagte Sie. 
Ich ſchmeichle mir, es alle Naͤchte zu ſeyn, 


ſagte ich mit einer kleinen Verbeugung. War 


das nicht ohngefaͤhr nach deiner Methode Baron? 
Baron. Vortrefflich, vortrefflich! \ 
Graf. Um Vergebung fagte Sie, wo bliebſt 5 


dau denn ſo ſpaͤt in die Nacht? Beym Soup⸗ 
pee ſagte ich ganz hoͤflich. Und wer war dann 
mit ihnen Herr Graf? O dachte ich, ich will 


dir deine Fragen verſalzen. Ich nennte dich 


| 


Baron, und noch ein halb duzend junge lu⸗ 
ſtige Leute , die ich wohl in meinem Leben 


nicht geſehn hatte zwey Operiſtinnen, und 
drey Taͤnzerinnen, ſetzte m hinzu, pfif, und 


ſah anderswohin. 
Baron. Das war ein Sichen zu viel, aber 
auch nur ein bischen. 

Graf. Gleich ſchmiß ſie ii Schalte hin. 


Wenn bas iſt Graf, ſagte Sie halbſchluch⸗ 


zend, ſo will ich mich von ihnen ſcheiden laſ⸗ 
fen. Wie ich laͤngſt gewuͤnſcht habe, ant⸗ 
wortete ich ihr. Nein, wie ich wuͤnſche, ſag⸗ 
te Sie, und ſo zankten wir immer, bis wir 
beede auſſer Athem waren, endlich ſtieß ich 


den Tiſch um, und lief zu dir, um deinen 


Rath und Troft, u hohlen. 


Baron. In der That Graf, ich bedaure 
dich. So einen kleinen Teufel zur Frau 1 
haben, iſt wirklich eine Hoͤlle; aber das iſt 
nun einmal das Schickſal des Eheſtandes. 
So viel habe ich esl bemerkt, je mehr 

der 
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der Mann nachgiebt 5 deſtomeht tyraniftert die 
Frau. So giengs mir anfangs auch, aber 
ich habe bald andere Maaßregeln genommen, 


und nachdem ich meine Autorität ein bischen 


habe ſehen laſſeu, habe ich hoffentlich mei⸗ 
ne Frau zu einer der eie in der 
Stadt gemacht. 6 
Graf, Bey meiner Ehre Baron f das ik | 
Si ie auch. Der Henker hohle mich, ich wuͤnſchs 
te, wir lebten, wie die Spartaner. Ich verfi- 
chere dich, gaͤlten die ſpartaniſchen Gefäße bey 
uns, und waͤre deine Frau etwas jünger, ſo 
konnte vielleicht dir und mir geholfen werben. 
Bron. O unſtreitig! Graf. 5 5 
Graf. Den Weibern wuͤrde das ſehr gele⸗ 
gen ſeyn. . | 
Baron, Woher weiſt du das? | 
Graf. Die meinige, fo viel ich Wei 
den Henker nicht nach mir, und ich glaube, 
die deinige wirds nicht beſſer machen, und 
vermuthlich machen Sie es alle ſo. ö 
Baron. Das folgt nicht. — Aber was 
willſt du nun mit deiner Frau anfangen. Der 
kleine Zwiſt wird wobl bald wieder beygelegt 
werden, wie alle andere. 


Graf. Von meiner Seite gewiß nicht. Ich 


habe mir vorgenommen heute gar nicht mehr 

mit ihr zu reden, und wenn ichs thue, ſo 

muß Sie mich erſt um Begehung biten, 

ehe ich ihr verzeyhe. | 

Baron. Pfuy, das heißt, wie die Kinder 
ſpie⸗ 
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ſpielen, ſich zanken, und dann biten, und 
1 kuͤſſen, und wieder gute Freunde werden. Nein 
Graf, wenn du dich als ein Mann betragen 
willſt, ſo muſt du zeigen, daß du ihren klei⸗ 
nen kindiſchen Muthwillen nicht achteſt, du 
muſt dich nicht weiter drum bekuͤmmern. 86. 
re ich an deiner Stelle, ich thaͤtte, als ob gar 
nichts vorgegangen waͤre. Macht Sie ein fin⸗ 
ſter Geſicht, fo muſt du lächeln, und fragen, 
wie ihr das Band an deinem Degen, ode: 
die Spitzen von deinen Manſchetten gefalle 
oder ſonſt ſo eine Kleinigkeit. Eine Antwort 
muß Sie dir doch geben, iſt es eine unfreund⸗ 
| liche; ſo lache du ihr ins Geſicht, nimm dei⸗ 
nen Huch, und wuͤnſche ihr einen guten Mor⸗ 
gen; antwortet Sie mit Humor, fo thue 
nicht als ob du es hoͤrteſt, ſondern gehe in 
dem Zimmer herum, und trillere ein Liedchen 
fuͤr dich, dann als ob du Sie vorher gar 
nicht bemerkt haͤtteſt, ſprichſt du mit mir 
Kind! und nun, ohne ihre Antwort zu erwar⸗ 
ten, zum Zimmer hinausgewiſcht, und immer 
für dich getrillert. — Siehſt du, wenn Sie 
das nun auch den Leuten wider erzählt, fo hat 
das gar nicht das Anſehen einer uͤblen Begeg⸗ 
nung, und doch ſtehe ich dir dafür, es de⸗ 
muͤthiget ſie mehr, als alles Gepolter. 

Graf. Ich bin uͤberzeigt, du haſt volkom⸗ 
men Recht, Baron, es iſt ſonnenklar, nut 
nicht ſo leicht auszufuͤhren; ich habe gar ſo | 
ein n hüiges Temperament. O ͤ was W ich 

um 


8 


ein gui. 1 
A Im dein erhabenes, kale, hoͤhniſches Laͤcheln 


155 geben! — Aber gewis, ich will es verſuchen 


— Ich will auch gleich gehen, und eine Pro⸗ 
be machen. Adieu, Baron! ich danke dir 
für dein Kollegium. 

Baron. Wirſt du heute Mittags zu Hauſe 
ſpeiſe iſen? 

Graf. Das kann ich noch nicht ſagen; ich 
muß erſt rekognoſcieren. Ich weis wohl, du 
ſpeiſeſt nicht zu Hauſe, und ich eſſe nicht ger⸗ 
ne allein mit den Weibern. 

Baxon. O ich komme gewis gleich nach Ti⸗ 
ſche wider. Denn ich werde alsdenn ſehr be⸗ 
gierig ſeyn zu wiſſen, wie weit es zwiſchen 
dir und deiner Frauen gekommen iſt. 

Graf. O der Himmel weis, ob es unters 
deſſen nicht gar zu Thaͤtigkeiten koͤmmt, aber 
er will mir nichts abgewinnen laſſen. Geht ab) 


Vierter Auftritt. 

Baron Bernberg, hernach ein Bedienter. 
Baron. Wenn er meinem Rathe folgt, fo 
deuͤcht mich ſoll Sie ihm vom Herzen gram 
werden; und dann werffe ich mich zu ihrem 
Troͤſter auf. 

Bedienie. Es iſt ein Mädchen da mit ei⸗ 
; Sri ef Sie fagt Sie muͤſſe ihn Euer 
| Gnaden ſelbſten uͤberreichen. 


Byron. Gut, führe Sie auf dein Zimmer, 
ich 
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ich werde gleich nachkommen. 0 der Bediente 
gebt ab) Ohne Zweifel eine Poſt von meiner 


ſchoͤnen Englaͤnderinn, ach! wenn ich nur Geld N 


genug hätte ! (will abgeben, zu gleicher 
Seit tritt die Baroninn mit Fraͤulein Couiſen 
ein. Det Baron etwas verlegen, ) Itzt 
habe ich keine Zeit — es iſt der Schreiber 
meines Advokatens da — ich habe ſehr noth⸗ 
wendig mit ihm zu reden, — ich komme 
gleich wieder gun, N ( gebt 1 ; 


Fünfter Auftritt. 


Die Baroninn Bernberg, Fräulein . 
| Louiſe. 


Baronin. Nun, liebſtes Kind! Laſſe dich 
nicht ſo ſehr von deinen Grillen beherrſchen, du 
weißt, dein Vater leidet keinen Wiederſpruch. 
Es iſt zwar wahr, der Obriſte iſt nicht mehr 
in der Blüte, ſeiner Jahre, aber doch nicht 
ganz und gar unangenehm. Was iſt dir denn 
fo ſehr an ihm zuwider? N 
Louſe. Ach gnaͤdige Mamma! der Pomp, 
und die naͤrtiſche Art ſeiner Ausdruͤcke, ſein 
feierliches Weſen iſt ſehr lächerlich. An 
Baronin. Er affectiert ein wenig f ich ge⸗ 


ſtehe es. 


Eouiſe. Und dann ſind feine Begriffe von 


der Liebe ſo ausſchweiffend, feine Schmeiche⸗ . 


leyen ſo abentheuerlich. Er war in 7 
ef- 


ihren 
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Heuborn verliebt, ben naͤrriſches Weſen be⸗ 
luſtigte Sie, und deßwegen ertrug Sie es. 
Man A mir erzaͤhlt; er habe halbe Tage zu 
fen geſeufzt, und wenn er den ges 
ringſten Fehler begangen ſo habe Sie ihm 
eine Strafe auferlegt „die der Obriſt allemal 
fuͤr ein Merkmal übrer Gewogenheit aufge⸗ 
nommen. 
Baroninn. Es thut mir leid meine Tochter, 
dir fo wenig gefällt. Allein dein Va⸗ 
ber will sürchaus, daß du ihn zum Manne 
nehmen ſollſt, du kenneſt ihn, deine Einwen⸗ 
dungen wuͤrden ihn zum Zorn reitzen. 
Louiſe. Allerliebſte Mamma! Ich weis, 
daß ich es nicht wagen darf meinem Vater 
mein ER zu entdecken nehmen Sie mich in 
ihrem S Unſre Herzen ſind fh Ihre 
muͤtterlliche Zärtlichkeit ausgenommen „ viel 
ahnlicher. Sie koͤnnen eher meine Vertraute 
feyn , a er, das Anſehn einer Mutter ver: 
liehrt ſich in in die Guͤte einer Freundinn. Mei⸗ 
nes Va ters Streuge iſt mir jederzeit unerträg⸗ 
lich geweſen. 
Baroninn. Louiſe! Du muſt deines Vaters 
due fuͤr dein Gluͤck nicht mit einem ſo 
Nahr Namen belegen. Ich habe ſchon Kies 
ve t aber er läßt ſich von ſeinem Entſchluß 
gar nicht abbringen. Er wird bald wieder 
zuruck kommen; Ich bite dich, liebſtes Kind, 
be 25 dur ch deinen Gehorſam, daß meine 
=; Ver⸗ ; 
9 | 
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Vermittelung nicht fruchtlos geweſen iſt. 3 | 
wi N mit . allein laſſen, ich gehe. 
6 5 Sie geht ab) 


ccf Auftritt is 


Fraͤulein Louiſe. | 

Loniſe. (Sie ſieht der Baroninn traurig 
nach) Sie geht! und laͤßt mich allein, mich allein 
>. BE ien Vater — und er iſt immer ſo 195 

riſch! — Was fol id) thun 2 ae EN 
dann gar keine Wahl weiter uͤbrig? — en 
was wird aus mir ende (Sie ſteht in 
Sa! ar wit nee, 


8 ! v4 


"Sieben Mufti. me 


Fräulein Louiſe, Baron Bernberg 


Baron. (tritt herein, bleibt an der This 
re flebn, ohne daß Sie ihn gewahr wird) 
Nun! womit beſchaͤfftigt ſich dein zaͤrtliches 
Herzchen? Unſtreitig mit deinem Geliebten? 
— Dachteſt du 1 an den jungen Wald⸗ 
burg. N 
Couiſe. Nein, onädiger Papa! daran dach⸗ 
te ich nicht. | 
Baron. Du ſagſt mir nicht die Wahrheit 
— Sieh mich einmal an Mädchen! — Loui⸗ 
fe, Louiſe 1 die REN, RN dich. Aber es 
i iſt l 
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(doch gut daß du noch roth werden 
kannſt. 

Couiſe· Wenn ich errsthe; ſo bin ich mir 
dabey nichts bewuſt/ a die Jurcht Sie zu 
beleidigen. 

Baron. Wie unschuldig! — der Gehorſam 
ſelber, ich wette. Ich kann die Heucheley 
vor mein Leben nicht Leiden, du weißt wohl, 
daß du im Grunde des Herzens ein kleiner 
Raebelle biſt. Nun ſage mir einmal offenherzig, 
wuͤrdeſt du nicht noch heute mit dem jungen 
Waldburg davon lauffen, wenn es in ane 
Mache ſtuͤnde? 

‚ Konife. Gnaͤdiger Papa! Ich 3. ich — 

Baron. Gnaͤdiger Papa! Ich — ich — 
ee mit der Sprache Fraͤulein! 

Louife. Wenn ich ihre. Genehmigung hätte, 
rr ich, ich wäre — geneigt — ihn jedem 
andern vorzuziehn. | 

aron. Vortreflich! Aber nuu, ohne mei⸗ 
ne Genehmigung — was gibt dir in dieſem 
Falle deine Beſcheidenheit und dein kindlicher 
Gehorſam fur eine Antwort ein? 

Louiſe. Das ich ohne dieſe nie jemanden 

heirathen werde. 

Baron. Ich glaube keine Sylbe davon! 
Aber ich halte dich beym Worte; und fage 
dir ſo viel, eine Heirat mit ihm werde ich 
nie genehmigen — Wie ſchmeckt das deinem 
zärtlichen Herzen? 

aue Ich kee mich gaͤnzlich in A, 
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Willen. (Sie verbeugt | ſich, und will gehn, 
er ſieht ihr nach und laßt Sie bis an * 
Thöre gehn) 

Baron. Ich erſuche Sie Mademoiſele mir 
die Ehre ihrer Gegenwart noch etwas laͤnger 
zu goͤnnen, wenn anders ein Herz, daß die 
Liebe geadelt hat, ſich zu den Errinnerungen 
eines Vaters herablaſſen kann. — Was hängt 
die Naͤrrinn den Kopf? Was fehlt dir? — 
Ich glaube gar du weinſt — Wahrhafftig 
Louiſe das muͤßte dir recht artig ſtehn. ich 

Aouiſe. In der That Sie verfahren febe 

grauſam mit mir. 

Baron. Wie Mademoiſell, 7 was unte fh 
Sie ſich zu ſagen ? Was nennen Sie Grau⸗ 
ſamksit 2 Die Liebe, ſagt man, macht man⸗ 
che Thiere a ee die Maͤdchen macht Sie 
gar tolle. | 

Kouife, Gnaͤdiger Heir, erlauben Sie mir 
. zu entfernen. 5 
Baron. Da geblieben Mademoiſell . 
wenn ich mit dir zu ſprechen geruhe, ſo 175 
te ich, es waͤre deine Pfliche auf das zu 
hoͤren, was ich ſage. Du weißt nun ſchon 
meine Meinung in Anſehung des jungen Wald⸗ 
burg — ja ſeufze nur, aber merke wohl auf, 
was ich ſage! ich verbiete dir, auch nur an 
ihn zu denken, das iſt der erſte, und viel 
leicht der haͤrteſte Theil meines Befehls. Der 
andere iſt, daß du dich ſoglei⸗h entſchlieſſen 
ſollſt / den i zum Manne zu nehmen. 

ee 


” 
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Und nun Fraͤulein, konnen Sie ſich in ihr 
Zimmer begeben, und in Werſen oder Proſe 


ihr grauſames Schickſal beweinen. (Sie will 
ihm die Sand kuͤſſen, er zieht Sie zurück) 
Geh, 2 CAonife geht ab) 


Achter Auftritt. 


a Bernberg, hernach Karl. 
Baron. Ja, ſo iſt man geplagt, wenn 


| man Achter hat, „ kaum haben 


* 8 


ſchon verliebt. Ach Karl! es ik mir lieb; daß 


du koͤmmſt. Das naͤrriſche Maͤdchen hat mich 
ſo konfus gemacht f ich brauche eine Erhoh⸗ 
lung. 


Varl. Ich ſah meine Schweſter in Thraͤn⸗ | 
nen — ich will nicht hoffen, guadiger Herr, 
daß Sie ſie womit beleidiget hat. 

Baron. O! eine Kleinigkeit! — Sie ge 


ſtand nur eine Liebe für einen Burſchen, der 


nicht einen Kreutzer im Vermoͤgen hat, und 
bezeigte das aͤuſſerſte Misfallen uͤber die 
Wahl ihres Vaters. 

Karl. Sie wird es ſchon noch beffer überlegen, 
Ich weis gewis, meine Schweſter wird ih⸗ 


nen gern in allen Dingen gehorchen. 


Baron. Ja, wenn Sie ihren Vater ſo ſehr 


liebte, wie du, ſo wuͤrde Sie mir blindlings 


gehorſamen. Ich kenne dein zaͤrtliches Herz, 


a Achs B 3 Karl! 
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Karl! nicht wuhr; wenn es in deiner Gewal 
F ſtaͤnde mein Gemuͤth zu beruhigen oe meine 
Umſtaͤnde zu verbeffern — 

Karl. O! wäre das möglich, G ädigter pa⸗ 
pa! Sie ſollten fehn , wie bereit ich ſeyn 
würde, dieſe Gelegenheit zu ergreiffen — Aber 
ich foͤrchte, daß jetzo gar nichts in meinet 
Gewalt ib. 

Baron. Du irreſt dich. Es giebt Mittel un und 
Wege? Unſre Umfkände auf einmal wieder gut 
zu machen, und eben darüber habe ich ſchon 
lange mit dir reden wollen. — Ich kenne 
eine gewiſſe ſehr reiche Wittwe, mein Sohn, 
— wie, du haͤngſt ſchon den Kopf? Da ich 
kaum von ihr anfange 2 Das iſt ein boͤſes 
Zeichen! 

Karl. Ich glaube nicht, daß unſre Um⸗ 
ſtaͤnde je durch fo ein Mittel verbeſſeret wer⸗ 
den koͤnnen. 0 

Baron. Warum nicht? Geſetzt Größ 
Hellborn , die von ihrem Guͤtern zwanzig, 
und von ihren Kapitalien dreyſſig tauſend Gul⸗ 
den jaͤhrliche Einkuͤnfte hat, haͤtte ein Auge 
auf dich geworffen, waͤre das kein Mittel? 
— Du kenneſt Sie, K Karl, ſag ‚ wie ‚gefällt 
Sie dir? ö 

Karl. Sie ſieht ganz huͤbſch aus, dauͤcht 
mich — Ich habe ihre Geſichtszuͤge nie ſo 
genau unterſucht. 

e Das wundert rr nuch du beſuchſt Sie 
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Karl. Ich gehe in ihr Haus, mein Va⸗ 
ter! aber ich beſuche — ihre juͤngere Schwe⸗ 

ſter; und dieſe iſt ein Engel, 

Baron. Ach! der ihre Geſichtszuͤge ſcheinſt 
du alſo etwas naͤher unterſucht zu haben. 
Karl. Ich kenne Sie ſchon ſehr lange. Fraͤu⸗ 

lein Rentheim ward vor einigen Jahren zur 

Erziehung hieher gebracht, da lehrnte ich Sie 

kennen. Ihre Schweſter, die den Grafen 

Hellborn geheirathet hatte, hielt ſich damals 

in Boͤhmen auf, und wuſte wenig von ihr, 

bis Sie nach dem Tode ihres Mannes hieher 
kamm, und das Fräulein unter ihre eigene 

Aufficht nahm. 

Baron. So, wie ich merke, weiſt du ihre 
| ganze Geſchichte? | 
ark Ja gnädiger Herr! der Theil der 
G e, der das Fräulein angeht, iſt ſehr 
traurig. Ihr Vater war gegen ſeine aͤlteſte 
Tochter ſo partheyiſch, daß er ihr den groͤſten 

Theil ſeines Vermoͤgens mitgab, und was der 
juͤngern anheim fiel, hatte Sie noch dazu das 
Ungluͤck durch den Banquervut eines Kauf⸗ 
mannes zu verliehren, dem Sie les anvertraut 
hatte. BT 
Baron, Du biſt beſſer von ihren umſtaͤn⸗ 
den unterrichtet als ich, wie ich ſehe. — Aber 
was denkſt du von Graͤfinn Hellborn? . 

Kacl. Was ich von ihr denke? — Ich weiß 
25 der ag) HAN was m. von 95 denken 

DR» oll. 


* 
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fol. Die. Graͤfinn hat ihre Werse g 


aber 2 | 

Baron. Die verfluchten Aber! Wollt ihr 
mich denn alle beabern? Da koͤmmt erſt dei⸗ 
ne Mutter, und verſichert mich, ſie laſſe ſich 
alles gefallen, was mir beliehe, aber ſie haͤlt 
es fuͤr grauſam der Neigung eines jungen 
Maͤdchen Gewalt anzuthun — dann deine 
Schweſter — Sie iſt ganz Gehorſam und Erge⸗ 


benheit — aber, leider! hat ſie ſchon ihr Herz 


verſchenkt — Und nun du, du biſt willig und 
bereit mir einen Gefallen zu erzeigen; aber 
— vermuthlich willſt du dem unerachtet ſelbſt 
eine Wahl treffen. 

Karl. In der That gnäͤdiger Herr, Sie 
betruͤben mich, wenn Sie im geringften: an der 
Ehrfurcht zweiflen, die ich jederzeit gegen Sie 
get, und ewig hegen werde. Allein, wenn 

ugend, Schönheit, und wahre Unſchuld ein 
Herz berdieneg, ſo hat Fraͤulein Rentheim ein 
Recht auf das meinige, und ich geſtehe es, 
ſie beſitzt es ganz. Dennoch wuͤnſchte ich, das 
Ungluͤck —da es einmal eins ſeyn ſolle — 
waͤre nur dabey geblieben. Aber — 

Baron. Was aber ? 

Karl. Gnaͤdiger Herr! — Sie liebt mich 
wieder. 

Baron. Das thut mir leid — Ach Karl! 
Karl! ein ſchoͤnes Geſichtchen wird unſre Sir 
ker nicht einloͤſen. | 


Karl. Erſt itzt fange ich an ihren Mangel | 


i 
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: an Neicsehämern zu beklagen. Zwar kannte 


ich den gleich anfangs, aber ich hofte noch im 


mer einſt in den Stand zu kommen, Sie. nach 


— 


thig/ Karl! aber ich habe ihn verdient. . 
Karl. Verzeihen Sie, gnaͤdiger Herr, das N 


ihren Verdienſten - —. 
Baron, Wie ? eine Betlerinn zu heirathene 
Karl. Brauchen Sie kein ſo hartes Wort, 
mein Vater! Sie verdient einen weit hoͤhern 


Stand, als den, zu dem ich Sie erheben 


kann. Was iſt ein Titel, wenn man dabey, 
wie ich, von allen anderen entbloͤßt fi | 
Baron. Oteſer Vorwurf iſt nicht großmü⸗ 


| Meinte ich nicht. 


0 wird de 


Baron. Und wenn du es auch meinteſt, 


mus ich dir es verzeihn — doch nichts mehr 
| Bi Ich will in einem fo zärtlichen Punkt 


heftiger in dich dringen. Gehe, mein 


f S hn! auf den Abend ſehe ich dich wieder. 


(Karl geht nach einer tiefen Verbeugung 6b 
Neunter Auftritt. 


Baron Bernberg. 
Baron. Die Standhaftigkeit des jungen 
Menſchens ſchreckt mich ab. Ich ſehe wohl, es 
toͤglic pa, ihn in Anſehung ſeines 
utzen zu dieſer Heirath zu bewegen, 


| und habe ich woh a ein Recht, meines Vor⸗ 
| ns wegen eine I 


” ey von Zärtlichkeit 
und 


7 — 


20 Die amen, | 


ia tr fiche 
„ as 3 Doch pri 15 fe ich muß 
gehn. (er geht und unter der Thur ſchreyt 
er) He! meinen Huth, meinen Degen. 


Ende des erſen aufs x 


Zweyter Aufing 
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Das Cheater ſtellt vor das Zimmer des 
SGrafens. 19 


Erſter Auftritt. 


Graf Wintersfeld noch im a bes 
griffen, ein Bedienter. 


Graf. Iſt meine Frau wieder nach Hane 
gekommen? 

Bedienter. Die Graͤfinn war gar nicht aus⸗ 
gegangen. 

Gtaf. Nicht ausgegangen? 2 ich backe, Sie 
haͤtte auswaͤrts geſpeiſet. 

Bedienter. Nein, Ihro Hochgraͤfl. Gna⸗ 
den! Sie befahl nur ihrer Jungfer ſo zu ſa⸗ 
gen, well Sie keine Luſt hakte zu Tiſche 8 


gehn. | 
' Graf. 
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Graf Geb in ihr Zimmer Johann! und 

ſage, ich moͤchte Sie gerne ſprechen, — we⸗ 
f PR einer nothwendigen Sache, ſage nur. 

5 5 M der Bediente geht * 


Suche Auftritt. 


| 185 Eraf Wintersfeld. 


Graf. Nun will ich des Barons Lecktion 
probieren — Wenn ich nur den Ton recht tref⸗ 
fe. — Ich will anfangs nicht thun, als ob ich 
Sie ſaͤhe — doch wenn Sie itzt kaͤme, bey 

meiner Treu, das verruͤckte mir mein e 
Beh, da iſt Sie. 


Dritter Auftritt 
Der Graf, die Graͤfinn. 


Gäfinn. (mit einem Arbeitsbeutel in der 
Hand, ganz verdrüßlich.) Wozu brauchen 
Sie mich Graf? 

Graf. Ich Sie brauchen ? ich wuͤſte in ber 
That nicht, wozu Sie in ihrem Leben nuͤtze 
geweſen waͤren. | . 


Graͤfinn. Warum cchickten Sie denn den 


Augenblick nach mir, und lieſſen mir ſagen, 
daß ſie was nothwendiges mit mir zu ſprechen 
haͤtten? ich waͤre ſonſt gewis nicht 1 
das berſchekt ich Sie. 

Br. 
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Graf. (für ſich) Wahrhaftig, ich glaube, 
ich habe das Ding unrecht angefangen, es 
haͤtte alles, wie von ohngefaͤhr geſchehen ſol⸗ 
len, Was werde ich ihr nun ſagen? — Wie 
gefällt dir dieſes neue Kleid, mein Schaß; 
macht es nicht rechten ſtaat? 
SGraͤfinn. Und das war alles, was du mit 
mir zu reden hatteſt? (will wieder geben) 
Graf. (haͤlt fie zuruck) O Madam! Sie 

duͤrffen nicht eher fort als bis Sie mir erſt 
meine Frage beantworttet haben! Wie es ih⸗ 
nen beliebt, hoͤflich oder anhoͤfich/ ich bin itzt 
auf beydes gefaßt. he 

Graͤfinn. Und denken Sie mit biefen Grim⸗ 
maſſen ihr Betragen von 1 feuͤh wieder 
gut zu machen. 

Graf. (gebt auf und A ie und ſingt) 

Ihr Götter ſchenktet mir ein Weib. 

Aus großer Gunſt zum Zeitvertreib; 
SGraͤfinn. Aber fo viel kann ich ihnen ſagen 
Graf „ich habe keine Luſt eine ſolche Begeg⸗ 
nung laͤnger zu ertragen, und mich af 5 
ſe Art hudeln zu laſſen. 

Graf. Reden Sie mit mir Madam? 

SGraͤfinn. Mit wem denn ſonſt? 

Graf. Ich ſchwoͤre dirs Kindl ich wuſte nicht, 5 
daß du hier waͤreſt. | 
Graͤfinn. Dieſe laͤcherliche Affecktation flei⸗ 
det dich gar nicht, das verſichere ich dich. 

Graf. (vor ſich). O nun faͤngts an zu ope⸗ 
teren, wenn ich nur kalt bleiben kann (er 1 1 

J * 
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Ihr Götter ſchenktet mir ein Weib | 

Aus groſſer Gunſt zum Zeitvertreib. 

5 Doch, wenn zu einem beſſern Gluͤck 
Sie euͤre Guͤte will erheben, 
Gehorch ich gern! nehmt Sie zuruͤck! 10 
Ich hoffe ohne Sie zu leben. 

afinn. Abgeſchmackt 
Graf. (Fommt ihr ſehr nahe) Ohne Si 
zu leben, ohne Sie zu leben. (ſingend) 

Gra finn. (ſtoßt ihn von ſich) Einfältig. 

Graf. (aufgebracht) Fort, wieber in ihr 
Zimmer. Sogleich den Augenblick. Und laſ⸗ 
ſen Sie ſich das ein fuͤr allemal ſagen, Sie 
duͤrffen ſich nicht wieder unterſtehn in das 
Zimmer zu kommen, wo ich mich anziehe, — 
Eines Mannes ernſthafte Stunden muͤſſen 
nicht durch weibliche Unverſchaͤmtheiten geſtoͤ⸗ 
ret werden. 

Graͤfinn. Eines Mannes ernſthafte Stun⸗ 
den, ha, a da, 

Graf. Solche freche Winch ſchicken ſich 
gar nicht fuͤr Sie, doch ſo ein albernes Ding 
iſt meines Zornes nicht werth. Gehen Sie 
mit ihrem Spielwerke da, ich habe mir vor⸗ 
genommen alleine zu ſeyn. 


x Graͤfinn. Nun ſo bleibe ich ihnen zum Trotz 
da. 


Graf. So will ich ihnen den Gehorſam leh⸗ 
ren, den man den Befehlen eines Mannes 
ſchuldig iſt. a 

Graͤfinn. Eines Mannes! der Himmel be⸗ 

f 9 his 2 
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huͤte einen fuͤr ſo einen Manne. Ein Feder⸗ 
ball moͤchte ſich eher für Sie chicken als 
eine Frau. 5 

Graf. Und erlauben Sie mir Euer Naſe⸗ 
weisheit zu ſagen, eine Docke gehörte eher für 
Sie, als ein Mann. Da haben Sie es wieder, 

Graͤfinn. Sie bleiben doch Zeitlebens ein 
Kind. 

Graf. Und Sie Zeitlebens eine Noͤrrinn 7 
Frau Schnips. 

Graͤfinn. So bin ich eben die rechte Giſell⸗ 
ſchaft fuͤr Sie i 

Graf. Huſch! huſch, husch, huſch! | 

SGraͤfinn. Sie find ſehr hoͤflich, Graf! ha⸗ 
ben Sie je geſeben „daß Baron Wengen ſo 
mit 1501 Frauen 1 7 


r 


if weil wir nun e das . 10 
men wollen. Der Henker hohle mich, ein 
Mann thaͤte beſſer, er wuͤrde ein Galeeren⸗ 
fetave , als daß er ein einfaͤltiges Ding hei⸗ 
rathete, die zu nichts nuͤtze iſt, als Knot⸗ 
ten zu ſchlagen oder Gold zu zupfen. ke 
Graͤfinn. Und ich ſchwoͤre, eine Frau thaͤt⸗ 
te boſſer Sie wuͤrde eine Vaͤnkelſaͤngerinn, 
als daß ſie einen jungen Laffen heirathete, 
1 Zeitlebens das Gala. auf dem Ruͤcken 
gen ſollte. 15 
1 za bob mich, 0 haͤtte 
f gro⸗ 
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0 oße aut alles das Porcellain zu nah 
„das du dieſen Morgen gekauft haſt. 
Gräfin, O ja, thue doch das, und ma⸗ 
be dir eine Spieler e du liebes 
Kind?! 
Graf. Eine hoͤniſche, lüp eteielte 1 klei⸗ 
ne. 79 
‚ Bräfinn. Was; du unterſtehſt dich nich 
zu ſchimpfen? Ich will mich nicht ſchimpfen 
laſſen, das ſage ich meinem Papa, 0 das 
will ich thun. 
Graf. O du ſthöͤnes Saunen d du! de, 
‚und heule ein 2 BR. 
NaN Wai 1 
771 rd: 


Vierter ft. 
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Baron Bernberg, und die Vorigen 
bernach ein Bedienter. 15 


Graf. (zur Gräfinn ) Schäme dich wich, 
wiſche dir die Augen aus, laſſe dich nicht ſo 
vor ihm ſehen. 

Groͤfinn. ( weer) Ich frage viel dar⸗ 
nach, wer mich ſieht, ich wills nicht laͤnger 
leiden. Ich will an meinem Papa ſchreiben, 
er ſoll mich abhohlen laſſen. Ich will noch 
dieſen Abend zu meinem Onkel den Obriſt 
Waldburg gehen. 

Baron. Schoͤnſte Graͤfun ; es thut mir 
leid, Sie in Thrännen zu fehen , ich wuſte 
PR 3 Sie ak wären — ich 

SR; 
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bite dich um Vergebung, vielleicht dringe ich 
mich hier zur ungelegnen Zeit ein. Sie ha⸗ 
ben doch, hoffe ich, keine traurige Neuigkei⸗ 
ten gehört? 

Graf. Neuigkeit? Nein, nein, es iſt hier 
gar nichts neues, das verſichere ich dich 
Baron! a 

Baron. Wenn daß iſt Graf, 7 fo focht ic, 
| du haft hier etwas nicht recht Zemacht. REF 

Graͤfinn. ſchluchzend) In Wahehat, 
Faron! er machts immer nicht recht. . 

| N gm Ja, wenn du ihr glauben willſt. 
aron. Sehr gerne moͤchte ich eine Mit⸗ 
telsperſon zwiſchen euch machen, aber wie ſoll 
ich es anſtellen, wenn ihr mir ran die Ur⸗ 
ſache euers Streits erzaͤhlet. 05 
Graf. Ich muß dir alſo aan da 4 

Gruͤfinn. Nein, ich will ia) e Ba⸗ 
ron — 

Graf. Nun, da ſtehſt du en 

e Er ſchickte nach mir 
Gra Ich? 2 Wahrhaftig uicht 11 1 
SGraͤfinn. Ja; du ſchickteſt nach 1 
um mich zu quählen, R und ar Unfinn 17 517 
zuſagen. VV 

Baron. Ol pfuy! konnteſt dn die Graͤ⸗ 
finn nicht beſſer unterhalten, als mit Unſinn? 
(ſtill zum Grafen ) eine traurige Erzählung! 

Graf. Wahrhaftig, Baron, ein Mann 
muß, ſich zuweilen einen kleinen Spaß machen, 
das Alen wäre. ſonſt gar unerträglich 15 

rn 


N 
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ern Und ba lief er herum und brumm⸗ 
te ein R Lied daher, um mir zu — 9 
geben, daß er meiner gerne loß f 


= Ein bleſſer Scherz, Baron, 50 
das verſteht Sie nicht. | 
 Säfinn. Ich hätte mir aus dem ade doch 
nichts gemacht, denn ich konnte ihm ſeine 
e Minen alle wieder geben, wenn er 

mir nur nicht zu letzt gar Namen angehaͤngt 
„rechte ſchimpfliche Namen, aber ich 

Wel bel gcgen Sache bald ein Ende machen. 
4 Sie geht vor dem Spiegel, und troknet 


> 
ae. Sehr niir, ſehr unrecht! ( bey 
Seite) Iſt das der Rath den ich dir gab ? 
Graf Du kannſt es gar nicht glauben 0 
ie ſehr Sie ſich mich reiste 
‚Gräfin. Mein Vater wird mich hofentlich 
he gerne wieder nah Haufe nehmen. ie 
Boron. (zum Grafen) Dahin darf es 
n n, aber laſſe dich ia nicht ſowelt 
ba, Sie zu biten, daß Sie da bleiben 
h 1 Sie ſthon zu bereden ſuchen. 
f. O! Sie iſt ein Zankteufel! 1 (die 
in klingelt) | 
Baron. Ich will deine Autorität aufrecht 
wenn du mir nur Gelegenheit geben 
r allein zu reden. N 


mg wi ihr 
Er a ö fig m ich laͤngſt ge⸗ 
C wuͤnſcht 


ST 
RA 


nicht ier 
1% e Nein Euer baude Gne- | 
den! 


Graͤfinn. So bald Sie kommen, Eh ſo wide | 
es mir. (der Bediente geht ab) 
N Baron. Sie wollen gewiß bee Wiſtten ö 
machen? 
Graͤfinn. Ich u ! nur zu meinem Onkel | 
gehn, es gehoͤrt gu doch, daß ich ihm von j 
meinem Entſchluß Nachricht gebe. 
Baron. (zum Grafen) Geſchwind ſinne | 
eine Entſchuldigung aus, und verlaſſe Ms, „ 
oder es iſt alles verlohren. 
Graf. Ja, das will ich, du ſollſt ſehn.— — 
Mein Seele, ich bin der ſinnreichſte Menſch 
von der Welt. (nimmt feine Schreibtafel, 
tigt , hernach zum Baron) Baron! wirſt du 
imir wohl meine Unhoͤflichkeit verzeihn, 4 wenn 
gch! d avon lauffe. Ich muß dir aber auch zei⸗ 
den, was ich für ein Engagement habe „ und 
was wird mich m entſchuldigen — Mitt⸗ 
5 vochs halb ſechs Uhr — — du Pe es if bey 
nahe ſo viel. ee 
Baron. Hm! Hm! 
Graf. Vielleicht bleibe ich nicht 4 5. 
Es thut mir leid Baron daß ich dich ſo al? 
leine laſſen muß. (geht ab Ae die Graͤ⸗ 
finn mare 1 
Fuͤnf⸗ 


eee . 


ang Bee, 7 Gräfin Winters 
feld, hernach ein Bedienter. 
Baron. (bey Seite, doch daß Sie es hör 
muß ) Mich alleine laſſen! Ich wuͤnſchte, 
155 er nur in eine halb ſo gute Geſellſchaft 
e, als die, in der er mich laͤßt. 
Seifen. Was ſagen Sie Baron? 
Baron. Nichts, gar nichts. Ich bedaur⸗ 
225 den Grafen, daß er fortgehn, und. 
in ſo guter Geſellſchaft laſſen muß. 
raͤfinn. Ach Baron! in feinen Gedanken 
—— Aber in der that in meinem 
itzigen Zuſtande bin ich einem jeden eine bes 
ſchweiche Gefelfehafterinn; Sie werden mir 
alſo verzeihen, wenn ich mich beurlaube. 
Baron. O! ein Viertelſtuͤndchen, gnaͤdige 
ag ‚könnten Sie doch von ihren Geſchaͤf⸗ 
ten abbrechen. 


ee Der Graf hat ſich im Seſſel 
ustragen laſſen, und 5 5 Ahro Hochgraͤfli⸗ 


chen Gnaden ſollten den Wagen nehmen. Soll 
| ich ewe laſſen ? 
inn. In meinem Seſſel fi) austragen 
Pi Nun da fehen Sie, Baron! haben 
Sie je dergleichen gehoͤrt? Ich will den Wa⸗ 
gen nicht, hohle mir einen andern Seſſel. 
(der Bediente geht ab Aber Baron! wo 
mag wohl mein Mann hingegangen en er 
es, "engl ja: feine 1 | 


Ba⸗ 


36 Die derne Frau, 


Baron. Wo un, Bingeaagen . — wich 
1 in Affalre 5 

Graͤfinn . Afairen? Ich wüßte nicht il was 
er für welche haͤtte. Es iſt ficher ein ander 
Art von Engagement. Wi e nee 
Baron. Ich weis es uche ER = ieh um 


Spiel, 
Graͤfinn. Dae er e e 
eilet haben es dk m 1 früh. DR 


DIRT 


unterwegs noch eee Rn . 
ſchaft anwerben, und mit om nn e 
das war die ganze Sache. Si 
SGroͤfinn. Das war es hauch nicht, lich wels 
es gewiß. Ich hoͤrte Sie ja ſagen „ Sie 
wuͤnſchten, daß er nur in eine halb o gute | 
Seſeuſchaft enge, age e der er Sie 
en. VVV 
Babes und das eden auch noch: Laf⸗ 
> ſen Sie ihn hingegangen ſeyn, wo er hin will. 
Der Graf hat einen verderbten Geſch hmad. 
Gain. Gewiß iſt er zu einer von ſeinen 
Sheaternymphen gegangen, Sie duͤrffen es 
keck ſagen, ich liebe ihn viel zu wenig, als 
daß ich darüber eiferfuͤchtig ſeyn ſollte. 
Baron, (bey Seite) Aber das mwünfchte 
ich eben , ' das würde meine Abſicht ſehr . 
fördern, (laut) In der That, ſchoͤnſte Graͤ . 
finn, ich 1 eben nicht tagen bapber Graf a 
ihrer ſo vollkommen wuͤrdig wäre , als ich 
wuͤnſchte. Aber es i noch ein bloſſes Kind, 
ER von 


Son dem ER erwarten kann, daß ihn 
ihre Verdienſte fo lebhaft rühren follen, als 
andere, die mehr Erfahrung unter dem ſch⸗ 
nen Geſchlechte beſitzen. 
Ich werde am längsten bey ibn 
gewefen fepn, daß ift noch mein Troſt. 
Baron. Aber liebte Graͤfun überlegen Sie 
boch, was die Welt von dieſem Schritt ur⸗ 
theilen wird. Sie ſind noch ganz neu ver⸗ 
heirathet, was werden die Leute von dieſer 
Tre ee macht ihnen ER 
durchdringendſten Verſtand ſtreitig. re 
koͤrperlichen Reitze werden von allen bewun⸗ 
dert, die Sie kennen. Die Schande wuͤrde 
8 allein auf den armen Ds : 
allen 
SGraͤfinn. Das gilt mir BERN 
Baron. Er verdient es, ich kann es 
08 erlauben Sie ſchoͤnſte ( Bär 


* 


finn, daß ein wenig mit ihnen daruͤbet 
e ba, denn . Kan eine einſichts⸗ 
N Meinen Sie, daß nicht ein 


kleiner Then Bet Vorwuͤrfe auch Sie treffen 
werde, weil Sie ſich nicht bemuͤht haben 
wenigſtens noch eine kurze Zeit mit feiner Un 
on Geduld zu haben. Jedermann 
weis, wie ſehr Sie ihm an Klugheit uͤberle⸗ 
gen find, und man wird daher auch mehr 
von ihnen erwarte. 

4 Sraͤfinn. Sie machen mie ein Komp e, 
RER verdiene. 4 

Ba⸗ 


Baron. Auf meine Ehre nicht. Unter uns 
geſagt, der Graf wird fuͤr einen Mann von 
ihr geringen Vorzuͤgen gehalten, man hielte 
es für eine Art von Aufopferung, als Sie 
| ſehn heiratheten — doch um alles in der Welt 
wuͤrde ich das niemand als ihnen ſagen. 
Graͤfinn. Sie find gar zu guͤtig, Baron! 

Baron. Sie beſitzen zu viel Verſtand, als 
gaß Sie von meinem Bekaͤnntniß einen üblen 
Gebrauch machen ſollten. Man muß mit eis 
nem rohen jungen Menſchen Nachſicht haben. 
O allerliebſte Graͤfinn, eine ſchoͤne und geiſt⸗ 
volle Dame iſt nur ein Kleinod für, ‚einen 
Mann von Einficht und Geſchmack 


Bediente. Ihro hochgraͤfliche en, der 
Seſſel ift hier. ne; 
Graͤfinn. Er foll warten. 5 (der Bedi 
geht ab) 
Baron. (bey Seite) Noch eine Dann am | 
der herzſtaͤrkenden Schmeicheley, und alle fürs 
miſche Leidenſchaften follen ſich legen. 
Graͤfinn. Was wollten Sie ſagen, Baron? 
Baron. Ich glaube, ich 12 ſagen — 
wenigſtens dachte ich es, daß Sie 
Graͤfinn. Und was denn? e 
Baron. Als ein reitzendes Frauenzimmer, 
wenn Sie ſich aller ihrer Vorzuͤge bedienten — 
Graͤfinn. Je nun, aber das gehört. ja gar 
uicht zur Sache. Was rathen Sie mir dun 
daß ich mit dem naͤrriſchen Knaben anfange | 
ae win ich wollte auch nicht 


38 


vor ein kuftpiel. — | 39 


En mie für dumm halten ſollte. Ich weis 
gewiß, wenn er ſo vernuͤnftig mit mir red⸗ 
te, wie 17 5 er koͤnnte mit mir machen, was 


Baron. O wie reizend! Sie mögen mit 
ibm machen, was Sie wollen, nur nicht von 
ihm trennen muͤſſen Sie ſich, denn das hieß e 
allen neidiſcheu Fraͤulein in der Stadt eine 
Freude machen, Sie haben ſo ſchon prophe⸗ 
zeyt, Sie nnd ihr lieber Gemahl würden ſich 
zanken, ehe vier Wochen ins Land giengen, und 
jedes weinend zu ſeiner lieben Mamma nach 
Haus lauffen. 

Graͤfinn. Das haben die boshaften Krea⸗ 
turen geſagt, ich will ihre Prophezeyhung zu 
Schande machen. — Aber was fange ich an, 
Baron 2 mein Mann iſt ſo unerträglich ein⸗ 
gebildet , und nafeweis. 

Baron. O befümmern fie ſich um ihn nicht, 
es wird ſich ſchon nach und nach geben. Aber 
ſchoͤnſte Gräfinn ! giebt es nicht andere Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten, wodurch ſich eine artige Dame it 
die boͤſe Laune ihres Mannes ſchadlos Ba 
ten kann? ü 
N ae (ſeufzend) Ich weis feine, Baron 
„Ich koͤnnte ihnen einige nennen 2 
wenn e ie mir erlauben wollten. 90 

n. O in der That, das erlaube ich 
ihnen gerne. — Was fuͤr eine ſchoͤne Sache iſt es 
nicht um einen guten Verſtand, und ein 
* 5 Ihre ne haben c 


EHEN weis 


— 


AB. Die benin Fr 


i weis nicht wie ſo beſaͤnftigt, das ſo ungluͤck⸗ 
lich ich auch bin, ſo bin ich doch nicht We fo. 
misvergnuͤgt, wie zu vor. es 

Baron. Ach! daß der Graf und ich nicht 1 t⸗ 
einander tauſchen koͤnnen! ſo wuͤrde die liebene 


wuͤrdigſte Dame gewis auch die stüdtiße ſeyn ö 


Catz ihr die Hand) 
G aͤfinn. Himmel! was bedeutet das? 


Bedien ter. Der Obriſt Waldburg iſt da, 


und wollte gerne ſeine Aufwartung machen. 
Graͤfinn. Fuͤhrt ihn hieher (der ee 
geht ab) O das freut mich! 
Baron. (bey Seite) Mich gar nicht. 
Graͤfinn. Nun bin ich doch der Mühe über- 
hoben dieſen Abend zu ihm zu gehen. N 
- Baron, O ich bite Sie, liebſte Graͤ inn 
ſagen Sie ihrem Onkel. nichts von alle dem 
was zwiſchen ihnen und den Grafen vorge⸗ 


gangen iſt. Ich will ihnen ein andermal 


wicht ge Bewegungs gründe Kane Vermag 
ich ſo viel bey ihnen? 


Grafinn. Nun Baron, ihnen zu gefallen, 


| will ich es nicht thun. . 
Baron. Leuͤßt ihr die Band) Wie sitig . 
liebrei 


127 5 finn. ni fie müſſen mir bana ang hi 


fagen , was fie mir verſprochen haben. 
Baron. Jet nicht, ſchoͤne Graͤfinn! Beyer 

ner andern! zelegenheit aber, will ic ihne 

ke uu gen, Bi N 10 


6 ; 3 
UNE Sech⸗ 
n 85 


Per; Sele Auftritt 


rs f 
Der Obrif Waldburg, und 1 | 
Grsfinn. Ihr Dienerin, Herr Onkel? 


Baron. Herr beit ihr unterspäniger 2 Dies 
ner. B 

if Ohne Komplimente, Parks Heron. 

1 ſchäge mich auſſerordentlich glücklich bey der 

933 Hofnung Sie in vollkommenen; 


Baron. Ich danke ihnen Herr Obriſt. Es 
Kagan ba Cvor ſich) Was das für 
ſtaͤnde braucht, wenn er eine Frage thut. 
Ob iſt. und Sie, Niece! Ich dene 
ihnen, fie haben den groͤſten Antheil — wi 
es denn auch ohnſtreitig ihre Verdienſte 25 
fordern — an meiner ungeheüchelten Hochach⸗ 
tung, ſo wie auch mein wuͤrdiger Neffe Graf 
Wintersfeld, den ich wuͤrde ſtolz geweſen ſeyn, 
in ſo guter Geſellſchaft zu finden, und de 
rg ich für ein Unglürk fer wich und 
für ihn halte. 


n. (bey Seite) Er wird es ne, 


halten. 
Baron. (zur Grin) Stille! ſtile! 12 
Was ſagte meine ſchoͤne Niece 25 

Grs inn. Nichts Herr Onkel! 
| Obrist. Verzeihen ſie „es war mir, als 955 

ſie einige Töne von ſich gaben. Nun, Herr 
* a ich mich zu naͤchſt enge 
* C 5 


8 ee 


42 Die vernünftige Frau, 


— ob ich es gleich die Wahrheit zufügen, ch 
Alen Regeln einer genauen Lebensart zuerſt 
haͤtte thun ſollen — ich muß mich, ſage ich, 
zu naͤchſt erkundigen, wie ſich ihre vortrefli⸗ 
che Gemahlinn, und das ſchoͤne is Ir 16 
lein ihre Tochter befinden? en 

Baron. Vehde zu ihrem 9 wein, Ge‘ 
ber Waldburg. 

Gbriſt. Darf ich fo frey ſeyn, und 9 
den Taufnahmen des j jungen! Fraͤuleins fragen? 

Baron. Warum wollen Sie den 1 897 
meiner Tochter wiſſen? * 

Gbriſt. Es iſt fo eine artige Vertraulichkeit 

dabey, wenn man manchmal den Taufnahme 
gebraucht, die fuͤr einen Liebhaber ſehr viel 
Suͤſſigkeit hat, und als ein ſolcher Herr Ba- 
ron wuͤnſchte ich mit aller ſchuldigen Ehrer⸗ 19 
bietung gegen des Fraͤuleins groffe e N 
betrachtet zu werden. 195 

Graͤfinn. (bey Seite) Mein Onkel ein ieb⸗ 
haber von Fraͤulein Bernberg! ich lache noch 
uͤberlaut, wenn ich laͤnger hier bleibe. 

Baron. Louiſe iſt ihr Taufnahme, Herr 
Obriſt! und es ſteht ihnen frey, ihn mit ſo- 

vieler vertraulichen Zaͤrtlichkeit zu brauchen, als . 
es ihnen gefällig iſt. 5 

Graͤfinn. Vortreflich Herr, Onkel: wie ich | 
ſehe, war dieſe Viſite nicht blos auf mich an⸗ 
geſehen. Ich merke wohl, ſie haben etwas 
mit dem Baron zu frechen un will fie ale 
nicht Röhren. 0 „ e e, 

eu Gbriſt. 


SOGbriſt. Nein, nein, meine liebe Nietel auf 
22 ‚Ehre e Viſite gieng ſie alleine an, 
da ich glich errathen konnte, daß ich den 
Her on be y ihnen finden würde, den 
ich hernach bene: u: Sparks meinen | 
Reſpeckt bezeigeu wollte. I; 
Baron. Schönfte Gräfin, ich bite tandnd⸗ 
mal um Vergebung, „wir jagen fie aus ihrem 
Zimmer. ‚Der Obriſt! Pag ſie mit mir aa 
E a Vers kommen? 
Graͤfinn. Nein, nein, 10 muͤſſen hier Een 
Ps — gehn, und ſehn; was ihre 
Frau macht, ſie wird > vn denken ich her 
155 en le 1 


Sur 1 0 e Bea MR dawn wan 

6 1 urg. eh 

Baron. Ich verſichere Sie mein e 
Drift, ich werde mich bey einer Verbindung 
mit einem Manne von abe Gerzienſten libr | 
0 schätzen. | | 


Auges den d Saran ee mir er 


geſpro Ae EEE 

Pbrift wen. mir gi Zaren? mr” 

Ä nr Sie 6 ah nicht bar 

VRREED N. L 3.20 22 
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44 Die vernünftige Frau, 


Gbriſt. Die tieffe Ehrforcht „die ch fuͤr fie 
“sg Herr Baron, hindert mich die Maaß⸗ 
regeln zu tadeln, die ihre Weisheit — als wel⸗ 
che ich fuͤr ſehr groß halte — fuͤr noͤthig bes 
funden hat. Aber Herr Baron, 7 ich fr 
Mann, der die Methode lieb. 2 

Baron. Ich glaubte Herr Obrist as we 
ihnen angenehm Bar ’ und die age deer 
ſchon fo. weit 

Gbriſt. Verſtehen ſie mich cache ji Herr Bas 
ron, es iſt mir ſehr; angenehm, und meinen 
Wuͤnſchen vollkommen gemaͤs, von der Tugend 
haften jungen Louiſe ihrer Fraͤulein Tochtey 
mit einem guͤnſtigen Auge betrachtet zu wer⸗ 
den. Aber Herr Baron, ihnen a zu 


geſtehn — und die Aufrichtigkeit ich ſtets 
fuͤr eine Tugend gehalten —nein Se iſt let 
in einem ſehr ſchwan nden Zuſt 

Baron. So thut es mir W eld, a om 


die ganze Sache aufs Tapet gebracht haben. 
Ich dachte, Sie waͤren entſchloſſen. CbeySeie) 
Ich weis nicht, was der Dummkopf will. 
HObriſt. Liebſter Herr Baron, Geduld! ich 
bin entſchloſſen, das heiſt, mein Wille iſt ent⸗ 
ſchloſſen, aber der Wille, und das Herz find, - 
wie der Herr Baron on Kae en gr 
verſchiedene Dinge. | 
Baron. Herr Obriſt! ich ſehe es 3 
wenn wir einander verſtuͤnden. Ich gl glaubte e, 
der Gtaͤfinn Hellborn ſchlechtes Betrage n g 3 
gen Sie, habe Sie bewogen alle Gedanken 


eee Prem da Se, ati 
2 ſchienen zu heiraten und fich ſelb 


beter meiner Tochter erklärten, fo 
lens meinen Ko 8 dazu u ge⸗ 
ben und nun Ef erlegen 84 6 es 
dell mit em ädchen von guter Familie 
guten Nahmen mus man nicht ſcherzen. 
riſt. Ich dachte Herr Baron, das Schere 
zen . eben nicht der Fehler des Obriſt 
Waldburg — ° u der That Herr 1 den 


or un ao 95 war gar nicht, eie 

dum Zorne zu weisen, Anh 
Obrist Teach der Vater Welder Gelieb⸗ 
Herr Baron, dieſer Gedanke haͤlt ei⸗ 
ne Wuth zurück. Aber dieſes Weib — die 
Graͤfinn Hellborn meine ich, denn ich ſehe 
nun wohl, daß Sie ein Weib iſt, ob ich Sie 
gleich font für einen Engel hielt — Sie ie hat, 
fage ich, mir noch nicht den Abſchied in al⸗ 
len Form gegeben, und ehe daß nicht geſche⸗ 
iſt, ſo halte ich mich in meinem Gewiſ⸗ 
ſen verbunden „ keinem anderen Frauenzim⸗ 
mer mein Herz und meine Hand anzubieten. 
Baron. O Herr Obriſt, ich merke wohl, 
Sie haben noch immer Luſt nach der Wittwe, 
e ſich nur nach einer guten Geles 

gen⸗ 


46 Die vernuͤnftige Frau. 


<a 3 


eh ſich bey ihr wieder in Gu beten 5 
— 5 7 moͤchten Sie gerne ſprechen 7 . 
Obriſt. Keineswegs Herr Baron! um alle 
dr nicht denn wie ich ſchon die Ehre ge⸗ 
habt zu ſagen, ich moͤchte mein ‚ober nicht 
gerne in eine ſolche Gefahr bringen. a J t 


Baron. Aber, wie wolle Sie 2:7 denn 
von ihr los machen? Ds RD 


SGbriſt. Ich habe mit Yölgeneramen „ el⸗ 
nen Brief an Sie aufzuſetzen, 25 Sie zu er⸗ | 
ſuchen, daß Sie mir mit eigener ind in deutli⸗ 
chen und rechtskraͤftigen Ausdrücken n ein reale 
kommene und gaͤnzliche Erlaſug aller 
ſprechungen ertheile, die m * jemals ge. 
than habe. 33 


Baron, Das kaut ih 4105 anderſt als 
billigen, Herr Obriſt, Sie handlen nach den 
Regeln der wahren Ehre. (bey Seite) Ich 
moͤchte es auch nicht gerne mit dem Nar⸗ 
ren verderben. (laut) Ich zweifle nicht, Sie 
werden von ihrer „gebistenden Schönen einen 
Abſchied in aller Form bekommen. e e 


Sbriſt. Das hoffe ich auch Hert Baron — 8 
Aber Sie ſehen — wahrhaftig Herr Baron, 
eher wollte ich mich mit einem ieee ein⸗ 
N 1 | 


— r 


EEE "in as 4 gu 3 72 4 
1 * „ 
4 14 


afin 2 5 born, und I weiber 
inc 417 ein Bedienter. 


Selborn. (Sie kommt eilends been 


ein Bedienter macht ihr die Thür auf. der 
Gbriſt erſtaunt, und tritt zurücke) Baron 
jew en Vergebung, ihr Bedienter ſagte, 


finn Wintersfeld waͤre hier. 
Baron. Dieſes Mißverſtändniß iſt mir ſehr 
angenehm, da es mir die Ehre verſchaft Euer 
9 zu ſehen. (sum Bedienten) Geht, 
und ſagt es d er Graͤfinn. (der Bediente geht 


ab Sie war noch vor einem Augenblick 


| bier, bey Seite) Ein verdamter Zufall! 


uk home Ich bin ganz beſchaͤmt Herr Ba⸗ 


a ron! Ich kamm nur her eine halbe Stunde mit 
der Gräfin u zu plaudern, und zu verſuchen, 
ich Sie bereden koͤnnte mit mir in die 


Opera zu 3 und da mußte ich Sie ſo un⸗ 
ehen is überfallen — Hilf Himmel! der 
brift Waldburg! Sind Sie es 2 Wahrhaftig 
ich hatte Sie nicht geſehen. Wo ſind Sie 


dann ſeit vier Wochen geweſen 2 — Baron, Sie 


| muͤſſen wiſſen, der Obriſt iſt mein Liebhaber. 


3 herbey geſchlichen) Daß 
Obriſt Waldburg ihr Liebhaber war, gnaͤ⸗ 
Graͤfinn, bat er leider zu eg ai 
cke eichen., 1270 | 


& 
* * 5 6 14 


* 


43 Die vernuͤnftige Frau, 


Sellborn. Wie erg und Sie wöten 
es nicht noch? 
N Baron. 0 Obrifien) Wenn ich i 


de als Sie koͤnnen. 
Obriſt. Unmoͤglich ene Baron, bie Bau- 
ö berkraft ihrer Augen verſteinert on 5 a 
ich will es probieren. Ne 
Sellborn. Wie? Ich Gisa rer erde 
if ihr Gewiſſensrath 7 aber ar muß ihnen ſa⸗ 
gen, er iſt auch meiner. 
Bediente. Die Gräfin it mit der dienten 
Fran ausgefahren ins) mn a ea 
Baron. Habt ihr nicht behurt, wenn Sie 
wieder Emmen , en e e 


Bedient. Nein Ihro Gnaden. (gebt ab) 
einmal aus⸗ 


Baron. Ja, ja wenn Sie 


a Den hernach weis der Henker, wein. Sie 
wiederkommen. (bey Seite) Ich wollte, 3 


gienge! (laut) Wollen Sie mir die Eh 
lauben, Sie in die Opera zu führen, uche 
Graͤfinn 2 Ich weiß, der Herr Obriſt wird 


mich bey einer solchen Gelegenheit entſchuldi⸗ 


* 


ſoll, fo reterieren Sie ſich, ſo geſch Binz 


8 


gen, wenn ich ihn dan Es iſt glaube ich 1 


ſchon Zeit. 1 tal BER Br an 
Sellborn. ( ſieht nach der 5 


| Ich bin ſo ein ungeduldiges e 
kann auch nicht eine Minute auf etwas we 
ten, und gehe deswegen niemals e 


uhr) O liebe 
ſter Baron! noch um ein Sekulum zu früh. | 


S e als bis es angefangen if, Nicht 


wahr f 


| em Lupe. N 


Abt Herr un, ſo iſts recht? Doch Sie 
ſollte ich nicht fragen, Sie find ſo phlegma⸗ 
tiſch, koͤnnten wohl bis an den nge 
Tag auf etwas warten. 

Baron. Aber, Gröfinn ! Sie machen es 
mie meinem Freinde auch gar zu arg. 
eilt, O Herr Baron, das iſt nur eine 
geringe Probe, eine Kleinigkeit gegen die Stren⸗ 
ge, die ich von dieſer grauſamen Schönen 
ausgeſtanden habe. ie 

Bediente. Es iſt ein Herr ba f der ekinad 


ee, | Ahr 91 


wichtiges mit Euer Gnaden zu ſprechen haͤtte. 
Bare 


n. Ich komme gleich. (der Bediente 
la b. eee zu der Graͤfinn) 
| | swillen, ſchoͤne Graͤfinn, laſſen Sie 
den armen Liebhaber nicht laͤnger in Unge⸗ 
wisheit, fondern geben Sie ihm feinen foͤrm⸗ 5 
lichen Abschied. (laut) Herr Obriſt ich em⸗ 


e mi e Age a be, 
a Nie Ad: | 


— 


1 Hufe. , 


Odin Hellborn, der Obe 


riſt. Ich werde mir noch die Ehre ge⸗ 

. Herr Baron, ihnen einen guten Abend 

anzuwuͤnſchen, ich wollte ohne diß eben gehn. 5 

Hellborn. Nun! Sie werden doch wahr⸗ 

boſtig nicht ſo unhoͤflich ſeyn, und mich ale 

. 1 Ich kann nicht fort, a 
D wei 


4 


so Die vernünftige Frau, 


Bf ich mit der Gräfin Wintersfeld fahren 
wollte, habe ich meinen Wagen nach Haus 
geſchickt. Kommen Sie, kommen Sie! ſa⸗ 
gen Sie mir etwas geiſtreiches vor. 

Gbriſt. In Wahrheit, dieſe unerwartete 
ja, ich wage es zu ſagen, unverhofte Zuſa⸗ 
menkunft hat mich in ſolche Verwirrung ge⸗ 
ſetzt, daß, fo viel ich auch zu ſagen habe, 
ich doch gar ame eie wo ich ANDRE 
ſoll. ä 

Hellborn. Nun, fs fangen Si lieber gar 
nicht an, denn mich dauͤcht, Sie ſind noch 
immer in größerer eee wie Sie wie⸗ 
der aufhoͤren ſollen. 
Obriſt. Gnaͤdige Graͤfinn , ich muß Sie - 
um die Gewogenheit biten, mich anzuhoͤren, 
und zwar ſehr geduldig. Ich nahm mir vor 
Euer Gnaden meine Geſinnungen in einem 
Briefe zu eroͤfnen 

Hellb orn. Wenn ich nun aber ihren Brief 
nicht geleſen haͤtte, welches ſich ſehr leicht 
haͤtte zutragen koͤnnen, ſo wuͤrde ich ihre Ge⸗ 
ſinnungen immer noch nicht wiſſen. 

Obriſt. Wenn Sie mich nicht ‚anhören 
wollen 5 

Sellborn. Nun nun ich will Ste ‚anhören, 
Aber draͤngen Sie das, was Sie mir zu ſa⸗ 
gen haben, ſo ſehr fe als moͤglich. 
Obriſt. Die Urſache, warum ich ihnen das 
mit beſchwehrlich ſeyn muß, gnaͤdige Graͤfinn, 
— wenn Sie es nun einmal eine e 5 

ichs 
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it Henke wollen — iſt folgende. Ich 


habe Euer Gnaden Cour gemacht, das heißt, 
mich auf eine anſtaͤndige Art um Sie bewor⸗ 


ben, und das zwar ſchon ſeit ſechs Monaten, 


binnen, welcher Zeit Sie A alle aun 


kung gegeben. | 
Sellborn. Ermunterung! Ach! ihr Schufa 


| geifter der Tugend beſchuͤtzt mich! Ermunte⸗ 
rung! Herr Obriſt! von was vor Art, wenn 
3 darf? 


riſt. Um Verzeihung „gnaͤdige Graͤfinn, 


andere, als die mit ihrer Sittſamkeik 
beſeben Fate , feine andere, als die eine ſo 
gendhafte Dame einem fo inbruͤnſtigen Liebha⸗ 
8 denn ich geſtehe, daß ich . 


0 geweſen bin. 


Bellb. O! Nun berſtehe ich Sie. Nun weiter U 

Gbriſt. Einige Zeit genoß ich das Gluͤck 
einer huldreichen Aufnahme, und hatte Urſa⸗ 
che zu glauben, daß meine treue Klebe mit ei: 
nem gluͤcklichem Erfolg gekroͤnnet werden wuͤr⸗ 
de. Allein ploͤtzlich; und zu meinem groͤßten 
Erſtaunen verſchwand der Sonnenſchein mei⸗ 
ner Hofnung, meine Wiſiten wurden nichk 


angenommen, meine Briefe nicht beantwortet, 


und endlich mir gar die Thuͤre verſchloſſen. 
Bellborn. Und das alles haͤtte ich dem wer 
briſten gethan? 8 
Obriſt. Und nun gnädige Graͤfinn, möcht“ | 
te ich gerne die Urſachen von biefer Begeg⸗ 
nung wiſſen. 
D 3 Sell: 


N 
85 e vernünftige Frau; 


Hellbern. Die Urſachen? Ich habe noch in 
meinem Leben Niemanden von meinen Urſz⸗ 
chen Rechenſchaft gegeben. i 

Gbriſt. Das iſt ein wenig a 
Doch wenn Sie ſich nicht ſo weit herablaſſen 
wollen, mir von ihrer Grauſamkeit Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, ſo bleibt mir nichts zu Ders 
langen, oder viellmehr zu biten übrig — ver⸗ 
geben Sie mir meinen uͤbereilten Ausdruck 
als nur von ihrem eignen Lippen eh End⸗ 
urtheil zu hoͤren. 

Hellborn. O! In den erſten tehn Sabre hei⸗ 
8 ich nicht, Herr Obriſ!! 

Obriſt. Das iſt eine ſehr böten ente Ant⸗ 
wort. Ich Hike mir eine aue ee 50 Be 
7 

Hellborn. W as treibt Sie dann ist fo? 
Wahrhaftig ich fange an eiferſüchtig zu wer⸗ 
den. 


Gbriſt. ine e e HN; ande 
dige Graͤfinn. 

Hellborn. Ich will was wetten, ich habe 
eine Nebenbuhlerinn. Treuldſer Mann! wie 
oft haben Sie mir geſchwohren bis in den 
Tod getreu zu bleiben? Aber was konnte ich 
von ſo einen hlchtſiunigen Menſchen W 
ten! 

Gbriſt. Beichtfinnig 2 keichtſinntg 2 Dem 
Vorwurf wiederſpreche ich gerade zu. Ich bi⸗ 
te Sie gnaͤdige Graͤfinn, laffen Sie ſich zum 
leßztenmal anflehn, erzeigen Sie mir die Gewo⸗ 

a | gens 


RN le 2 . R 
7 fie reißt | 


hoͤlt eir Sb von dib in Wr 4 
SBellborn. Huͤlf Himmel! wahrhaftig, Herr f 


t; Sie wollten mich wohl gar umarmen. 
a e Behuͤte der Himmel! Sie umar⸗ 8 
mer 1, erlauben Sie mir, das ich ſo frey bin 
‚ihnen, zu ſagen „das ich mir nie eine ſo un⸗ 

0. rantwort liche Freyheit bey irgend er 
mie herausgenommen habe, fo lange ich gute ö 
n Boͤſem zu u unterfheiben. weis. 


5 80 bb 
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|  Wintersfeld, die Aalen 


raͤfinn. Himmel! was geht bien vo? ib: 
Uborn was fehle wir? 1 
Hellborn. Ich verſichere dich, dein si 
ik Re seh, man kann nicht ic er mit ihm 
allein ER . e ee eee e 


Obrist. G none Fran „ich ſchaͤme mich in 0 


men; doch ich bite demüthig u 
Bergesung r oh ich fo frey bin das zu fügen ie 
ellborn. Schaͤmen Sie ſich in ihren ei ig: 
a * Rahmen , Sie haben es ſehr Urſache. 55 
Grifinn, Was iſt denn geſchehen? 
rn. Ach liebſte Wintersfeld, ich ſcha⸗ 
ir ſeine Auffuͤhrung zu ren er 
nn. Meines Onkels Auffuͤhrung? 10 i 
oben Meine liebe Niece weiß zu gut,! wi 
W N D 3 ans 


Die vernuͤnftige Frau, 


auſtaͤndig ich mich bey allen Gelegenheiten 
aufgefuͤhret habe, uud ich hoffe ihre lieblofe 
Vorſpieglungen werden mir bey ihr nicht nach⸗ 
theilig ſeyn. Und nun gnaͤdige Gräfin bis 
te ich Sie in Gegenwarth vorbeſagter meiner 
Niece mir eine Entlaſſung von allen meinen 
Geluͤbden, und Versprechungen in aller dem 
zu geben. 
Bellborn. Gelübde ſind keine Narrenspoſ⸗ 
ſen, und ich weiß nicht, ob ich ihnen ihre 
Entlaſſung ohne meinen Schaden geben kann; 
ich muß erſt einen Advokaten fragen. 
Ohriſt. Es thut mir leid, gnaͤdige Frau 
Graͤfinn, aber ich muß geſtehn , Sie entfer⸗ 
nen ſich ſehr von der Gewiſſenhaftigkeit, und 
den großmuͤtigen Geſinnungen, die ſonſt die 
Zierde von dem ſchoͤnern Theile der Schoͤpfung 
find. Ich bite nur um die Gewogenheit, mie 
meinen Abſchied zu geben, eine Gewogenheit, 
die mir — ich verſichere es ihnen Niece — noch 
keine Dame jemals verſagt hat. ; 
SGraͤfinn. (bey Seite) Das will ich wohl 
glauben. (laut) So wahr ich lebe rich verſte⸗ 
he noch kein Wort von alle dem. 
GBellborn. O es iſt im Grunde ein Deſer⸗ 
teur, das ſehe ich wohl, und will nur einen 
Vorwand haben ſeinen Eyd zu brechen, aber 
das Vergnuͤgen will ich ihm nicht mache 
Obriſt. Nun, Graͤfinn, weil Sie mich 
dazu noͤthigen, mit einem Worte, biemit kalz 
ſiere 10 alle meine eee . 
1 el, 


05 


ein aufe 55 


eme Das ſteht nicht in ihrer Gewalt. 
j 24 Kat : 


tfage ihrer Herrſchaft — 
biff. und gebe alle ihre Gewogenheit auf, 


Das wollen wir fehn. 


Gbriſt und nun gnädige Frau Grafnu 
entfernt ſich meine Perſon, und mein Herz. x 
5 Sellborn. O ihr Herz bleibt da. 
Obriſt. Nein, beides, das verſichere 10 
Ihnen guhbige Grafinn, und will es einer 
Schoͤnen darbringen „die es mit mehr Ehre 
empfangen und mit mehr Dankbarkeit behalten 
wird. Und nun guädige Frau Grafinn bin 
ich mit der ſchuldigſten Hochachtung ihr gehor⸗ 
eye ob gleich verſchmaͤhter — ergebne⸗ 
fer 2 Diener. Niece! ich habe das Vergnuͤ⸗ 
gen, ihnen einen guten Abend anzuwuͤnſchen. 
(geht mit viel Amen ab, dane 
lachen betlaur. * 


Eiulſter Auſtrtt. ; 


SeifinnWintersfetd, Graͤfinn Velber. 


Sellborn. (offt ſeine Manieren nach ſiebt 
ihm nach, und verbeugt ſich ſehr tief. 0 Und 
ich bezeige ihnen meine aufrichtige Erkaͤnntlich⸗ 
keit, daß Sie mich von ihrer ekelhaften Per 
danteren befreyen, mein lieber Herr Obriſt, 


Ha, ha, ha, der arme Tropf, zu wen mu: Ye 


er 250 wohl gehen), und ſeine pratonge Lie⸗ 
D 4 be 


Die vernünf tige Frau. 
be anbringen? weißt du es nicht meine 2 Beſte? 
SGraͤfinn. So viel ich erſt zuvor au us einem 
Geſpraͤch zwiſchen den Baron, und ihn 
then konnte, ſo merke ich wohl, das 
lein Bernberg werde dich ausstechen. 

Hellborn. Mich ausſtechen? mein che, 15 
du wirſt doch niemals geglaubt haben, | 
es mein Ernſt mit dem Tropfe iſt; doch Br 6 
bite demuͤtigſt um Vergebung wie er zu ſa⸗ 
gen pflegt, daß ich mir dieſe dreyhelt mit 
deinem Onkel nehme. 

SGraͤfinn. Ich wuͤrde A ſehr wundern, 
wenn es dein Ernſt waͤre, ich geſtehe es. Ich 
weis gewiß nur ſein Reichthum hat den Da⸗ 
ron auf den Einfall gebracht, ihn zum Schwe. 
gerſohn zu waͤhlen, . M 
Bellborn. Gefällt kouiſen dieſe Wahl! 
5 ſcheint mir ein gutes Kind zu ſeyn. . 

Graͤfinn. O nicht zum ausſtehn. Ich 5 
wenig mit ihr um, ob wir gleich in einen 
Hauſe wohnen. Sie hat die Naſe immer 
auf einen Buch oder auf der Naͤhnadel. Doch 
ich glaube auch nicht, daß er ihr gefaͤllt. Ich 
habe ſo von ferne gehoͤrt, daß Sie meinen Ve⸗ 
ter den jungen Waldburg liebt, Beer: wie 
man ſagk, ale Stunden von Reifen erwartet 
wird. ji 

Sellborn. Wenn ich das wuͤſte, fo wollte 
ich den Obriſten noch ſo ein zwoͤlf Monate 
am Seil herumfuͤhren, blos aus eitleiden 
gegen das arme Madchen! denn ohngeachtet 


ſer⸗ 


Sie 


* 4 9 ein Luſtſpiel. r 


ohungen , weis ich doch, daß 
5 ner vom Herzen gut iſt. 
8 ber; wie wuͤrde 5 das 9 1 


* U N 


rn. 5 0 Nee diese e. 
icht micht auf einmal ganz ernſthaft. 
in e 1 den ehe 


ie ihm zu dibertieren, und a es 
pe ihn los zu werden. Ich weis nicht, 
ich von dem jungen Bernberg denken ſoll, 
ich kamm deswegen her, mich bey dir Raths 
zu eabpblen:, Der Baron, der, wie ich mer⸗ 
in Mann von Welt, und voll Projeck⸗ 
ſich etwas von ſeinem Sohne ge⸗ 
ken, woraus ich ſahe, daß es 
wi ih angenehm waͤre, wenn wir 
ein Paaı würden. Aber der junge Bernberg 
hat ſich ſeitdeme nicht ſehen laſſen. Ich wan . 
te ſeine Geſinnungen zu wiſſen. 
f seäfinn. In der That, darinnen kann ich 
6 dir nicht dienen. Die ganze Familie iſt fehe 
zuruͤckhaltend, auſſer den Baron, der Pe. 
| beſte unter 900 . das 0 8 gewig, ‚Abt 


5 , u ee 
1 \ 33 e r 

75 N 1429 ir, 3 j 

u nat 

N j 8 Br 
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58 Die vernünftige Frau 
Zwölfter Auftritt. 


Graf Wintersfeld, die Bie 


Graf. Hal Graͤfinn Hellborn! ſchoͤnſte Se | 
finn! ich habe die Ehre ihnen die Hand zu 
kuͤſſen. 

Hellborn. O Graf Sie haben ein groſſe 1 
Beiggigen verſaͤumt. Dor Obriſt Webers 


Graf. Nu! und was ſagte denn Onkel 
Parentheſe? 

Sellborn. O er iſt mir untreu geworden N 
ich mus nun leider als Wittwe ſterben. 
Graf. Ja, ja, Sie werden ihm untreu 

geworden ſeyn — Wie Madam! ich erſtaune 
Sie hier zu finden? Ich dachte, Sie haͤtten 
indeſſen Extrapoſt nach Wendersheim genoms 

men, um ihrem Papa zu ſagen, Graf Win⸗ 
tersfeld ſey ſo ein leichtfertiger Bube, er woll⸗ 
te ſich gar nichts gefallen laſſen. Ja Graͤ⸗ 
finn Hellborn, wie ich vorhin ausgieng, da 
hatte Sie groſſe Luſt ſich ſcheiden zu laſſen, 
und wollte ſchlechterdings ihrem Manne da⸗ 
vonlauffen. 

SGraͤfinn. Mich daͤucht Graf, nach den Bea 
leidigungen, die Sie mir angethan, ſollten 

Sie es mir Dank wiſſen / daß ich meinen Vor⸗ 5 
fat geändert habe. | 

Graf. Wenn die Aenderung ihres Entſchluſ⸗ 
ſes eine 1 iſt, die Dank verdient / ſo ges 
f i ſte⸗ 


ein Luſtſpiel. 9 


ſtehe ich * en u ihnen kauſendfachen Be 
5 ſchuldig. il 
GS—raͤfinn. 


1 5 Nun ihr guten beute, ſoll ich 
denn blos ſo zu hoͤren ? 
Graf, O ſchoͤnſte Graͤfinn, meine Frau iſt 
oe mit ihren Antworten, daß man kaum 
. dazwiſchen ſagen kann. 
Gräfinn. Und ı mein De . be eier 


7 


| Per. . wie Sie. e 
Helborn. Nun wahrhaftig Graf, een Sie 
mein Mann waͤren, ich wuͤrde Sie baſſen, 
ſo artig Sie auch ſind. | 
Graf. Wahrhaftig, das thaͤten Sie nicht. 
. #ellborn, Ja, wahrhaftig, das thäte ich. 
Komn Wintersfeld, du muſt mit mir in die 
Opera gehen, 
Graͤfinn. Vom Herzen gerne, wohin du 
| Be wenn ich nur nicht zu Hauſe bleiben 
darf. 
Graf. Sie ſehen ſchoͤne Graͤfinn was ich 
für ein glücklicher Ehemann bin. Aber Sie A 
Madam muͤſſen mir hier erlauben, daß ich mei⸗ 
ne maͤnnliche Autoritaͤt etwas brauche. Ich 
erſuche ſie alſo, wenn die Ehre nicht zu gros 
fuͤr mich iſt, daß Sie mir dieſen Abend hu 
aan Haut a 


2 


SGra⸗ 
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Graͤfinn. In der That, das wird nicht 0 


ſchehen. 
Graf. und i in der That Moba, em 
gefchehen. 15 
Hellborn. Huͤlff Himmel, die Sache wird 
Doch nicht ſo ernſtlich werden, es iſt mir leid 


daß ich was davon geſagt habe, Ich habe 


nun keine Luſt mehr in die Opera zu gehen, 


ich will bey euch bleiben, und ce, oder 


wollen wir ſpielen? 


Graf. O ganz und gar nicht ſchone Gräfin, a 


warum ſollten ſie ſich ihres Vergnuͤgens we⸗ 
gen des kindiſchen Eigenſinns meiner Frauen 
berauben? ich habe die Ehre, Wen e in 
die Opera zu führen. 

Hellborn. Die ſollen Sie nicht babe, denn 
ich gehe gar nicht hinein. 

Graf. In der That, die mus 2 baum, 
unt ich gehe mit ihnen . 


Pa 


Hellborn. Es ſoll aber 1 vom euch el ; 


den mit Adieu, lebt wohl. 1 Gebt 2 55 


ud 


"ort Wintersfeld, die Gra ann. 
Gr s finn. Nun haben BR Ki doch 9 


fein, lächerlich. gemacht. in Re 


Graf. Nicht im Weng ſondern ich ha⸗ 
be nur dich mein Schaz, von h vortheil⸗ 
ee Seite gezeigt. De 

Graͤ⸗ 


Dremſehnter Auftritt, . 


ein Luſtſpiel. 6 
0 rer iſt nur guts | daß doch eines 


Be 


mit Sie unfreiti ihre eigene 
g meinen. Aber ihnen zu zeigen, 
. auc ein klein wenig davon beſtge; ſo 


ie ihren Rue Beträchlängen n 
Deo und der ſchoͤnen Hellborn in die 
15 folgen „ die hoffentlich meine Geſell⸗ 

der ihrigen vorziehen wird. ( ab % 


N 150 ae 


au Vierzehnter Auftritt. 
bun Mintgrefei, 9 hernach Baron 


Grin. Sehr wohl Herr Graf, ſehr wohl, 
ich will mich auch ſchon ſchadlos halten. 
Baron. So alleine, ſchoͤne Graͤfinn? Ich 
bin laͤnger aufgehalten worden, als ich ver⸗ 
muthete. Wie iſt es noch endlich mit Graͤ⸗ 
finn Hellborn, und den e west ' 
gen? u 
Graͤfinn. Sie find berde fort Baron. Mein 
Onkel gieng 9 den aufgebracht davon, und will 
Sie! glaube x nie wieder ſehen. 
So! — Was haben Sie denn un⸗ 
yeffen mit meiner Frau und meiner PR 


ter 9 e 
1 efchäftigen ſich itzt ver 
mul e en bendmeditationen. 8 N 
| hat⸗ 


62 Die vernünftige Brau, 


hatten eine kleine Wiſite gemacht und als wit 

nach Hauſe kammen, begaben Sie ſich gleich 

ihrer Gewohnheit nach in der Baroninn Ka⸗ 

binet. 2 
Baron. Ja, ja, da ſitzen Sie immer alle 

Abend und leſen. Aber Sie ſcheinen verduͤſſe 

lich, ſchoͤne Graͤfinn, was iſt N | 
Gen Mein Mann — 

Baron. Was hat er gethan? 11 
Graͤfinn. Er war unterdeſſen hier / abet 
fo unerträglich grob, und zaͤnkiſch, wahrhafti 
es iſt nicht länger mit ihm auszuſtehn. E 
wuͤrde mir leid thun, wenn ich ihr Haus ſo 
bald wieder verlaſſe en muͤßte, aber ich bin feſt i 
entfchloffen; nicht Tänger mehr bey 9700 zu blei⸗ / 
ben; 15 
Baron. Wenn dig nur eine u für ben 
Grafen waͤre, ſo würde ich mich gar nicht 
wiederſetzen , denn ich muß es ſelbſt geſtehn, 
er verdient ihre Rache. Aber liebſte Graͤfinn, 
ich koͤnnte ihnen noch Jemand andern nennen, 
den Sie durch ihre Entfernung ſehr ungluͤck⸗ 
lich machen wuͤrden. | 
.Bräfinn.: Und wer ſollte vo ſeyn, Ba⸗ 
ton ? Ä 
Baron. Wenn ich mich nun ſelbſt nennte? 
Graͤfinn. Sie find gar zu hoͤflich Baron, 
ich weiſſe Pi im geringsten an ihrer Sreunde 5 
ſchaft. 5 
Baron. Die Sreunpfihäft, liebſte Gräfin, 
bam zu Zeiten noch einen zaͤrtlichern Na⸗ 

men 


ein Aufifpie e 


men — Wenn Sie eine Manns perſon gegen 
ein junges und reitzendes Frauenzimmer, wie 
‚fie find nd wie muß man Sie da nen⸗ 
nen? 

Gräfin. Ganz gewiß . — wie 
ſonſt ? a 

Satan, Soll ich es ihnen ſagen 2 
Gräfin. Nein, ich t es niche zu 


en Nu ſo errathen Sie 68 dann, 
SGruͤfinn. ein auch das nicht. | 
Baron. Weil ſie es befehlen, ſo will ich 
ſchweigen, aber Sie muͤſſen mir verſprechen, 
daß Sie mich nicht verlaſſen wollen. Sie tif 
ſen, Graf Wintersfeld iſt zu leichtſinnig, als 
daß ihn dieſe Trennung ruͤhren ſollte, der 
Kummer daruͤber wuͤrde alſo mein alleine 
ſeyn. . 
Gräfin. In der That; Baron, es ſolte 
mir leid thun, wenn ich ihnen Kummer ver⸗ 
urſachte, da ich ihnen ſo viel Verbindlichkeit 
ſchuldig in. 3 | 
Baron, Nun fo reben Sie nicht mehr vom 
Scheiden. Ich habe ihnen tauſenderley Din⸗ 
ge zu ſagen. Die entzuͤckende Materie, auf 
die wir itzt gekommen ſind, iſt unerſchoͤpflich, 
ich kann niemals nur eine halbe Stunde 
mit ihnen allein reden | 
SGraͤfinn. Freylich, mein Mann ift immer 
| ſo ein Irrwiſch man iſt keinen Augenblick für 
ihn fiber. (die Baroninn koͤmmt an die 
| Thür 


4 
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iftige Frau, 
Thur, Sie faͤhrt aber ſogleich wider zu⸗ 


ruͤck, da Sie den Baron und die Groͤfinn 

in einer fo vertraulichen Unterredung ſteht) 
Baron. Ich habe auf ein Mittel gedacht, 

das uns, wenn Sie es genehmigen fuͤr alle 


Stoͤhrungen ins kuͤnftige ſichern ſoll. 
Graͤfinn. Und das iſt? 
Baron. Mein Kammerdiener iſt verheira⸗ 


thet, ſein Weib iſt eine Modekraͤmerin, gehn 


Sie einsmals in ihre Boutique um etwas einzu⸗ 


kaufen, ich will auch hinkommen, „und da 


koͤnnen wir mit einander reden f ohne . 
zu werden. 


Graͤfinn. Wahrhaftig , das iſt ein guter 
we aber wir muͤſſen meinem Mann Fein 


ort davon ſagen, ſonſt kaͤmme er auch hin 


Baron. Seyn Sie ruhig, ich werde ihm 


gewiß nichts davon ſagen. Kommen Sie 


wir zu ihr gehen. 
Sraͤfinn. Wie Sie befehlen. 


Baron. Aber kein Wort bes vom ede. ö 
den, das bite ich. | | 


ſchoͤne Graͤfinn, mich daͤucht meine Frau wird 
deſſen mit e ſtudieren fertig geworden 
ſeyn, damit Sie nichts uw 2 Wee 


ZU 


Graͤfinn. Ich will W thun, wos in 
meinem Vermoͤgen ſteht, um ihnen mai 11 | 


ſeyn. N Baron führe, Sie m 
dan BR | 


N 


1 g ARE 
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Funfzehnter Auftritt. 
Die Baroninn Vernberg. 


1 Baroninn. (Sie koͤmmt auf oer Seite 
hervorgeſchlichen, ſchaut ihnen nach, und 
ſagt) O Baron, das haͤtte ich dir doch nie 
zugetrauet, aber ich will wo moͤglich, deinem 
e. Projekte zuvorkommen. 
(geht ab) 


Ende des zweyten Aufzug. 


Dritter fine 
— ee 
Erſter Auftritt. 


Das Theater ſtellt vor das Zimmer der 
raͤfinn. | 


Sim Winters die Burvninn 
Ber berg. 


Gra finn. 
Can der Toilette ganz kaltſi nnig) 


FR Morgen. 
| Baroninn. Ich bag, du waͤreſt nicht 
wohl N 


wohl, weil du deen Morgen ſo fpät au 9 7 


ten beffinme? 


— 
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** 


ſtanden biſt. 8 | 

Graͤfinn. Ich 5001 111 Nacht nicht gut 
geſchlaffen, das iſt es alles. 

Baroninn. Dir zu zeigen, wie frey ich ge⸗ 
gen) dich bin, habe ich hier meine Arbeit mit⸗ 
gebracht, wenn du mir erlauben vor » daß 
ich hier ein wenig naͤhen darf? tit 

Graͤfinn. (bey Seite) Ich wünschte, „ daß 
Sie mit ſammt ihrer Arbeit beym Henker waͤre. 
(laut) Du verbindeſt mich uͤberaus. Du und 
deine Tochter ſeyd ſo gute Wirthinen, ihr 
beſchämer mich zan — das wird 0 Rap 


Baroninn. Für meinen, Mann;, für wem 
ſonſt? Wo it denn. der Graf? 2 Ich habe ihn 


heute noch nicht geſehen? 


Gfaͤfinn. Frage mich nicht liebſte Beruberg, 
denn ich weiß nichts von ihm. 

Baroninn. Du weißt nichts von deinem 
Manne Y meinc beſte! Nun, nun, wenn eu⸗ 
re jungen Haͤlſe das eheliche Joch nur noch 
ein bischen mehr werden gewohnt ſeyn, fa 


werdet ihr euch ſchon beyde beſſer drein ſchi⸗ 


cken. — Die Augen thun mir ganz wehe, 
ich muß die Manſchetten weglegen. 

Graͤfinn. Er wird von Tag zu Tag ärger, 
Es kann auf der Welt noch kein fo halßſtaͤr⸗ 
955 boͤſes Gemuͤth gegeben haben. N 

N Nein ' in Wahrheit, darinnen 


1 bin 
1 1 
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bin ich nicht mit dir einerley Meinung. Ich 
habe dem Grafen nie ein boͤſes Herz zugetraut. 
ie muthwilig iſt ee. das gebe ich dir 
zu. 

a Hoffentlich wirſt du mir doch ein⸗ 
raͤumen, daß ich datinnen die N Richter 
rinn bin? 

Baroninn. Du haft Urfache 8 zu ſeyn, 
daß geſtehe ich; aber ein Zuſchauer kann doch 
auch ſeine Betrachtungen dabey anftelfen, 

Graͤfinn. Ich weiß nicht, was fuͤr Betrach⸗ 
tungen du dabey anſtelleſt, aber andere, und 
zwar verſchtedene, die ich dir nennen koͤnnte N 
Leute von Vekaunter guten Einſicht haben die 
Betrachtung gemacht, daß, ſo lange die Welt 
geſtanden, keine Frau mit ihrem Manne un⸗ 
glücklicher geweſen iſt, als ich. | 

Baronin. (für ſich) O Baron 2 Was 
haft du zu verantworten! (laut) Ich muß 
dir ſagen kliebſte Graͤfinn! Wenn dem auch 
fo wäre — und der Himmel weiß), es iſt 
5 in ‚no, nicht der Fall — ſo ind 


wollen. 
eine, uns c en! Ir es 
nicht vor aller Welt ſichtbar 2 Erſchallt nicht 
die ganze € adt von feinem laͤcherlichen Ber 
5 tragen, und wundert ſich uͤber meine Geduld? 
Baroninn In der That, da irrſt du dich 
(eh Die Stadt hat mehr zu thun als ſich 
E 2 um 


| 
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um haͤußliche Zwiſtigkeiten zu bekuͤ mmern und 
ich glaube gewis, daß Niemand als deine 


ſpeciellen Freunde fich daruͤber Grillen machen. 


Doch muß ich dir noch ſo viel ſagen, waͤreſt 
du, und der Graf gegen einige eurer Freunde 
etwas weniger vertraut mit den Urſachen euͤ⸗ 
res Mißvergnuͤgens geweſen, es waͤre beſſer 
fuͤr euch. 

Graͤfinn. O liebſte Bernberg! Ich weiß es 
wohl, es giebt ſolche zahme Weiber „ die nicht 
muchßeu, der Mann mag es ſo arg treiben, 
als er will. Aber von der Art bin ich nicht 
das verſichere ich dich. Ich habe andere Leu⸗ 
te nicht gehofmeiſtert, und mag mich auch 
nicht hofmeiſtern laſſen. | 

Baroninn. Gemach, Graͤfinn, gemad | 
Meine Abſicht war gar nicht dich zu beleidi⸗ 
gen. Ich wollte dir blos als eine gute Freun⸗ 
dinn Vorſtellungen thun. — Ich bite dich, 
rede etwas leiſer, ich moͤchte nicht gerne, 
daß eins von unſern Leuten hoͤrte, wovon 
wir ſpraͤchen. 

Graͤflun. Allzu gütig. Es weiß ja jede 
Magd im Hauſe, wie wir zuſammen leben. 

Baroninn. Aber bedenkſt du denn auch, 
ob deine unvorſichtigen Klagen drauſſen, und 
vielleicht deine uͤbereilte Wahl von Vertrauten 
ae dich nicht in Ungelegenbeit bringen 
koͤnnte? 


| nie 30h verstehe dieſe u 4 0 


Br 1 


en Luſſpiel. 


eine Wahl von Vertrauten hierin⸗ 


Baro ninn. Ja, von männlichen Verkrau⸗ 
ten. Zum Exempel, wenn eine junge ver: 
heirathete Dame einen Mann waͤhlte, dem 
Sie ihr 5 eroͤfnete, und ſo ver aut mit 
ihm wuͤrde, daß Sie ihm ſagte, 5 0 Sie 
ihren Mann verachte; was denkſt du wohl, 
daß daraus erfolgen wird? * 

Graͤfinn. Je nun — 2 5 et 
wird denken — er wird ſich einbilden — ach 
was weiß ich, was er denken wird! 

Baroninn. Ich will es dir ſagen. Er wird 
vielleicht denken, daß eine Neigung gegen ihn 
eben ſo viel Antheil an der Verachtung der 
Frauen Bee © Mann habe, als ein wirk⸗ 


licher Fehler von Seiten des Mannes. 
Graͤfinn Wenn er ſo daͤchte, was koͤnnte 
ich dafür ? Aber ich weiß gewiß, keiner von 
denen, denen ich meine Noth geklagt habe, 
wird einen ſolchen Schluß machen. N 
Baxoninn. Der Schluß iſt ſehr naturlich, | 
und der Mann wird es dann auf die Voraus 
ſetzung, fuͤr ſeine Pflicht halten, N 
eine Liebeserklärung zu thun; Sie wird 
vielleicht annehmen — 

Graͤfinn. Himmel! welche ſeltſame Folge⸗ 
rungen? (bey Seite) Was will Sie doch 
damit haben 
x Baroninn. Wenns nun aber ſo wäre; was 
: wuͤrde * . en 2 O meine Belle, 
E 3 ein 


— 
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ein junges Geſchoͤpf wie bu ſollte vor die⸗ 


ſem Gedanken zuruͤckbeben! 


Graͤfinn. Auf meine Ehre ich ſehe mie ein, 
was alle dieſe Reden bedeuten ſollen. Wenn 
mein Mann mir Sottiſen ſagt ſo bin ich 
des wegen nicht bench, Sie von einem 
jeden zn etztragen Lumyarz | 

Baroninn. Es thut mir leide, daß but aus 
einer freundſchaftlichen Warnung eine S ottiſe 
machen willſt. Ich bin deine Freundinn, und 
vielleicht die einzige, die im Stande A dich 


von deinem Verderben zu retten. 


Groͤfinn. Verderben? Das N ich 1 
bon ihnen erwartet Jin ihrem eignen Haufe? 
Der Baron. wird. es ihnen vermuthlich ſchlech⸗ 
ten Dank ng daß Sie ſo mit mir um⸗ 


8 gehn. — Aber wet eie meiner Wetdräſſg 


ſind 

Baronin. gebe Gräfin! Du biſt in ei⸗ 
nem großen Irrthum! der See iſt der größe 
e Feind, den du, auf der Welt haſt. 


4 0 en Vielleicht irreſt du dich hiakn- 


„fertig. in anderen Dingen. „(für ſich) 
85 gute Frau! wenn Sie wußte W 
aroninn. Nun, um dich nicht länger durch 
Um chweiffe aufzuhalten, ſo wiſſe, meines 
Mannes Abſtchten ei dich 5 ſind mir nicht 
unbekannt, 0 1 wo 11 
en Seine Abſichten auf mich an 
aroninn. Ja, ſeine grauſamen, feine: 
et; ef Angern — niedertraͤchtigen Ab⸗ 
nn an ſch⸗ 


% 
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ſichten au dich. Beſte Wintersfeld! Du ſtehſt 
am Kun eines ſchroͤcklichen Abgrundes. 
Stoffe di naar Hand nicht zurücke, 
die dich von dem gewiſſen Untergange zu⸗ 
rd; iehen will. 

Fe Eine ſellſame Sprache 7 "Bareninn! 
die i 10 I That — ich weiß nicht, was ich 
Er e erregen wuͤrde als ich i 

re ; 

5 i re en 

roninn. In Wahrheit! Du legſt mir 
Mir, gan falſchen Bewegungsgrund bey. 
Ich hal: es, es war eine Zeit, da die Ei: 
ferſucht bey mir etwas vermocht hätte ; aber 

die Zeit e f und dieſe eigennügige Lel⸗ 
denſchaft iſt itzt icht meine Triebfeder, Mik⸗ 
lden if dener uherfaßt nen Jugend, Freut nd⸗ « 
ſchaft Mr nen 1 Eltern, Achtun 10 

für die Ehre des Grafens, verbunden mit der 

5 a und der pt fc, die ich meine | 
Manne ſchuldig bin, diß find die Urſachen, 

die ch ewegen J ch alle, wo a 
vom Ve Verderben zu retten. Ich weiß 
mein Mann iſt in dich verliebt, und hat dich 
ohnvermerkt ſo weit gebracht, daß du ihm ei⸗ 
ne geheime Unterredung zi 9 19 5 haf 

Gräfin, Wenn er ſo Miederttächeig gewe⸗ 

fen wäre das zu verrathen | 
Baroninn. Er hat mirs nicht verrathen, 
das ſchwöhre ich dir. Aber dennoch bin 1 
der A gewis. 3% kenne das Weib ſel⸗ 
1 E 4 f nes 


a: n fol — Ich dachte wahrhaftig 10 


u» 


— 


N 
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nes Kammerdieners — Und nun liebſte Win⸗ 
tersfeld , wenn du den Schlingen entgehen 
willſt, die zu deinem Verderben gelegt find, 
ſo laſſe dich von mir als deiner aufrichtigen 


Freundinn warnen. 


Graͤfinn. Ich glaube nicht, daß ich einen 
Freund in dieſer Welt habe. 

Baroninn. Du irreſt dich, ich bin deine 
wahre Freundinn. Der Baron iſt ein Mann, 
der die Ergöslichfeiten liebt, und vielleicht in 
Liebesangelegenheiten weniger gewiſſen haft als 
bey jedem anderen Laſter. Deine Jugend und 


deine Reitze waren ſchon allein hinreichend ihn 


zu locken. Da nun noch hinzukam, daß er 
deine Verrachtung gegen deinen Mann gewahr 
ward, und du keine Schwuͤrigkeit machteſt, 
Sie ihm zu geſtehn, ſo war dieß für ihn eis 
ne gefaͤhrliche Verſuchung. 

Grafing. Eine Verſuchung, Bare; bu 


mishandelſt mich ſehr. 


Baroninn. Für einen Mann von 9 1 555 
Schlage war es allerdings eine Verſuchung. 
Deine wenige Bekanntſchaft mit intriguanten 
Leuten machte dich blind gegen die Gefahr. 
Aber in Wahrheit, du haſt nur noch einen 
Schritt bis zur unvermeidlichen Schande, und 


Elend. Was glaubſt du wohl, daß draus 


entſtehen wuͤrde, wenn der Graf es entdeck⸗ 
te, daß du einen heimlichen Ort mit meinem 
Manne verabredet haſt, wo du mit ihm zu⸗ 
ſamkommen willſt? Was mus er von einem 
8 Ume 
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Umgange denken, der ſo verſtohlner Weiſe ge⸗ 
gepflogen wird? frage dein eigenes Herz, ob 
du dieß gegen deinen Manne, und gegen 
deine Freunde rechtfertigen kannſt? 

Grafinn. Ach liebſte Baroninnl du erſchroͤkſt 
mich ganz — Ich erſtaune ’ wie du dahinter 
gekommen biſt. 

Baroninn. Es iſt ein Gluͤck für dich, daß 
ich dahinter gekommen bin, wenn diß die Ge⸗ 

legenheit iſt, dich zu retten. | 

SGraͤfinn. Ich geſtehe es, ich war eine 
Naͤrrinn, daß ich darein willigte. Aber, du 
wirſt doch nicht ſo grauſam ſeyn, und es mei⸗ 
nem Manne ſagen ? es wuͤrde ihm einen Vor⸗ 
theil über mich geben, der mir unausſtehlich 
iſt, wenn ich nur daran denke. 

35 Baroninn. In der That liebſte Gräfinn 1 55 
es ſollte mir leid thun, wenn ich mich genoͤ⸗ 
thiget ſehe, einen ſo unangenehmen Schritt 
zu thun; und wenn ich mich auf dein redli⸗ 

ches und vernünftiges Betragen in Anſehunz 
der Zukunft verlaſſen koͤnnte, fo würde ich es 
gewis verſchwiegen halten — | 

SGraͤfinn. Ich will den Augenblick dein 

Haus verlaſſen, wenn du mit dieſer Genug⸗ 
thuung zu frieden biſt. a 

roninn. Und wie wollteſt du das bey 
deinen Freunden verantworten, wenn ſie nach 
der Urſache fragten? du biſt in die Stadt ge⸗ 
en, um den Winter uͤber bey mir zu blei⸗ 


N IE 5 ii: ben, 
0 1 
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ben, und ehe noch ein Monat um iſt, woll⸗ 
teſt du das Haus ſchon wieder verlaſſen ? 
Gräfin. Ich kann ja fagen ‚mein Mann 
iſt fo unertraͤglich, ich kann es nicht langer 
bey ihm aushalten. „ ee 
Baroninn. Wenn du dich meiner Fuͤhrung 
nur eine Woche, ja nur drey Tage uͤberlaſſen 
willſt, ſo mache ich mich anheiſchig daß du 
und der Graf das glücklichſte Paar in der 
Stadt werden ſollt. eee 
Srs finn. Ich weiß ſchon, du wurdeſt mir 
Geduld, Unterwuͤrfftgkett, und dergleichen 
empfehlen, aber dazu kann und will ich mich 
Wicht bequemen. et eee 
Baroninn. Nun dann, ſo will ich ſogleich 
an deinen Vater ſchreiben, und ihm die Ge⸗ 
fuͤhrlichkeit deines Zuſtandes melden; Ich weis, 
es wird ihm nahe gehn y wenn du dich von 
deinem Manne ſcheldeſt, aber es iſt doch beſ⸗ 
ſer, daß er dich noch wieder bekoͤmmt, da du 
unſchulbig dic en e eee e, i 
Graͤfinn. Nun, was verlangſt du denn von 
mir, was ſoll ich denn thun? 
Baroninn. Nichts ſchwehres „ wenn du 
nur Luſt dazu haſt. Du haſt einen fehr jun⸗ 
gen Mann Graͤſinn, der zwar hitzig und flüͤch⸗ 
tig iſt, dem es aber doch nieht am Verſtande 
fehlt, und ich weis gewis im Grunde hat er 
ein gates Herze a eee e n, 
SGraͤfinn. Liebſte Baroninn, du koͤnnteſt eis 
nen verrückt machen. 
| Ba- 
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Ben Hoͤre nuch nur erſt aus. Du auf 
der andern Seite beſitzeſt eben ſo viel Verſtand 
und ein eben ſo gutes Herz als er, aber du 
biſt zugleich etwas zu ungedultig, und wieder⸗ 
ſprichſt gern. Ich geſtehe es, er iſt geſchwind 
Beleidigungen z zu erweiſen, aber du muſt mi 
auch ei gardumen, daß du eben fo ſchnell etwas 
für Beleidt gung annimmſt. Nun meine Be⸗ 
ſte, ſteht es in deiner Gewalt, und erlaube 
mirs zu ſagen, es iſt deine Pflicht deine Feh⸗ 
ler abzulegen. Ich ſtehe dir dafür, daß der 
Graf deinem Beyſpiele folgen wird. Denn 
ich weiß gewis, daß er dich weit mehr liebt, 
als mein Mann er mag ſagen, was er will 

Graͤfinn. Ich moͤchte wohl eine Probe ſehen. 

Baroninn. Willſt du einen Verſuch machen? 

Graͤfinn. Wie? und ich ole rs — ag — 
nachgeben? ng 9 

Baroninn. Nur ie nur zur ea. 
Nimmt er es nicht auf, wie es ſich gehoͤret, 
ſo will ich es dir nie wieder zumuthen. — 
Mich daͤucht, ich Höre ihn kommen. 
SGraͤfinn. Nun liebſte Bernberg dir zu zei⸗ 
gen, daß es nicht meine Schuld iſt, daß wir 
ſo misvergnuͤgt miteinander leben, ſo will ich 
thun, was du haben willſt. Du ſollſt ſelbſt 
den Ausſpruch thun. Aber vergeſſe auch nicht, 
daß du 9 vn an meinen Papa ſchrei⸗ 


ben darfſt. An re e en 
Baroninn. 5⁰ werde es wit thun, aber 
Mien nden un 8 um i eee 
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vergeſſe auch du nicht, daß du keine Zuſam⸗ 
menkuͤnfte mit mein em Manne haben darfſt. 
Graͤfinn. Darauf kannſt du dich 1 


Zbueyter Auftritt. 


Graf Wintersfeld, die Vorigen. 
SPraf. (zur Baroninn) Wie befinden fie 
ſich dieſen Morgen? — Ich bin abſcheulich muͤ⸗ 
de, ich bin bey meinem Banquier geweſen, 
und habe mich faſt in der ganzen verfluchten 
Stadt herumkarren laſſen. (zur Graͤfinn) 
Himmel, wie barbariſch iſt dein Kopf zurech⸗ 
te gemacht! du ſiehſt, wie zehn Furien aus! 
f auf meine Ehre eine wahre Meduſe! 35 wer 
hat dich denn ſo verunſtaltet? 115 

Gräfin. Ich bedaure es, daß dir die Sri: 
ſur nicht gefaͤllt. Ich eich gleich mor⸗ 
gen den Franzoſen abdanken. | 

Graf Nun, fo mus er dir gewis ſelber | 
nicht mehr anſtehn; denn mein Urtheil hat 
ehen nicht das Gluck ſehr viel bey dir zu gelten 

SGraͤfinn. Nein, ich verſichere daun sch glau⸗ 
be, die Friſur ſteht mir ſehr gut. | 
Baroninn. Nun ſo thut Sie es bewis 35 
nen zu gefallen, Graf? 

Graf. (ſpoͤttiſch) Unſtreitig gnäbige Stau 
das iſt ihr dichten und trachten. 

Graͤfinn. Wahrhaftig Graf, das PR es 
ſeyn, wenn du mir es nur erlauben woll eſt. 

| Graf. 


ein Luſtſpiel. . cr: 
Graf. Liebſtes Kind, ſage das noch einmal! 


es klingt gar zu ſchoͤn; wenn es nur auch wahr 
waͤre. 


fallen. 
Graf. bir mich! Spoͤtterey iſt ein kitli⸗ 
ches Gewehr, und du gehſt ſehr frech damit 


Grsfinn. Nein im Ernſte, ich wuͤnſchte mit 
e iemanden lieber als dir zu ge⸗ 


um. Lege es bey Seite, oder du ſchneibeſt 


dich in die Finger. | 

Graͤfinn. Aber ich ſchwoͤre bir, es iſt mein 
Ernſt. 

Graf. 9 Madam, ihr eerthänger Die: 
ner — aber ich verfichere ihnen, Sie find 
noch eine groſſe Pfuſcherinn in der Verſtel⸗ 
lungskunſt. 

8 Aber warum zweifeln Sie ſo ſehe 
daß es der Graͤfinn Ernſt iſt? 

Graf. Weil ich noch niemals geſehn, naß 
irgend etwas ihr Ernſt geweſen als das Des 
ſtreben mir zu misfallen. 


Baroninn. Worinnen = ihr aber Hoffen 


lich nicht gelungen iſt. 

Groͤfinn. Wenn das if ſo habe ich mir 
nun vorgenommen, einen ganz andern Weeg 
einzuſchlagen, und zu probieren, was ich mit 
meinem Beſtreben ihm zu 

Baroninn. Was ſagen e 
Graf. Was ich ſage ? 
| weis nicht, was ich dazu vn ſoll. Es 5 
5 2 ſich 
| ir h 


ie dazu Graf? 


gefallen ausrichte. 


9 wahrhaftig ich 


al 
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ſich ihr ſo verteufelt angenehm zuhören ) wenn 
nur die Laune von Beſtand wären Di n 

Baroninn. Ich gebe ihnen mein Wort: Es 
wird nur ihre Schuld ſeyn, wenn Sie nicht 
von Beſtand iſt. . e e 

Graf. O gewis gnädige Frau! ich will ger⸗ 
ne die Freude ſo Mus re Mae nur 


gehn will, 18 N 
5 8 Nie wahrhaftig ‚nie wil 0 
mich wieder mit dir zankten 


Graf. Auf deine Ehre??? 
Graͤfinn. Auf meine Ehre. f 5 
Graf. Und auch ich nicht mit dir, ſo 83 
ich ebe. Wollen wir uns RN W 
lieben ? N 143 218 ann 
Graͤfinn. menen, 5 at 


thuſt, nichts PN 3. 

SGräfinn. Und ich ace an e was 
d f % i en, 3 

| al Ich will dir in nichts wiederſprechen. 
Graͤfinn. Und ich auch nicht. Kindes 

ö Graf. Liebſtes Wes Weib! er küͤßt | kaßt ihr 
die Band.) Hund ut 

. ‚ Geäfinn. Aleallebſer Graf! c ee an 
| Baroninn. Nun, iſ e chene 
Ich gratuliere euch | u Gluͤcke, 
Er überlaffe fac de 


dn Qufiele u 7 
Dritter Auftritt. 


TURN 


GrafgBintersteld, Sräfintsintersfeld. 


Graf, Was für. ein angenehmes Geſchoͤpf 
woͤreſt du, wenn du Aue auf, der Bude 
Lanue waͤreſt. | 

SGrafinn. und eben das denke ich von dir! 

Graf. Wie en es denn, das wir das ehe | 
eher entdeckten? 2 fi; 

"Gröfinn. Weil wir nie einen Verſuch ge⸗ 
macht haben es zu entdecken. Die Barosinn 
war die erſte, die mir ſagte, wir kühnen 
gluͤcklich ſeyn, wenn wir nur wollten. 

Graf. Wahrhaftig, „ ſo muß Sie mehr 
Scharffinn haben, als der Baron, denn der 
war einer ganz andern Meinung, und pfleg⸗ 
te mich immer vom Herzen zu bedauren. 1 

finn. Weswegen? 

Graf, Das ich dich arösiratget bär. N 

Graͤfinn. Waͤrklich? er 

Staf. Auf mein Wort. 

Grsfinn. (bey Seite) Der Verräther ! | 
(laut) Nun Graf, ſo will ich ihn von MB 
nem Irrthum überführeng und ihm zum Tro⸗ 

ze die beſte Frau von der Welt werden. 

Graf. Allerliebſtes Kind! ich werde gar zu 
| verliebt a . 11 — du ih mich wee ger u 

0 IM NM. Weib — —j— 
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Baron Bernberg, die Vorigen. 
Baron (tritt zuruck, indem er den Gra⸗ 
fen erblickt.) 

Graf. Immer herein, Büren immer he⸗ 
rein — Ich muß dir ſchon wieder etwas vorkla⸗ 


gen. Wahrhaftig, ſo ein halsſtaͤrriges Weib — 
Baron. O, das iſt die alte Leier — ich 


mag nichts davon hoͤren. 


Graf. Nicht doch, Baron, es iſt ein neu⸗ 


er, ein ganz ſpannagelneuer Vorfall. I. Sie 
hat einen Entſchluß gefaßt — - 

Baron. Doch nicht ſich ſcheiden zu laſſen 2 

Graf. Nein, nein, Baron, einen noch viel 
ſeltſamern Entſchluß. 

Baron. Himmel! was kann das ſeyn? 

Graf. Du wirſt erſtaunen, wenn ich es dir 
ſage. — Wir ſtritten uns e daruͤber, als 
du hereinkamſt. 

Baron. Es geht mir nahe Graf, dich im⸗ 
mer in Zank und Streit mit deiner Gemah⸗ 


linn zu finden. Ich wuͤnſchte vom Herzen 
allen Zwiſt zwiſchen euch beylegen zu koͤnnen. 


Graf. O, Sie iſt ein wahrer ae, im | 


e 


SGraͤfinn. Ja, ja, Herr Graf, fo sie fa 


ge ich ihnen, hierinnen mus ich meinen Wil⸗ 
len haben. i f 5 


— 


Ba⸗ | 


een Luftin. t 


Baron: (zum Grafen) Ja; ſo wie in al: 
len andern Dingen.. 
Staf: Sie ſollen aber nicht; 

Ges finn Ich will aber. 


Baron: (zur Grsfinn) Das iſt recht (laüt) 


Worüber feen fie ſſch eigentlich: 
„Graf: Je Baton, es iſt eine närtiihe Sa⸗ 
che. Da hat Sie ſich nun ſchlechterdings ii 
den Kopf geſetzt = ich mag ſagen, was ich will 
gut zu werden = und mich zu höthigen fie 
zu lieben ich mag wolleit öder nicht = Was 
mei n s heißt das nicht einen zum Zorns 
: Nahe. 
Gtaͤfinn. Und er, Baron / hal einen eben fo uü⸗ 
verantwortlichen Vorſatz gefaßt — mir nie in 
etwas zu wiederſprichen. — Iſt das nicht 
eben ſo bekeibig ens. 
Graf. Sind wir nicht ein paae kechte Nar⸗ 
r | 
Baton, Ja in der That, Graf = wenn 
das moglich waͤre — ich weiß nicht, was ich 
dazu fagen fü — wahrhaftig, ich wuͤnſchte 
vom Herzen, Sie immer in fo güten Verneh⸗ 
men zu ſehn — und wenn Sie ein Mittel aus⸗ 
findig gemacht haben — mir iſt es lieb. (der 
Graf und dle Graͤfinn lachen uͤberlaut) Ich 
freue mich, euch ſo vergnuͤgt zu ſehn, junge 
Leute! — Nur wuͤnſche ich, daß es von Bes 
fand ſeyn mag. Graf! ich habe dir ein Wort 
zu ſagen. (zum Grafen) Du biſt verlohren / 
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Mann „wenn du ihr einmal erlaubſt mit die 
ihren Spaß zu treiben. 

Graf. O Baron du irreſt dich ſehr es iſt 
ihr wahrer Ernſt. 

Graͤfinn. Halt meine Herren! die heimli⸗ 
chen Verabredungen kann ich nicht leiden. 

Baron. Gum Grafen) Oh! ich glaube 
gar, Sie fängt an den Herrn zu ſpielen. a 
ſe mich einmal mit ihr reden. (geht auf ſie 30) 
Gnaͤdige Graͤfinn! — 

Graͤfinn. Das Blatt hat ſich gewendet, Baron, g 
ich will mit keinem Menſchen fluͤſtern als mit 
den Grafen. 

Baron. Nur zwey Worte. — Cleiſe) Wenn 
ſprechen wir uns an dem bewuſten Ort? 

Graͤfinn. (leiſe) Niemals. (laut) Nun Graf, 
da du mich von nun an zärtlich lieben willſt, 
fo verlange ich auch, daß du ein wenig eifer. 
ſichtig werden, und dem Baron ſagen ſollſt, 
daß er mich des morgens nicht bey der toilet⸗ 
te beſuche. 

Graf. Mein Seele Baron, Sie hat recht! 
die ſpartaniſchen Sitten fangen mir an nicht 
mehr ſo zu gefallen, wie ſonſt. 

Baron. Sehr artig, eine auſſerordentliche 
Verwandlung! wenn fie nur lange währt — 
aber daran habe ich einigen Zweifel. 
| Graͤfinn. Sie haben nichts zu beſorgen Ba⸗ 
ron; wenigſtens haben wir ihren Seegen da⸗ 
zu daß weiß ich. | 

Baron. (fuͤr ſich) das war ein Such: 

Graͤ⸗ 
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SGraͤfinn. Höre Graf, ich möchte den Mor, 
gen gerne in die Porcellain Fabrique fahren; 
wollteſt du wohl ſo gut ſeyn, und mir 
Geſellſchaft leiſten? 

Graf. Vom Herzen gerne, mein Schaz PER 
ich will dich begleiten, und ſiehe, da iſt alles 
Geld, was ich bey mir habe. (er nimm̃t den 
Beutel heraus, den Sie ihm aus der Hand 
reißt) Warte du kleiner Freubeuͤter 55 wer⸗ 
de mich ſchon bezahlt machen. 

Graͤfinn. Ich werde mich ſchon mit dir ab⸗ 
finden — Adieu Baron. 5 e gehn Arm in 
Arm ab.) eu 


 Sünfter Auftritt. 


Baron Bernberg, hernach ein Bedienter. 


Baron. Was ſoll das alles heiſſen? Eine 
verwuͤnſchte kleine Koquette! So viel Verſchla⸗ 
genheit in ihren Jahren — oder habe ich es 
der Vermittelung meiner Frauen zu verdan⸗ 
ken? aber Sie hat ja von meinem Vorhaben 
nichts gewußt — auf alle Faͤlle ſchaͤme ich mich, 
daß Sie mich auf eine ſo laͤcherliche Art hin⸗ 
ters Liecht gefuͤhret hat. — Und auch der Laf⸗ 
fe, der Graf — 

Bedienter. Der Obriſt Waldburg will die 
Ehre haben Euer Gnaden aufzuwarten. 
Baron. Führt ihn in mein Kabinet, — 
nein bringt ihn hieher. (der Bediente geht 

82 ab) 


g * 
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ab) Das ſchoͤne Paar koͤmmt doch nicht fo 
bald wieder — Wieder ein Narr, der nicht 
weiß, was er will, aber ich will ihn auf ei⸗ 
ne oder die andere Art zum Euch büntze⸗ 


Sechſter Auftritt. 


Der Obriſt Waldburg, der K arr. 


Baron. Herr Obriſt, es iſt mir lieb, daß 
Sie kommen. Ich war geſtern ehrentwz en 
in großen Sorgen, da ich Sie in dem Zqu⸗ 
berkreiſe der Graͤfinn Hellborn allein laſſen 


muſte. Ich gratuliere ihnen, daß Sie ſo enk⸗ 


wiſcht find. 
Gbriſt. Ich danke ihnen bemtthigſt Herr 
Baron. Ein Gluͤk fuͤr mich, das erkenne ich, 
denn noch nie iſt ſo eine Syrene , ſo eine Ci⸗ 
rce geweſen, wie Sie. Aber dem Himmel ſey 


Dank, ich bin nun wieder mein eigen. Und 


nun komme ich Herr Baron meiner jetzigen 
Erklaͤrung zu folge dem wahrhaftig wuͤrdigen 
und ſchoͤnen Fraͤulein Louiſe ein Ehrfurchtsvol⸗ 
les Opfer mit meinem Herzen zu machen. 
Baron. Ich habe ihnen ſchon geſagt, Herr 
Obriſt, ich werde ſtoltz auf die Ehre ihrer Ver⸗ 
bindung ſeyn, und ich zweifle gar nicht, daß 
meine Tochter ihre Verdienſte zu ſchaͤtzen weis. 
Ich daͤchte alſo Herr Obriſt, Sie machten die 
Sache ſo kurtz als moͤglich — die Maͤdchen 


ſind ſchluͤpfrige Dinger — Sie verſtehen mich! 
| 1 


= 
= 


— 
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. Gbriſt. Dieſe Erinnerung , fü nachtheilig 
fie auch der Ehre des ſchoͤnen Geſchlechts iſt, 
das ich vom Herzen verehre, ſo iſt Sie doch, 
wie ich fürchte, nur gar zu gegruͤndet. Ich 
habe es mit meinem eigenen Schaden erfah⸗ 
ren. Denn koͤnnen Sie es wohl glauben Herr 
Egeon, die grauſame Frau — die Graͤfinn 
Hellborn meine ich, Sie mag mir das Bey⸗ 
wort verzeihen — iſt das achte Frauenzimmer, 
der ich ſeit den letzten dreyſſig Jahren meine 
aufrichtige, demuͤthige / und innbrinſtige ie 
be . habe, N 
Bacon, Ich hoffe alfo ) 1548 Schickſal bot 
| die Ehre für meine Tochter aufbehalten wollen: 
Sie iſt ihre neunte Liebſte, Herr Obriſt, und 
Sie wiſſen, neuͤne iſt eine glückliche Zahl. 
Obriſt. Ich nehme mir die Freyheit, Herr 
Baron eben das zu hoffen. Ich ſchmeichle 
mir, daß Sie beſtimmt iſt, mich fuͤr den Ver⸗ 
drußß und die üble Begegnung ſchadlos zu 
halten, die ich von den uͤbrigen 1695 Ge⸗ 
ſchlechts erduldet habe. | 
Baron. Ich darf fie alfo doch nun in 900 
Karackter eines Liebhabers meiner 8 
vorſtellen 1 
Obriſt. Ich ſchmachte nach bieten Glaͤcke. 
Baron. Ich will Sie ruffen Herr Obriſt. 
Gbriſt. Wie es ihnen gefaͤllig iſt — Aber 
Herr Baron, die Wittwe Hellborn. 
Baron. (für ſich) In meinem Leben Saba 


* 
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ich ien ſolchen phlegmatiſchen Pinſel geſehn. 
(laut) Nun was wollen Sie mit der? 

Obriſt. Ich geſtehe es, ich liebte Sie hef⸗ 
tiger als irgend eine von ihren Anteceſſorin⸗ 
nen in meinem Herzen — die Sache war in 
der That ſchon weit mit uns gekommen. Denn 
Herr Baron, ohne die Graͤfinn damit in uͤb⸗ 
le Nachrede zu bringen — ich muß ihnen im 
Bertrauen ſagen — ich habe mehr als einmal 
ihre Hand mit dieſen Lippen gekuͤßt. J 

Baron. Wuͤrklich? | | 

Gbriſt. Ste können verſichert ſeyn y daß es 
wahr iſt. Ich hoffe, der Herr Baron werden 
mich fuͤr keinen Prahler halten, und da Sie 
ſich fo lange Zeit guͤtig gegen mich bezeigte, 
war mirs wohl zu verdenken, wenn ſich mei⸗ 
ne Wuͤnſche bis zu dem Beſitz dieſer Schoͤn⸗ 
heit verſtiegen? 

Baron. O ganz und gar nicht Herr Obriſtz 
aber ihr uͤbles Betragen gegen Sie 

Obriſt. Hat nun ihr Bild in meinem Her⸗ 
zen verloͤſcht, oder vielmehr ganz herallege⸗ 
riſſen. 

Baron. Nun Herr Obriſt, fo will ich ih⸗ 
nen meine Tochter bringen, deren Bild hof⸗ 
fentlich das n in ihrem Herzen erſetzen 
1 19 it, au 


0 i Sie⸗ 
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Siebenter PIE, 

Der Obriſt Waldburg. 
Gbriſt. Ich hoffe, die zarte Schoͤne wird 
ſich nicht ſo leicht gewinnen laſſen, denn das 
wuͤrde dem Anſtand der Liebe gachh ellig ſeyn, 
und mir manche ſuͤſſe ſchmachtende Stunde 
rauben. — Wenn Sie es aber thaͤtte — ich 
sittere vor den Folgen — doch Sie kömmt; die 
guͤtige Nymphe ens ſich. arte Kr 


Achter Auftritt. 


Der Baron koͤmmt mit Fraͤuleitz bol. 
ſen herein und die Vorigen. 


Baron, Löuiſe! des Obriſtens Verdienſſe 
ſind dir nicht unbekannt;, 

Obtiſt. (neigt ſich tief) O Herr Baron! 

Baron, Du weißt, daß er ein Mann von 
guter Familie und groſſen Vermögen , von 
untadelhaften Karakter, und nicht gemeinen 
Talenten iſt. > 

Gbr iſt. O Herr Baron, nur ſehr gemeine, 
ſehr ſchlechte Talente! 
Baron. Du kannſt dich alſo gluͤcklich ſchä⸗ 
tzen, daß ſeine Wahl vorzuͤglich vor allen an⸗ 
deren auf dich gefallen if. Und nun „Herr 
Obriſt, uͤberlaſſe, ich es ihnen, ihr Gluͤck 
weiter zuverfolgen. (geht ab) 


J 4 Neun⸗ 
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1 Neunter Auftritt. 


Ne Wafer der Obriiſt Walde 
7 %, bu, 


9 en St es ihnen nicht gefällig ſch gez 
derzulaſſen ? 595 

Obriſt. Gnaͤdiges Fräulein! da ich die Er⸗ 
Aaubniß ihres Herrn Vaters erhalten, ſo neh⸗ 
me ich mir demaͤthigſt die Freyheit mich ih⸗ 
nen zu naͤhern in der angenehmen Hofnung, 

daß, wenn ich Sie von der Heftigkeit mei⸗ 
ner Liebe werde überzeugt haben — 
Souife. Hofentlich, Herr Obriſt werden 
Sie mir Zeit genug laſſen, um mich davon 
überzeugen zu können. 5 
Gbriſt. Gnaͤdiges Fräulein, ich wuͤrde 
mich ſelbſt fuͤr ganz verlohren halten, wenn 

ich fähig wäre, gleich beym erſten Sturme — 
unerachtet deſſen, was hier vorgeht — ein 
Fraͤulein in einem ſo delikaten Pan zu uͤber⸗ 
eilen. ö 

Jouiſe. Ich danke ihnen Herr Obrist 
Aber ich konnte auch nicht weniger von einem 

6 Manne erwarten, den alle Welt fuͤr ein Mus 
fer der feinen Lebensart erklart. 

Obriſt. Diß iſt ein Lob, Fräulein, das 
ich jederzeit ehrgeitzig geweſen bin zu behaup⸗ 
ten, ſo viel Kampf es mir auch mit meiner 
natürlichen Hitze gekoſtet hat. Denn ich muß 
ihnen ſagen; Sees Fraͤulein, ' ein reitzen⸗ 

der 


— 
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der Nam iſt ein gefährlicher Feind von 
der guten Lebensart. 


Lauiſe. Aber ihre greſſe Klugheit Herr 


Obriſt, laͤßt mich wicht befuͤrchten - 
Obriſt. Ich ſehe mich genoͤthigt, Sie zu 
Hilfe zu nehmen. Denn ich verſichere Ihnen, 
gnaͤdiges Fräulein, unerachtet des Antriebs 
meiner Leidenſchaft, kann ich doch die raſchen, 
und ſtuͤrmiſchen Liebhaber nicht leiden, die oh⸗ 
ne Ruckſicht auf die Sittſamkeit eines Fraͤu⸗ 
leins, ſo bald Sie nur die Einwilligung der 
ten Kaen ihr gleich in die Arme rennen 
wollen. Sie verzeihen, gnaͤdiges Fraͤulein, 
daß lch eine Gedanken ſo grob ausdruͤcke. 
(am D Herr Obriſt, Ihre Denkungsart 
— 77 mich ganz. Sie iſt ſo fein, ſo edel, 
und ich muß hinzuſetzen ob es gleich eitel 
ſcheinen wird. ſo Aenne mit ber 
meinigen — 
Obriſt. Ich bin fuͤr Freuden und ‚Susi 
Ken auſſer mir. Wollen Sie mir, gnädiges 
Bahn „das goͤttliche Vergnuͤgen erlaube! 
ihren Fuͤſſen zu werfen? 
Beyleibe nicht, Herr Obriſt. Ich 
5 ohnmöͤglich einen Mann von ihrer 
a in einer ſo demuͤthigen Stellung ſehn. 
a tehmen „ als wenn es BR 


as wenn es ihnen gefaͤllig iſt. 


ö ift. Ich werfe mich alſo im Geiſte nie⸗ 


3 
"MR; 
\ Lou, Nun Herr Obriſ, da Sie ehe 


85 daß 
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daß mein Papa ſehr begierig iſt tuch der Eh⸗ 
re mit ihnen in Verbindung zu kommen, und 
da ich ihm einen uneingeſchraͤnkten Gehorſam 
ſchuldig bin, ſo fuͤrchte ich, wenn nicht ihre 
Klugheit ſich ins Mittel ſchlaͤgt, wir werden 
beyde in das eheliche Joch mit einer Ueberei⸗ 
lung gezogen werden, die ser nicht dem 1 g 
ſtand gemaͤß iſt. 5 

Gbriſt. Ich geſtehe es, Fräulein, ich bin 
voͤllig ihrer ee 7 und beſbege, bi u ſo 
ſehr. 

Louiſe. Da nun mein Vater ſo ſehr eilt, 
Sie Schwiegerſohn zu nennen, ſo moͤchte ich 
nicht gern, daß er glaubte, ich fey ı an dieſem 
Aufſchube Urſach. Er moͤchte meinen Gehor⸗ 
ſam in Zweifel ziehn, von dem er erwartet, 
daß er mit ſeinen Wuͤnſchen in gleichem Schrit⸗ 
te gehn ſoll. — Sie werte mich, Her 

Drift ? n 

Gbriſt. Vollkommen liebſtes Fräulein, 


und wenn ich es wagen darf dasjenige aus⸗ 


zulegen, was Sie mir auf eine ‚fo reitzende 
Art zu verſtehn gegeben haben, fo ve 10 
Sie, ich ſoll dem Herrn Baron vorſte n, 
Sie waͤren nicht ganz abgeneigt mich mit ih⸗ 
rer ſchoͤnen Hand zu beißen; 
Qouiſe. Vollkommen geneigt ; min Si 
ſagen. | 
Gbriſt. Vortreflich⸗ Aber zu gleicher geit 
werde ich ihm vorhalten, daß ich noch nicht 
* be 


8 
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berechtigt fey, dieſes große Gluͤck e 
men. 

Louiſe. Ungefehr fo, Herr Obrſſt. Denn 
ich moͤchte nicht gern, daß er dieſe noͤthige 
Verzoͤgerung für meinen Einfall hielte. 

Gbriſt. O Sie wiſſen nicht gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein was fuͤr Gewalt ich mir anthue die Glut 
meiner Flammen zu maͤſſigen. Aber Geduld 
iR die Haupttugend eines Liebhabers. 

ALouiſe. Ich uͤberlaſſe es ganz ihrer Klug⸗ 
heit Herr Obriſt, die en mit meinem Pa⸗ 
pa abzuthun. 

Obriſt. O gnädtges Fräulein, ich werde 
den Herr Baron überzeugen „ daß ich aus 
ſehr erhabnen Bewegungsgruͤnden mich beque⸗ 
1 mein Gluͤck aufzuſchieben. | 

Louiſe. Ich bin ihnen für dieſen großmuͤ⸗ 
thigen Beweiß ihrer liebreichen Achtung gegen 
mich ſehr verbunden. 

Gbriſt. O Sie werden ſehn, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein! daß ich gar nicht nach den gewoͤhnli⸗ 
chen Schlendrian liebe — Doch ich darf mich 
bey dieſer zaͤrtlichen Materie nicht gar zu lan⸗ 
A verweilen „ich Be ſonſt Gefahr lauf 
en — 

Konife, (ſteht auf) er Obriſt, ich will 
Sie nicht abhalten. | 
Obriſt. Ich muß fliehen, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein, damit ich nicht die Graͤnzen uͤbertrette, 
die er mir 0 geſetzt habe. 


CLoni⸗ 
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Louiſe. Sie haben meine Erlaubniß zu 
gehn | 5 8 
rem Anbeter nur noch ein hulbreiches Lachen. 

Couiſ. (lächelt und verbeugt ſich) Ihre 
unterthaͤnige Dienerinn Herr Obriſt. 
Obeiſt. Gnaͤdiges Fraͤulein, ewig der Ih⸗ 


Zehnter Auftritt. 


15 Fräulein Louiſe. 
Souiſe. (lacht) Ha, ha, ha, mich daͤucht, 


nun kann ich gehn, und meinen Papa ohne 
Gefahr verſichern, daß ich willig und bereit 
bin, meinen Anbeter zu nehmen, ſobald er 
beni. Es gläctte mir befer , als ich dachte. 
5 | (geht ab) 


Ende des dritten Aufzugs. 
Ba ee eee e e en 
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Eifer Oinfeit, 


Bas Ebeater ſtellt vor des Barons Kubi 
ur et. 


Bron Bernbetg be. and left 
Bar ron. | 


„Nice iſt gut, oder be, als Verglachunge 
See Der Henker hohle deine trockene Sit⸗ 
tenſpr uͤche! (wirft das Buch weg) Wozu 

nuͤtzen Sie? — = Doch es liegt immer etwas 
wahres mit darinnen — Geſtern hielt ich mich 
fuͤr einen ungluͤcklichen Mann — aber was 
bin ich heute um ſo viel ungluͤcklicher, und 
wenn ich meine geſtrigen Umſtaͤnde mit den 
heutigen vergleiche, ſo glaube ich, daß ich ge⸗ 
ſtern gluͤcklich war. — Alles iſt nun verloh⸗ 
zen, und wenn mein Sohn bey feinem Ek⸗ 
| genſnn bleibt, und die Parthie ausſchlaͤgt, 


ſo iſt keine Rettung übrig — Was wollen 
Bi Ak, sy Mten? Ä 
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Graf und Graͤfinn Wintersfeld An in 
Arm und der ee 


Graf. Baron „ich kann mich von meinem 
Erſtaunen nicht erhohlen. | 

Baron. Worüber, Graf? 

Graf. Ueber etwas, was mir eben meine 
Frau is. hat. 

Baron. (fur fi ch) Sie wird doch nicht 
geplaudert haben! (laut) und was war das? 

Graͤfinn. Etwas? von ihnen, Baron, das 
Sie es nur wiſſen. 

Baron. Von mir 2 Hoffentlich habe ich 
nichts gethan, gnaͤdige Frau, das — einis 


ar gen Tadel verdiente. 


Graf Ey nun ja, Baron ı es verdienet ei⸗ 
nen zimmlich ſtrengen Tadel. | ' 
Baron. Graf ich bin bereit, uff alle Vor- 
wuͤrffe zu antworten. | 
Gröfinn. (lacht) Ha, ha 105 e ich, 


noch der Graf eme her, Sie heraus zus 


fodern. | 
Graf. (lacht) Ha, ba, ha, wahrhaftig 
der Baron ſieht fo finſter aus, als ob er ſich 
wirklich dafuͤr fuͤrchtete, 


Baron. Ich mich dafuͤr fürchten 2 2 Wenn N 
ich biten darf, fo bediene dich eines anderen 


Worts. 
Gräfinn. So wahr ah lebe, Baron, Sie 
ſe⸗ 


ſehen aus als ob Sie Luft hätten uns beyde 
i pruͤgeln. Nicht wahr, Graf? 

Baron. Ich habe in der That einige wich- 
tige Geſchaͤfte, und ſaͤhe es alſo gern, wenn 
Sie etwas eilten, mir zu ſagen, was Sie 
mir zu ſagen haben. 

Graf. Was wir ihnen zu ſagen haben? 
Je, alle Welt hat es ihnen zu ſagen, ſo gut 
als wir. 

aron, Nun, was iſt es denn? 2 

Graf. Daß Sie ihre Tochter zwingen wols 
len, einen alten Tapetenhelden zu heirathen. 

Baron. Iſt es das alles? 

Graf. Nun auf meine Ehre, ich daͤchte es 
waͤre genug. Je, zum Henker, die ganze 
Stadt macht ſich ſchon damit luſtig. Meine 
Frau, und ich, wir haben uns den ganzen 
Morgen nicht ſatt lachen koͤnnen. Wir nen⸗ 
nen ihn nur den Ritter von der unbeweglichen 
Gelaſſenheit. (beyde lachen) 

Baron. O es freut mich ſehr, Sie fo ein⸗ 
ſtimmig zu ſehn. 

Graͤfinn. Ja, Baron, da wir dieſe Ver⸗ 
ſoͤhnung lediglich ihrer Vermittlung zu dan⸗ 
ken haben, ſo bin ich uͤberzeugt daß Sie ſich 
daruͤber freuen. 

Graf. Schnippiſches Ding 1 — Doch 
komm; wir wollen den Baron nicht damit 
vexieren. Er meinte es, glaube ich, gut mit 
uns, ſeine Politik ſpielte ihm nur einen klei⸗ 
nen Erech —denn in Wahrhiit Baron, ich 

f fin⸗ } 
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finde Sie weit beſſer; ſeirdem ich Sie babe 
gehen laſſen. 
Baron. Das freut mich Graf! 1 Hast dü 
mir ſonſt noch etwas mitzutheilen? 2 
Graͤfinn. Nichts als noch einen guten Rath, 
Baron. Sie haben uns fo vielen guten Rath 
gegeben, daß wir ihnen einige Erkaͤnntlich⸗ 
keit ſchuldig find, und wenn Sie meinem Ra: 
the folgen wollten, ſo daͤchten Sie gar nicht 
daran meinen Onkel zu ihrem Schwiegerſohne 
zu waͤhlen. 
Graf. O pfuy! pfuy! im hoͤchſten Grade 
laͤcherlich! 
SGraͤfinn. Gewis Baron, ich gebe meinen 
Konſens nicht dazu. 
Baron. Mich daͤucht ihr Oukel iſt in einem 
Alter — 
Groͤfinn. O ja/ ſchon vor hundert Jahren! 
Baron. Nun dann — verzeihen Sie / en 
itzt nicht aufgelegt zu ſchertzen. | 
Gröfinn, Aber wir find wf loten un | 
wahr. Graf? 
Graf. So lange du willſt mein Schatz. 
Baron. Nun ſo ſeyn Sie ſo gütig und ge⸗ 
nieſſen die Luft für ſich allein; — Ich habe 
in der That zu thun. | 5 
Graͤfinn. Komm Graf. Er if ſo milzſüch⸗ 
tig, man kann es nicht bey ihm aushalten. 
Wir wollen gehn, und fuͤr uns ſelber lachen. 
Gkaf. O es kann keine ſchoͤnere Luft ſeyn! 
Sraͤfinn. Der Varon koͤnnte dir gewis noch 
von 


ein Aufn 7 


von! en Vergnuͤgungen erzählen. — Nun 
ſehn Sie nur nicht ſo grimmig aus! wir wol⸗ 
len auf der Hochzeit kauen wenn es nun ein⸗ 
mal ſeyn ol, „ 5 
Graf. Vermuthlich ird dein Onkel einen 
Turnier dabey anſtellen, ich will mich uoch 
bey Zeiten mit der Tartſche exercieren. 
Graͤfinn. Der Baron wuͤrdigt uns keiner 
N es iſt am beſten, wir uͤberlaſſen ihn 
feinen eignen meditationen. (gehen beede la- 
chend ab.) | Bir 


| Dritte Auftritt 15 
Baron Bernberg, bernach Karl. 


Baron. Ein impertinentes Paar! — Er 
machte mir anfangs Angſt, aber wie ich ſe⸗ 
he, iſt Sie doch zu liftig , als daß Sie ihm 
alles ſag ſollte. 

Barl. Eben ſah ich den Obrist Waldburg 
bey meiner Schweſter; Wie es ſcheint, ſo geht 
ja alles recht gut mit den beyden. 

Baron. Er iſt ein wunderlicher 1 aber / 
ich denke doch, die Heirath ſoll noch zu ſtan⸗ 
de kommen. Deine Schweſter hat endlich 
drein gewilliget ihn zum Manne zu nehmen. 

Karl. Ich freue mich daruͤber, weil fie es 
ſo ſehr gewuͤnſcht haben. Sie ſcheinen mir 
aber ſehr unruhig, mein Vater. 

Boron. Ich habe eine Sache, die mir ſehr N 

G Bi; 
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auf dem Herzen liegt — es ſteht Adem 
Macht, und ich glaube — wenigſtens hoffe chi 
es — wird es dir nicht an Neigung fehlen, 
mir aus der groͤſten Verlegenheit zu helfen, 
in der ich mich je befunden habe. 

Karl. Ich bin bereit mein Leben für Sie 
zu wagen, wenn es noͤthig iſt. 

Baron. Nein, nein, ich bin noch nicht ſo 
alt, Karl, daß ich den Beyſtand deines De⸗ 
gens brauchte. — Du verſtehſt mich ganz falſch. 

Karl. Sie ſcheinen ſehr bewegt zu ſeyn. (der 
Baron geht auf und nieder) 

Baron, Geſtern Abend habe ich zweytau⸗ 
ſend Duggaten verlohren, die ich ſobald moͤg⸗ 
lich bezahlen mus, und meine Ehre iſt dabey 
in groſſer Gefahr⸗ 

Karl. Gnädiger Herr, Sie hatten ja be⸗ 


ſchloſſen ſich nie wieder in ſo groffen Spiele 


einzulaſſen. 
Baron. Ja, das hatte ich mir wohl vor⸗ 
genommen. Aber ich hatte geſtern einen gro- 
ßen Verdruß, und da gieng ich in meine alte 
Geſellſchaft, um mir eine halbe Stunde die 


Grillen zu vertreiben — und ich weis nicht, wie 
es zugieng — Sie wuſten mich bis in die 


ſpaͤte Nacht aufzuhalten, 

Karl. Ich nehme groſſen hd an ihrer 
Bekuͤmmerniß, gnaͤdiger Herr, aber was kann 
ich dabey thun? 

Baron. Das iſt eben der punkt — Ich 
bringe nur ſehr ungerW eine Materie wieder 
aufs 
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aufs Tapet, von der ich weis, daß Sie dir 
unangenehm iſt, aber du ſiehſt, in was fuͤr 
einer Noth ich ſteke — Es iſt nur noch ein 
Mittel uͤbrig — du wirſt dich erinnern, wo⸗ 
von wir geſtern geſprochen, wenn mein ver⸗ 
fluchtes Gluͤck mir nicht geſtern Abend den 
Streich geſpielt haͤtte, fo hatte ich kein Wort 
wieder davon gegen dich gedacht. 
Karl. Ich ſchmeichelte mir, daß Sie es nie 
wieder thun wuͤrden, giebt es dann kein an⸗ 
deres Mittel? | 1 5 RE. 
Baron. Ich weis keines. Ich ſtecke bis an 
die Ohren in Schulden, und werde von allen 
Seiten gezaußt, wie ein Hirſch, wenn er nicht 
weiter kann. Und nun, Karl, es ſchickt ſich 
nicht fuͤr einen Vater, daß er einen Sohn 
bitet; Es gehört ſich auch nicht fuͤr dein Alter 
und deinen Stand, daß ich bir, wie einem 
unverſtaͤndigen Mädchen mit meinem baͤter⸗ 
lichen Anſehn drohe. Aber ſo lieb dir dein 
Gluͤck in jener Welt iſt, rette deinen Vater 
von dem Ungluͤck, und deine Mutter — Sie 
iſt doch ſtets eine gute Mutter gegen dich ge⸗ 
weſen — von dem Mangel und Elend. 
Karl. Gnaͤdiger Herr, der Himmel ſey 
mein Zeuge, ich waͤre bereit mein Leben für 
Sie beyde hinzugeben; aber was Sie verlan⸗ 
gen, iſt noch unendlich koſtbahrer. . 
Baron. Pfuy, pfuy! wie weibiſch iſt das; 
— deine Schweſter die Romanenheldinn konn⸗ 
te mich mit nichts als ſchoͤnen Worten be⸗ 
a 15 62 ſaͤnf⸗ 
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ſaͤnftigen. Aber bs ich dachte eine kindi⸗ 
ſche Liebe lieſſe ſich uͤberwaͤltigen, wenn ſolche 
wichtige Bewegungsgruͤnde dein eigener Nu⸗ 
zen, und die Er deiner San 7 a 
kämen. HE 

Barl. O mein Nutzen iſt nur eine Flder 
auf der Waagſchaale „ und uͤbrigens glaube 
ich, koͤmmt meine eigene Ehre, die [Sie mir 
ſelbſt zu ſchatzen gelehrt haben, hiebey mehr 
ins Spiel, als die Ehre meiner Familie. 

Baron. Du ſagteſt mir ja du waͤreſt 
durch kein Verſprechen an e . 
gebunden. 
Barl. Das bin ich auch nicht, mein Va⸗ 
ter! aber giebt es ſonſt keine Verbindlichkeit, 
als woruͤber die Gefaͤtze wachen. O guaͤdi⸗ 
ger Herr, Sie vergeſſen die guten Lehren, die 
Sie mir bey anderen Wesen gegeben 
haben. 
Baron. Sehr wohl — Ich erkenne die Ge⸗ 
rechtigkeit deiner Vorwuͤrffe, aber Sie ſind 
Pfeile mit Widerhaken aus dem Munde ei⸗ 
nes Kindes. — Ich baute alle meine Hofnung 
auf dich, und waͤre es mir gelungen, ſo waͤ⸗ 
re ich vielleicht gluͤcklicher geweſen, als ich zu 
ſeyn begehre. — Ich entwarf dieſen Morgen 
einen Plan — aber es ſchadet nichts, es iſt 
alles vorbey — Es thut mir nur leid, daß 
dein e Mutter mit darunter leiden ſoll, ich bin 
eben nicht der gefaͤlligſte Ehemann geweſen. — 
Ich mus mich in mein Ungluͤck ſo gut ſchi⸗ 

cken, 
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cken, als ich kann. Du haſt dich als ein 
wuͤrdiger Sohn betragen, ich erkenne es — 
ich habe dein ganzes Erbtheil verthan — du 
ſollſt mir nicht vorzuwerfen haben, daß ich 
dich Zeitlebens ungluͤcklich gemacht. ; 

Karl. O mein Vater, ich kann Sie nicht 
ſo reden hören. 

Baron. Warum nicht? es iſt die lautere 
Wahrheit. 

Karl. Ich wollte gern alles ae 
Baron. Was wollten Bun % 5 Rede aus 
Karl n 

a Karl. Ich kann luicht. 5 

Baron. Alles, deines Vaters e 
verhuͤten 7 wollteſt du ſagen. Ich kenne dein 
zaͤrtliches Herz Karl, und will dir daher 
nicht laͤnger zuſetzen. Dein Vater iſt kein 
ſolcher Tyrann. Ich habe dich lederzett. als 
meinen Freund betrachtet. a 
Barl. Ach gnaͤdiger Herr! um dieſes Di- 
tels wuͤrdig zu bleiben, darf ich Sk nicht un⸗ 

gluͤcklich werden laſſen. 
Baron. Ich glaube es, daß du dat mine 
willſt. — Aber ich möchte auch um alles in 
der Welt dich nicht ungluͤcklich machen. — 
Ich will dich nicht in allen Dingen druͤcken. 
Ich verdiene das Verderben, daß ich mir zu⸗ 
gezogen habe, und will gern darunter erlie⸗ 
gen. 

Karl. Das darf nicht geſchehen, ſo lange 
ich 05 im Stande bin ihnen zu helffen. 

ir 63 Ba⸗ 
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Baron. Ich kann es nicht verlangen. 
Karl. Ich will alles aufopfern — - felbft | 
meine Liebe, um Sie zu retten. 
Baron. Wie du wollteſt die Grafen hei⸗ 
rathen? ö 
Karl, Ja, das will ich, mein Vater. | 
Baron. Gieb mir deine Hand. Ach Karl 
— du beſchaͤmſt mich gan. 
Karl. Ich will meinem wankelmuͤthigen 
Herzen nicht lange trauen. Ich will Sie 
noch dieſen Morgen beſuchen — Aber es iſt 
doch noͤthig das arme Fraͤulein von dieſer 
plötzlichen Veraͤuderung zu benachrichtigen. 
Baton. O allerdings. Aber wage es nicht, 
Karl! Sie ſelöſt zu ſprechen. Schreib ihr, 


was du ihr zu ſagen haſt. Denn Seufzer und 


Thraͤnnen ſind anſteckende Sachen, aber ich 
hoffe, der Sturm ſoll bald voruͤbergehn. 
Barl. Ach gnädiger Herr, Sie kennen des 
Fraͤuleins Gemuͤth wenig. Aber ich darf es 
nicht wagen, der Sache erſt lange nachzuden⸗ 
ken. Ich will ihr lieber gleich in der erſten 
Hitze ſchreiben. — Menn Sie mich nur ver⸗ 
geſſen. — Wenn Sie es nur uͤberleben kann! 
be: iſt alles, was ich wagen darf zu hoffen. 
(geht ab. 1 
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8 Der gute Junge! ich kann es kaum 
über das Herze bringen ihm die Heirath voll⸗ 
ziehen zu laſſen. — Doch, was bleibt mir ſonſt 
vor eine Zuflucht uͤbrig. Ich hoffe, die Graͤ⸗ 
finn wird ihn gluͤcklicher machen, als er von 
ihr erwartet. — Aber ich muß gleich an Sie 
ſchreiben, und das als eine Gunſt von ihr er⸗ 
biten, was Sie gewis fuͤr ihr groͤſtes Gluͤck 
ve wird, 5 h ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. N 
Zimmer der Gröfinn Sellborn. | | 0 


— Hellborn, die eben nach Haufe 
5 koͤmmt ein Bedienter. 


Henborn. Iſt jemand unterdeſſen da gewe⸗ 
fen , da ich nicht zu Hauſe war. 
Bediente. Nein Ihro Hochgraͤfliche Gnaden. 
‚Helborn, Iſt kein Brief gekommen ? hat 
Niemand hergeſchickt. 
Bediente. Ich habe nichts geſehen. 
Sellborn. Meine Schweſter ſoll kommen. 
(der Bediente geht ab) In was fuͤr einem 
peinlichen Zuſtand befinde ich mich! ich liebe 
—und werde nicht wieder geliebt! die Kalt⸗ 
a des lungen Bernbergs kann von kei⸗ 
G 4 Ber 
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ner andern urſache herkehhne als weil. ſein 
- Herz ſchon anderswo verſchenkt iſt. — Wenn ö 
ihn meine Schweſter wieder e Na 1 
koͤmmt Sie. 


Sechser Auftritt. 


Graͤfinn Hellborn, Fräulein Nentheim, 
hernach ein Bedienter. 


Helldorn. Biſt du damit fertig, Klare, was 
ich dir gab? J | 
Kentheim. Ich land nicht, daß du es 
mir als eine Arbeit aufgaͤbſt, Schweſter, ich 

habe noch gar nichts daran gemacht. 

Hellborn. Ich begreiffe nicht, was dir in 
den Kopf mus gekommen ſeyn, denn ſeit ei⸗ 
niger Zeit thuſt du gerade nicht, was ich ver⸗ 
lange. Dieſe Veraͤnderung verſtehe ich nicht. 

Rentheim. Um Vergebung, Schweſter, die 
Veraͤnderung iſt von deiner Seite geſchehn. 

Hellborn. So haſt du auch wiederſprechen 
| gelehrnt. Aber ich daͤchte, es ſchickte ſich nicht 
uͤbel, wenn du dich errinnerteſt, daß ich dei⸗ 
ne aͤltere Schweſter bin, und ich ſollte mei⸗ 
nen, deine Umſtaͤnde ſollten dir etwas mehr 
Achtung gegen mich lehren. 

Kentheim. In Wahrheit, du brauchſt mich 
eben nicht ſtuͤndlich daran zu errinnern; ich 
bin ſchon zur Genuͤge gedemuͤthigt. 

Hellborn. Du 1 es ſchon noch 17 

| ehr⸗ 
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1 kleben, daß die Demuth die nuͤtzlichſte Tu⸗ 
gend faͤr dich iſt. Und damit du deſto beſſere 
Gelegenheit haſt Sie auszuuͤben, ſo iſt mir 
eingefallen, dich in eine ſtille eingezogene Fa⸗ 
milie auf dem Land zu bringen. Wer weis, 
ob du da nicht einen Landjunker eroberſt, und 

dann kannſt du völlig nach deinem Geſchmack 
leben. 

Rentheim. (für ſich) Ich will es ihr nur 
einmal ſagen, um Sie fuͤr ihre Grauſamkeit 
zu ſtrafen. (laut) Vielleicht, Schweſter, kann 

ich das, ohne eben einen Landjunker zu ero⸗ 
bern — 

Hellborn. Es iſt mir lieb zu hoͤren. Aber 
jetzt wollen wir eben nicht von deinen Träus 
men und Projeckten reden. (für ſich) Sie foll 

ſich nicht naͤher erklaͤren. 

Rentheim. Ich kenne einen jungen Herrn 
Schweſter! — 

Hellborn. Gut „ gut! behalte ihn fuͤr dich. 
Ich; mag von deinen Liebesgeheimniſſen nichts 
wiſſen. 

Bediente. Ein Brief von alten Baron Bern⸗ 
berg. Der Bediente wartet auf Antwort. 

9 für ſich) Bernberg? was mus 
der haben wollen? 
| Hellborn. Meine Empfehlung an den al- 
ten Baron, und der Beſuch ſeines Sohnes 
wuͤrde mir ſehr angenehm ſeyn. (der Bedien⸗ 
te geht ab) Du wollteſt ja etwas von einem 
Herrn ſagen Klare? ha, ha, ha, hoͤre, wer 
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iſt denn der Herr? Doch ehe du mir dein Ge⸗ 
heimniß ſagſt, will ich mir erſt ein Recht zu 
dieſer Gewogenheit erwerben, und dich zu 
meiner Vertrauten machen. Du mußt wiſſen, 
ich habe eine Eroberung gemacht, von der 
mich dieſes Billet benachrichtiget. N 
Rentheim. Eine Eroberung ich dachte bie 
ſes Billet kaͤmme vom alten Baron Bernberg. 
Hellborn. Ja freilich, und ich habe 1 
nicht den alten Bernberg erobert, aber dock 
ſeinen Sohn Karl — Ich will dir das Billet 
vorleſen. N 


„Gnaͤdige Gräßun! 72 


„Es iſt zuweilen ein eben fo groffer Feh⸗ 
ler zu beſcheiden, als zu dreuſte zu ſeyn. 
Mein Sohn iſt von ihnen entzuͤckt, wagt 
es aber nicht ihnen zu ſagen. Ich ſagte 
ihm, daß ich es an ſeiner ſtatt thun woll⸗ 
te, und gieng ſogar ſo weit, ihm eine 
günftige Aufnahme zu verſprechen. Sie ſe⸗ 
hen, gnaͤdige Graͤfinn, es betrift meine 
Ehre, die Ehre, für einen ſcharfſinnigen 
Mann gehalten zu werden, und ich weis, 
Sie ſind zu guͤtig, als daß Sie mich da⸗ 
rum bringen ſollten. Ich ſchmeichle mir 
Sie werden meinem Sohne die Ehre us 
lauben, ihnen die Hand zu kuͤſſen. Er 
7 wird Ihnen in einer Viertlſtund aufwars 
„ten, wenn Sie es ihm nicht Ae en 
nn Ich 
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n Ich bin mit der vollkomneſten Hochach 
n 9 N 
ei ½ Baron Bernberg. 
m N. 8. Er hoffe, 5 0 
„ Sie werden . 
„ ſeyn. , 


Was ſagſt du Klare? 2 Ife dein gebhaber auch 


2 


ſo artig wie der junge Bernberg? 


Rentbeim. O Schweſter! Das iſt zu viel! 


aber ich gratuliere dir. 


Hellborn. Was fehlt dir Kind! Klärchen; 


du wirſt doch nicht etwa Abſichten auf ihn 


gehabt haben. Konnteſt du wohl glauben, 


daß ein Mann von guter Familie, wie er, 


. eine Frau ohne Vermögen nehmen wuͤrde, die 
ſeinem Nee nicht gemaͤß haͤtte leben koͤn⸗ 


N 
Rentheim. Ich bin zufrieden, daß ich mich 
geirret habe, und du wirft mir nun einen gro— 


ßen Gefallen erweiſen, wenn du mich ſogleich 
a aufs Land ſchickeſt 


Hellborn. In der That, Schweſter, da 
handleſt du ganz vernuͤnftig. Es thut mir 


leid, daß du fo unvorſichtig geweſen, uud die 


kleinen Galanterien, die dir der junge Bern⸗ 


berg erwieſen, fuͤr Ernſt aufgenommen haſt. 


Aber, da das Ungluͤck nun einmal geſchehn 
iſt, fo muß ich geſtehn, du wuͤrdeſt eine als 


berne Figur machen, wenn du bey den Um⸗ 


en 1 an N an dir die 1 5 
e 
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zu ſagen, ich bin entſchloſen 1 zu ra 
then. 

Rentheim. Nun, ‚Schmwefter , fo will ich | 
mich unterdeſſen zu meiner Freundinn, die 
mich erzogen hat, begeben, bis du Zeit haſt 
andere Vorkehrungen mit mir zu treffen. 
Hellborn. Das iſt recht, meine liebſte Schwe⸗ 
ſter, Ich freue mich, daß du ſo vernuͤnftig 
biſt. — Wir wollen uns in aller Guͤte tren⸗ 
nen. Ich werde federzeit beige ae e 
Freundinn bleiben. 

Rentheim. Ich hoffe es, Sb EN 
Ich will gleich gehn, und einige Kleinigkeiten 
zuſammachen, hernach komme ich wieder an 
siehe von dir Abſchied. i 

Hellborn. Das muß aber hurtig geſchehn. 
Denn vermuthlich waͤre es dir ſelber nicht 
lieb, wenn du ihn hier antraͤfeſt, uͤberdiß Bar 
langt er mit mir allein zu ſeyn. 

Kentheim. Ich will euch gar nicht ſtöhren. 

(gehe ahh 


Sicbertkr Auſtrtt. 


oni Hellborn „ hernach ein . 
dener, 


e Das arme Kind es sehe mir 
nahe, daß ich mein Gluͤck auf den Untergang 
des ihrigen bauen ſoll. Aber ich ng ‚Sie 
ſchon ſchadlos halten! Ich fehe , „fie liebt: 
| aber 
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Ar das ist auch offenbar, ſie wird nicht 
wieder geliebt. — Ich will hoffen, daß es 
ſo iſt, denn unerachtet meiner Zaͤrtlichkeit für 
ihn, wollte ich doch lieber ſeine Hand nicht 


annehmen, wenn ich nicht fein Herz ganz bes 


ſitzen ſollte. (ein Bedienter bringt einen Brief) 
Der iſt ja an meine Schweſter⸗ | 
Bediente. Euer hochgraͤflichen Gnaden ha⸗ 
ben ja befohlen, daß Sie Ihnen erſt alle ges 
bracht werden ſollten. (geht ab) 
Hellborn. Das haͤtte ich bald vergeſſen — 
Es koͤmmt nun nicht viel mehr darauf an, 
aber ich will doch ſehn, von wem er iſt. — 
„ Karl Bernberg⸗ Ich fuͤrchte mich beynahe 
ihn zu leſen. Aber ich muß es roiſſen, und 
wenn es das argſte waͤre. 
ehe Noch in dieſer Stunde, liebſtes Fräͤu⸗ 
„ kin, wird der treuloſe, der verachtungs⸗ 
1 wuͤrdige Bernberg, der ſich ihren Liebhaber 
nannte, um die Hand ihrer Schweſter an⸗ 
„halten, und mit einem Ihnen laͤngſt ge⸗ 
„ weyhten und nie untreuen Herzen, ihr 
„ ee f SUB AN OR 
thun — 
wel was iſt das? 


„ Ich weis nicht, was ich ſcheeibe, denn 
„ Verzweiflung fuͤhret meine zitterende Hand. 
/ Haſſen, verachten Sie mich, ich beſchwoͤh⸗ 
1 re Sie darum — 


O koͤnnte ich das auch thun! | 
n Aber 


* . 
ä 
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Aber aan Sie die Urfachen Wen un⸗ 
" glücklichen Veränderung — - 

Ich möchte raſend werden — | 

Rentheim. (kömmt wieder e Ich 
komme nun Schweſter, mich dir zu empfehlen. 

Hellb orn. (ſchaut Sie zornig an, und 
lauft zum Simmer hinaus) . 

Rentheim. Was fehlt meiner Schweſter ? 
Sie ſcheint in der groͤßten Bewegung — Sie 
laß einen Brief — der war es nicht, den 
Sie mir vorhin zeigte! Was muß das ſeyn. 
— Aber ich will ihr mit meinen Fragen nicht 
beſchwerlich fallen. Mich daͤuͤcht, Sie kann 
mich von der Ceremonie eines Abſchieds diſpen⸗ 
ſieren, und ich kann fo fortgehn. (indem Sie 
gehn will, wird der junge Bernberg von 
einem Be dienten herein gewieſen, beyde faͤh⸗ 
ren zuruͤck und ſehen einander an) 


Achter Auftritt. 


Fraͤulein Rentheim, Karl. 


Karl. Das erwartete ich nicht, Fraͤulein. 
Ich glaubte, Sie wuͤrden mir die Schmerzen 
einer ſolchen Zuſammenkunft erſparen. i 

Rentheim. Es war auch gar nicht meine 
Abſicht. Aber wenn es ihnen beliebt haͤtte 
mir nur eine kleine Nachricht von dieſem Be⸗ 
ſuche zu geben, ſo waͤre das doch freundſchaft⸗ 
lich geweſen. 8 

Karl. 
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Karl. Ich glaubte, mein Brief, ſo ver⸗ 
wirrt er auch geſchrieben war, wuͤrde wenig⸗ 
ſtens mich einer Unterredung uͤberheben. 

Rentheim. Was fuͤr ein Brief? | 

Karl. Haben Sie nicht vor einer halben 
Viertelſtund einen Brief erhalten? Es war 
mir nicht eher moͤglich ihnen Nachricht davon 
zu geben. 

Rentheim. Ich habe keinen bekommen. 
Aber da Sie ſich darauf beruffen, fo fuͤrch⸗ 
te ich, er iſt meiner Schweſter in die Haͤnde 
gefallen. 

Karl. Wenn das iſt, Fräulein! was fuͤr 
ein Ungeheuer muß ich in ihren Augen feyn? 
da Sie die Gruͤnde meines ſeltſamen Betra⸗ 
gens nicht wiſſen, die ich ihnen in dieſem 
Briefe weitläufig erklaͤhrt habe. 

Rentheim. In der That, ich bin auf ier | 
fen ploͤtzlichen Zufall wenig vorbereitet — aber 
ich glaube ſehr gern, daß Sie ſehr wichtige 
Urſachen gehabt haben muͤſſen. 

Karl. Wird es ihr großmuͤthiges Herz als 
eine Entſchuldigung gelten laſſen, daß ich ih⸗ 
nen untreu werde, wenn ich dadurch einen 


Vater vom gaͤnzlichen und nahen Verderben 


rette, den ich 0 zaͤrtlich liebe? 

Rentheit n. Ja, es läßt Sie gelten, und 
ich ſchaͤtze Sie deßwegen hoch. Dann ich 
weiß gewiß, nichts als ſo etwas konnte Sie 
E bringen, und ich wuͤrde die Hochachtung, 
die Sie mir hoffentlich auch kuͤnftig nicht ent⸗ 

zei⸗ 
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ziehen werden, gar nicht verdienen, wenn ich 
mein ſchwaches Recht auf ihre Liebe nicht ſolchen 
wichtigen Verbindlichkeiten aufopfern koͤnnte. 

Karl. O Fraͤulein! was kann mich für ih⸗ 
ren Verluſt ſchadlos halten? 

Rentheim. Ihre Tugend, das bewuſt ſeyn, 

rechtgehand elt zu haben. — Sie brechen kei⸗ 
ne Schwuͤhre, keine Verſprechungen, weil 
Sie mir dergleichen nie gethan. Ja, ich ha⸗ 
be es ihnen oft geſagt, ich wollte nie die ih⸗ 
rige werden, als mit ihres Vaters Einwilli⸗ 
gung. Denn bey meinen ſchlechten Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnden wollte ich mich nicht auf eine ſchlech⸗ 
te Art in eine Familie ſchleichen , die mich 
verſchmaͤhen wuͤrde. Eben deßwegen wollte 
ich ihnen nie Verſprechungen thun, noch wel⸗ 
che annehmen. Troͤſten Sie ſich, meine 
Schweſter liebt Sie, und ich hoffe Sie wird 
Sie gluͤcklich machen. 
Karl. Glücklich ſagen Sie? Nein, Fraͤu⸗ 
lein, nein, das Gluͤck und ich haben nichts 
mehr Wien zu thun. Was ich heute 
gethan habe hat mich auf zeitlebens ungluͤck⸗ 
lich gemacht. 

Rentheim. Zeigen Sie mir Gleichguͤltigkeit, 
wenn Sie nicht wollen, daß ich mein eigen 
trauriges Schickſal zu ſehr empfinden ſoll. 

Karl. Und wie iſt dann das meinige? 
Ich bin verurtheilt, das zu verliehren, was 

mir theurer iſt, als mein Leben, und habe 
noch uͤberdiß die Pein, meine Tage mit einer 


Per⸗ 
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Perſon zuzubringen / die ich nicht lieben kann. 
— Ihr Zuſtand iſt bey weitem nicht fo ſchlimm. 
Sie ſind noch frey, und koͤnnen mit der Zeit 
vielleicht noch Luſt bekommen ihr Herz einem 
gluͤcklichen Manne zu ſchenken. 

KXentheim. Nie! Nie! 

Karl. Sagen Sie das nicht — diß war 
die einzige Hofnung, die mich noch von der 
Verzweiflung zuruͤckhielt. — Wenn ich dieſe 
verliehre , ſo vergeſſe ich alle andere Pflichten, 
und uͤberlaſſe meinen Vater der Armurh | und 
der Schande. 

KRentheim. Halten Sie ein, ich bite Sie 
— Sie haben ihre Liebe großmuͤtig aufgeo⸗ 
pfert — Verſcherzen Sie nicht den Ruhm ei⸗ 
nes zaͤrtlichen Sohnes, bereuen Sie nicht ei⸗ 
ne Handlung, die Sie ſelbſt mir ſchaͤtzbarer 
macht. 5 

Karl. Fraͤulein! — Die Thraͤnnen ſtehn 
Ihnen in den Augen — laſſen Sie ſie flie⸗ 
ßen — denn ich ſchaͤme mich, allein zu weis | 
nen, (wendet das Geſicht weg) | [ 

Rentheim. Sehen Sie — es iſt ſchon vor⸗ | 
bey — Faſſen Sie Muth, ich bite Sie . 
Si haben ein fo edles Herz — 

Farl. Ach! ich habe keine Kräfte — meiste 
Standhaftigkeit hat mich verlaffen, 

Kentheim. Denken Sie an ihren ungluͤckli⸗ 
chen Vater; das muß ihre Entſchloſſenheit uns 
terſtutzen. Ich gehe ſogleich und verlaſſe die⸗ 
ſes Haus — und diß 55 Karl, muß das letz⸗ 

te⸗ 
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temal ſeyn, daß wir einander ſehn — mei⸗ 
netwegen, meiner Schweſter, und ihrentwe⸗ 
gen — vergeſſen Sie mich, Karl, und ſuchen 
Sie — ich beſchwoͤhre Sie — ſuchen Sie gluͤck⸗ 
lich zu ſeyn. (gebt ab) 
Barl Fraͤulein! bleiben Sie! bleiben Sie! 
— So iſt denn alles dahin — und die Hof⸗ 
nung, die ich ſo viele Jahre gehegt, wie ein 
Traum verſchwunden. — Welche edle Stande 
haftigkeit! — Gott! was muß lich alles ver⸗ 
lieren! — Ich wuͤnſchte, ich waͤre aus die⸗ 
ſem unſeligen N 


Neunter Auſtritt. 


Baron Bernberg, Karl. 


Baron. Nun Karl, was ſoll das heiſſen 2 
So allein ? und ganz in Verzweiflung? Wo 
iſt die Graͤfinn? Haſt du Sie noch nicht ge⸗ 
ſehn? Ich kam her, dir beyzuſtehn „ denr. 
ich weiß wohl, dein Herz iſt noch zu ſchwach. 

Jarl. Es iſt mir ſehr lieb, daß Sie kom⸗ 
men, mein Vater, Sie muͤſſen die Erklaͤrung 


fir mich thun, denn ich verfichere Sie, ich 5 


bin nicht im ſtande zu reden. 

Baron. Was fehlt dir Karl, ich wette, 

ich wette, das Fraͤulein, und du habt ein⸗ 

ander etwas vorgewinſelt. Habe ich dich nicht 

davor gewarnet 2 Haſt du nicht an Sie ge⸗ 

ſchrieben? 8 1 
Berl. 
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Varl. Das hab ich gethan, mein Vater, 
aber zu allem Unglück hatte Sie meinen Brief 
nicht erhalten. Wir traffen uns alſo, ich ver⸗ 
ſichere Sie, ganz wider unſre Abſicht. 

Baron, Eine ungluͤckliche Zuſammenkunft! 
‚aber wie muß das gekommen ſeyn, daß Sie 
deinen Brief nicht erhalten hat? 

Karl. Durch einen noch ungluͤcklichern Um⸗ 
fand, denn Sie beſorgt, ihre Schweſter ha⸗ 
be in aufgefangen, 

Baron. Ein verfluchter Zufall, wenn das 
wahr iſt. — Doch ihre Liebe gegen dich wird 
ſchon das alles uͤberſehen. Es war nur ſo 
ein Uebergang, eine kleine Galanterie — 
Komm, ich will dich zu ihr fuͤheen / und al⸗ 
les wieder gut machen. ; 

Rarl. Ich bite Sie, gnaͤdiger Herr, ſpre⸗ 
chen Sie Sie erſt allein. Sie weiß noch nicht, 
daß ich da bin. Der Bediente fuͤhrte mich in 
diß Zimmer, weil er glaubte, daß Sie hier 
waͤre und zu allem Gluͤcke war Sie nicht hier. 
Die Gegenwart ihrer Schweſter ſetzte mich in 
ſolche Verwirrung, daß ich ihr nur ſehr 
ſchlecht wuͤrde meine Schuldigkeit bezeigt ha⸗ 
ben, 

Baron. Aber Sie erwartet dich jetzo. Ein 
eiebhaber wollte die verabredte Zeit verſäu⸗ 
men? Schaͤme dich, Karl. 

Karl. Ich bite Sie, gnaͤdiger Herr, di⸗ 

ſpenſieren Sie mich itzo davon. Ich will ei⸗ 


nen e machen, und mich zu bes 
nr ru⸗ 
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ruhigen ſuchen. Sie koͤnnen ohnehin der Sa⸗ 
che eine weit beſſere Wendung geben, wenn 
Sie meiner Neigung er hre Schweſier ge⸗ 
denken ſollte. 1 e 
Baron. Nun gut — Vielleicht iſt es auch 
ſo beſſer. Auch iſt es mir lieber, wenn Sie 
davon mit mir ſprichſt. Gehe alſo nur fort, | 
ich werde für dich dels Mort reden, mich wird 
Sie gewiß vorlaſſen. Tgehen Wat auf ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ab) | 


Ende des vierten Auftugs. = | 
Fünft er u. 


25 
Erſter Auftritt 


Das Theater ſtellet vor ein Summer des 
Barons. | 


Baron Bernberg, 
Baron. 


Ras ein widriges Schickſal waltet boch | 
über alles, was ich unternehme? Ich mag 
fal⸗ 


. 
— 
1 


1 
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balken worauf ich will — der Abs geh iſt 
Verdruß und Kummer. — Doch dißmal muß 
ich noch meinem Ungluͤck danken, denn waͤre 
mein Projekt ausgefuͤhrt worden, in welchem 
ſchrecklichen Abgrund häfte ich meine Kinder 
geſtuͤrzet! das Blut erſtarrt in meinen Adern 
wenn ich daran denke! Ich bin zum Verder⸗ 
ben gebohren, und der Ruin , den ich mir 
ſelbſt bereitet habe, ſtuͤrzt nun uͤber mein Haupt. 
Ich ſehe nichts vor mir, als Gram — 
und wenn ich zuruͤck ſehe — ein ſchaͤndliches 
Leben! — Wenn ich bedenke, wie ich alle Ge⸗ 
ſchenke des Gluͤcks gemißbraucht habe. — Ich 
N 5 vor dieſem Gedanken — 


Zuegter Auftritt. 


Baron Bern berg, Karl. 


Baron. Was bringſt du, Karls? 

Karl. Ich habe mich bemüht, gnaͤdiger 
Herr eine ſolche Gemuͤtsverfaſſung anzuneh⸗ 
men, die mich hoffentlich in den Stand ſetzen 
ſoll, das Geſchaͤfte auszufuͤhren, das ich uͤbers 
nommen habe. Ich bin nun bereit der Gab 
fun aufzuwarten. 

Baron. Ich erwartete dich nicht ſobald wie⸗ 
der zuruͤck. 


Varl. Ich be; ie eher ich wiederkz⸗ Ki 


me, deſto angenehmer wuͤrde es ihnen und 
deſto ehrerbietiger gegen die Graͤſinn ſeyn. 


\ 
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Baron. Konnteſt du nichts weht als Ehr⸗ 


erbietung file die Gräfinn Re 2 


Karl. Das wiſſen Sie wohl, daß ich es 
nicht kann. Mein Herz gehoͤrt 4880 anderen. 
Ich maß ungluͤcklich ſeyn, aber ich hoffe doch 
Graͤfinn Hellborn nicht unglücklich zu machen. 

Baron. Ach die arme Frau! — Sie iſt 1 


es nur ſchon gar zu ſehr. 8 
Karl. Haben Sie mit ihr ke 


Baron. Ja! — Du kannſt ihr Mann nicht 


ſeyn. 


Graͤfinn haben will. 


Karl. Ich bin bereit, wenn mich die | 


Baron. Du weißt nicht, was du ſagſt. — 
O Karl! — Du wirſt erſchrecken, wenn ich 


dir die ſeltſame Entdeckung erzaͤhle, die ich 


gemacht habe. 
Karl. Was denn, gnaͤdiger Herr? . 


Baron. Graͤfinn Hellborn — mit der ich 


dich verbinden wollte — iſt meine Tochter. 
Karl. Ich erſtaune — 1 0 wie haben 
Sie das entdeckt? | 
Baron. Als ich zu ihr gieng, fuͤr dich bey 
ihr anzuhalten, fand ich Sie in ihrem Kabi⸗ 


net in der groͤßten Bewegung uͤber den Brief, 


den du an ihre Schweſter geſchrieben hatteſt. 


— Ich vertheidigte dich, aber ich fand Sie 
völlig abgeneigt und kalt. — Als wir beyde 


eine Pauſe machten, betrachtete ich unterdeſ⸗ 


ſen von ungefehr das Portrait eines Frauen⸗ 
mee das mir gerade gegenuber hieng, und 


er 
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i n uͤber ihre Aenlichkeit mit einer Schoͤ _ 
die ich auf meinen Reiſen in Welſch⸗ 
kan lebte; und treslofer Weile veckeß. 
Karl. Ich erinnere mich, daß Ste etwas 
von ihr erzaͤhlt haben. 
Bure. Sie hieß Thereſine! — Ich glaub⸗ 
te in ihren Blicken Zorn über meine Belei⸗ 
digung zu ſehn. Srichrocken über dieſen An⸗ 
blick fragte ich ſogleich, weſſen Portrait das 
wäre, und Hellborn agte un es Wake gast 
Portrait ihrer Matter. 

Karl. Gott! was mus das vor einen Ein⸗ 
druck auf Sie gemacht haben? i 
Baron. Diß war noch nichts gegen; das, 
was ich nachher empfand, als ich in Sie 
drang meine Neugierde no weiter zu befrie⸗ 
digen, und Sie mir ihrer Mutter Namen und 
Familie ſagte! die Partie Beſtuͤrtzung, in 
die ich dadurch gerieth, bewog Sie, auch ih⸗ 
rerſeits einige Fragen an mich zu thun, und 
ſo kamen wir endlich zu dieſer erſtaunlichen 
Entdeckung. | 
Barl. Ich erinnere mich, Sie hatten auf 
ihren Reiſen einen andern Namen Auge e 
men. 4 

Baron. Ganz recht. Sie hatte von mie 
nur unter meinen erdichteten Namen gehoͤrt 
und fragte mich mit ſtamlender Zunge, ob 
ich nicht ehedem in Parma geweſen waͤre, und 


den ee Seethal gefuͤhrt haͤtte. Als ich 
Ra; Bl: AR. 9 4. > dieß f 
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diß geſtand, fiel Sie in eine Ohnmacht, von 4 


der Sie ſich nur ſchwehr wieder erholte. 


Karl. Haben Sie niemals wieder etwas 


von der Graͤfinn ihrer Mutter gehoͤrt? 
Baron. O nein. Ich wurde bald nach 


meiner Bekann e ſchaft mit ihr von meinem 
Vater zuruͤckberuffen. Ich heirathete kurz 

nach meiner Zuruͤckkunft, und jung und leicht? 
ſinnig, wie ich war, bekuͤmmerte ich ch 


nicht weiter um Sie. 
Karl. Sind Sie aber gewis uͤberzeigt ꝛ 


Baron. Ich habe nur zu ſichere Beweiſe 


— die Reue und die Gewiſſensbiſſe der ſter⸗ 
benden Thereſine! — die ungluͤckliche erzaͤhl⸗ 


te auf ihrem Tobbette ihrer Tochter das gans 


ze Geheimniß. 

Karl. Man hat ja immer die Sräfinn 
für eine Tochter des Herrn von Sehe ge: 
halten. 

Baron. Ja, die Heirath zwiſchen Ali 
und ihrer Mutter wurde ein. Jahr nach mei⸗ 


ner Abreiſe geſtiftet. Bald nach der Hochzeit 
muſte Herr v. Rentheim in ſeinen Angelegen⸗ 
heiten nach England, allwo er ſich bis in das 


dritte Jahr aufhielt. Seine Frau, die waͤh⸗ 


rend dieſer Zeit durch ihr Verſchulden ein 


Kind verlohr, machte ſich ſeine Abweſenheit 


zu Nutze, unterſchob aus Furcht vor ſeinen 


Vorwuͤrfen die Graͤfinn, und man hielt Sie 
alſo immer für ſeine wuͤrckliche Tochter. 


vr Die, arme N IN iſt alſo dop⸗ j 
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pelt unrecht geſchehn, Ste hat durch unglei⸗ 
che Theilung ihr n Erbgut einger 
buͤßt. 
Baron. Dieß war die Urſach, welche der 
ſterbenden Mutter das Geheimniß abusthigte. 
Ihr hintergangner Mann hatte aus partheyi⸗ 
ſcher Liebe für feine vermeinte aͤlteſte Tochter 
dieſer den groͤſten Theil ſeiner Reichthuͤmer 
vermacht, und die Mutter befahl daher der 
Graͤfinn noch auf dem Todbette, als Sie ihr 
das Geheimniß entdeckte ihrer Schweſter 
Gerechtigkeit zu erweiſen. 
Karl. Ich bin begierig das Ende dieſer 
auſſerordentlichen Unterredung zu hoͤren. 
Baron. Der Graͤfinn Hellborn Unruhe war 
unbeſchreiblich. Sie weinte, und rung die 
Haͤnde. Ich vermiſchte meine Thraͤnnen mit 
den ihrigen, und als Sie mir zu Fuͤſſen ſiel, 
ſank auch ich wider meinen Willen nieder, 
und bat Sie, den Seegen eines reuigen Va⸗ 
ters anzunehmen. Sie druͤckte mich an ihre 
Bruſt, ſtand mit einer edlen Mine auf, und 
machte mit der Hand ein trauriges und ſtill⸗ 
ſchweigendes Zeichen, das ich Sie verlaſſen 
' ſollte. Ich that es und eilte nach Hauſe mei⸗ 
nen Betrachtungen nachzuhaͤngen — , Karl! 
was fuͤr Betrachtungen? 
Karl. Es iſt ſo viel unerwartetes in dieſer 
Begebenheit, daß es ſcheint, als Hätte es die 
5 Vorſehung gerade zur rechten Zeit ſo gefuͤgt. 
en. So hat Sie es deinetwegen ge⸗ 
95 than 
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than Karl. Ich verdiene die Fuͤrſorge des 
Himmels nicht. | 

Berl. Ich bite gnaͤdiger Herr, hängen 
Sie nicht ſolchen verzagten Gedanken nach, 
ſondern hoffen Sie das beſte. 8 

Baron. O Karl! (zeigt auf fein Serz) 
Hier iſt kein Grund zur Hofnung. Es fehlt 
mir der innere Troſt. Nicht Lebhaftigkeit des 
Witzes, nicht Eitelkeit vorzuͤglicher Talente 
nuͤtzt (ik etwas in Umſtaͤnden, wie dieſe. Al⸗ 
les wollte ich — die ganze Welt gaͤbe ich da⸗ 
rum, wenn ich fo e ein tugendhaftes Herz haͤt⸗ 
te, wie du. 

Karl. S Schon der Gedanke macht Sie zu 
dem, der Sie zu ſeyn wuͤnſchen. Troͤſten 
Sie ſich - 

Baton. Ach Karl, Karl! Worte koͤnnen 9 
die Angſt nicht aus druͤcken, die ich empfinde. | 
Wie gern wollte ich mich darein ergeben, wenn 
es nur mich allein betraͤfe, es iſt die gerechte 
Strafe eines thoͤrichten und laſterhaften Le⸗ 
bens; aber wann ich an dich und deine Mut⸗ 
ter gedenke, dann gerathe ich auffer mir, 


Dritter Auftritt. 


Die Baroninn, und die Vorigen. 


Baroninn. Liebſter Gemahl! (der Baꝛon 


| wender das Geſicht von ihr weg) Karl! \ 
| was 5 
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warum laͤßt du deinen Vater ſo unter ſeinem 
Kummer erliegen? 
Karl. Reden Sie mit ihm gnaͤdige Mama 
er braucht ihre Zärtlichkeit zu feiner Beru⸗ 
higung. 
9 Baroninn. Liebſter Gemahl! du haſt kei⸗ 
ne Urſache dich ſo zu quaͤlen. Ich bringe dir 
eine angenehme Nachricht. 

Baron. Angenehm ſagſt du? Nein, das 
kan nicht ſeyn. | 

Baroninn. Graͤfinn Hellborn iſt in meinem 
7 Zimmer, mein Schaz. Wir haben ein langes 
Geſpraͤch gehabt. Sie hat mir die wunder⸗ 
bahre Begebenheit erzaͤhlt, die der heutige 
Tag ans Licht gebracht; und verlangt mit 
dir zu ſprechen. — Soll ich Sie hieher bringen? 

Baron. Ja ja, das va, (die Daroninn 
geht ab) 

Karl. Erholen Sie ſich wieder Ange 
Herr, ich wage es, ihnen einen gluͤcklichen 
Ausgang von dieſem Vorfalle zu verſprechen. 

Baron. Ich geſtehe es, dieſer unerwartete 
Beſuch der Graͤfinn hat r wieder etwas Le⸗ 
ben gegeben, und die edle Freymuͤthigkeit, 
mit der Sie meiner Frauen das Geheimniß 
mitgetheilt, zeigt! von ihrer e Den⸗ 
N | 


> ö 
* 
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Vierter Auftritt. 


Die Baroninn N Graͤfinn Hellborn ; 
und die Vorigen, 1 hernach ein Bedien⸗ 
er. 


e Herr Baron, ich glaubte Sie 
allein zu finden, ich kann Karln nicht ohne 
Beſchaͤmung ſehen. 

Baron. Du, meine Tochter, haſt Feine ur⸗ 
ſache dazu. Aber wenn dir meines Sohnes 


Gegenwarth auf irgend eine Art Unruhe ER 3“ 


fo ſoll er ſich entfernen. 

Sellborn. Es iſt nicht mehr noͤthig. 
ihm das, was ich zu ſagen habe, ſehr se 
angeht, fo iſt es billig, wenn er bey meiner 
Erklaͤhrung zugegen iſt. (zu Farin) Vermuth⸗ 
lich haben Sie unterdeſſen meine Geſchichte 
erfahren. 8 

Karl. Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, gnädige 
Graͤfinn, das ich nun ein fo nahes und zaͤrt⸗ 
liches Recht auf ihre Achtung erhalten habe. 

Hellborn. Ich hoffe ihnen noch ein naͤhe⸗ 
res zu geben. Ich will jetzt die Mittel nicht 
rechtfertigen, wodurch ich zu der Kaͤnntniß von 
der Liebe zwiſchen ihnen und meiner Schwe⸗ 
ſter gelangt bin. | 

Karl. Sie haben keine Entſchuldigung noͤ⸗ 
tig. Es war ein glücklicher Zufall, der mei⸗ 
nem Vater Gelegenheit gab, eine für uns al 
le ſo erwuͤnſchte Entdeckung zu machen. 

Hell⸗ 
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ele Mein Vater! ich bin meiner 
Schweſter einen groſſen Erſatz für den Ver- 
druß ſchuldig, den ich ihr bey mehr als einer 
Gelegenheit verurſacht, und Sie ihrerſeits ſoll⸗ 
ten, daͤucht mich, ihren Sohn für das Opfer 
belohnen, das er ihnen hat thun wollen. Wol⸗ 
len Sie ihm erlauben Klaren zu feiner Weg 
zu wählen ? 5 

Berl, O gnaͤdige Frau, Sie ſind gar zu 
guͤtig. b 
Zellborn. Noch haben Sie wenig Urſache, 
das zu ſagen. Mein Vater! Karls Liebe fuͤr 
meine Schweſter, iſt der Grund feines Gluͤ⸗ 
ckes, aber um auch ihnen dieſe Parthie ange⸗ 
nehm zu machen, erbiete ich mich ihr nicht 
nur ihr ganzes vaͤterliches Erbgut, das ich ſo 
lange unrechtmaͤſſiger Weiſe beſeſſen, abzutret⸗ 
ten, ſondern auch das Vermoͤgen, ſo ich von 
meinem verſtorbenen Mana ererbt habe, mit 
ihr zu theilen. f 

Baron. O Karl! welche erhabne Seele! 

Baroninn. Liebſter Gemahl! laſſe deinen 
Sohn nicht laͤnger in Ungewisheit. Er ſcheint 
die Entzuͤckung, die in feinem Herzen entſteht, 
fo lange zuruͤckzuhalten, 0 ſein Vater ſeine 
Liebe beſtaͤttigt. | 

Baron. Nimm, nimm deine Klare von der. 
Hand dieſer vortreflichen Frau, und der Him⸗ 
el ſeegne euch beyde. 

Hellborn. (Karl geht auf Sie zu) Ku: 
nen 2 Dank Karl. — nen Sie die Aus⸗ 

iR, bruͤ⸗ 
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keuche ihrer Freude bis meine Schweſter 
koͤmmt. Ich habe Sie herhohlen laſſen. Und 
nun hoſſe ieh durch dieſe einzige Handlung — 
denn mehr iſt es nicht — meine naͤchſten und 
liebſten Verwandten gluͤcklich gemacht zu haben. 

Baron. Frau! Sohn! helft mir eine ſol y 
che unerhoͤrte Guͤte nach Wuͤrde loben! helft 
mir dafuͤr danken! | 

Baroninn. O mein Schaz. Worte fehlen 
mir — Karl iſt fuͤr Erkenntlichkeit auch ganz 
ſtumm geworden. 5 

Bediente. Fraͤulein Rentheim laͤßt ro an: 
melden. 

Hellbory. Wollen Sie mir das Berge 
erlauben, Karln ganz allein zu n meiner . 
ſter zu führen. | 

Baron. Vom Herzeu gern. g f 

Sellbern. Kommen Sie, Karl. (Sie sieht 
ihm die Hand, und er führe Sie ab, der 
Bediente geht auch mit x 


Fünfter Auftritt. 


Baron Bernberg, die Piri 


Baron. Nein, ich habe die Wohlthaten 
nicht verdient, die jetzt über mich ausgeſchuͤt⸗ 
tet werden. Aber dein gutes Herz, dein, und 
meiner Kinder Tugend hat den Himmel bewo⸗ 
geh Für euͤch zu ſorgen, und er ſeegnet mich 
nur eurentwegen. Aber, liebſte Gemahlinn 
. f mit 
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mit Freuden kann ich dich verſichern, ſowohl 
was ſich dieſen Morgen ereignet, als auch ei⸗ 
nige andere Zufaͤlle, die ich ſeit einiger Zeit 
erfahren, haben mich ſo ſehr zum Nachden⸗ 
ken gebracht, daß du von heute an in mir 
einen ganz anderen Mann finden e 

Baroninn. Wenn du dir etwas in deinem 
Wandel bewuſt biſt, das du zu 5 0 wuͤn⸗ 
ſcheſt, fo freue ich mich, daß dieſer Entſchluß 
aus dem Gefühl deines eigenen Herzens herz 
ruͤhret. Denn es wuͤrde mich kraͤnken, wenn 
ich glauben koͤnnte, dir auch nur mit einem 
Blike Vorwuͤrffe gemacht zu haben. 

Baron. Das haſt du nie gethan. Ich er⸗ 
kenne es, du biſt die Beſte Frau. Es iſt Zeit, 
daß ich auch nun auf meiner Seite die be⸗ 
ſtaͤndige und zaͤrtliche Achtung von dir zu ver⸗ 
dienen ſuche, die ich bisher fa geringe ge— 
ſchaͤtzt habe. Und nun beſte Frau, empfan⸗ 
ge meine Hand zum zweytenmal, mit der Ver⸗ 
ſicherung, die ich dir zuvor nie geben konnte, 
daß du mein Herz ganz befigeft (Sie umar⸗ 
men ſich.) | 

Baroninn. Liebſter Gemahl; ich war nie ſo 
gluͤcklich, als in dieſem Augenblick. | 

Baron. Du ſollſt meine Auffuͤhrung ſo ſehr | 
gebeſſert finden, als es dein Herz nur wuͤn⸗ 
ſchen kann. 

Baro ninn. Ich bite dich mein Schatz, bir 
auf. Du bift nun alles, was ich wänſch 
Nur noch ein Wurf bleibt wir ab⸗ 
8 3 rig 
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rig der, wenn er erfuͤlt werden konnte, 
mich vollkommen gluͤcklich ee ne 


Die arme Louiſe! 

Baron Ich verſtehe dich, mein „Kind — 
Wie ich höre, ſoll der junge Waldburg heute 
ankommen. | 

Bat oninn. Ja, man erwartet ihn heute 
abends — Ich will es eben nicht wagen, 
ihn vorzuſchlagen. Aber in Wahrheit mit dem 
Dbrißen kann Sie nicht gluͤcklich ſeyn. 

Davon, Herzlich gern wollte ich dir in als 
lem willfahren. Aber wie kann ich mit Eh⸗ 
ren von ihm loskommen? Du ur er hat 
mein Wort. 

Baronipn. Ich weiß es. Aber Gräfin a 
Hellborn vermag gewiß noch fü viel uber ihn, 
daß du mit ihrer le wg von Ihm 
loskommen kannſt. 

Baron. Wenn das mögtie wäre. — Su 
ich uͤberlaſſe es dir. 


Sechſter Auftritt 


Graͤfinn Hellborn, Fraͤulein Mentheim, 


Louiſe, Karl, und die Vorigen, ber⸗ 
nach ein Bedienter. 


(Der Baron redet mit Raeln beimlich) 
Hellborn. (zur Baroninn) Ich habe die 


Ehre ihnen hier meine Schweſfer vorzuſtellen. 


Rentheim. Gnaͤdige Frau — (kößt der 
Baroninn die Hand) ir | 
Bar 


x 
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Beba. q bebt ſie auf und kußt Sie ) 


inen Kuß meine Tochter! 
Rentbeim; Ach Schweſter! wie viel Ver⸗ 
bindlichkeiten . 


Hellborn⸗ Genug, Schweſter, ich habe 
nur meine Schuldigkeit gethan. 


Baronin. Louiſe, ich habe noch einmal eis 


nne Fuͤr bite fuͤr dich eingelegt / dein Vater hat 


auch nachgegeben, wenn er nur ſein Wort 


mit Ehren von dem Obriſten zuruͤcknehmen 
koͤnnte. Liebſte Hellborn, wenn Sie uns ein 
wenig beyſtehen wollten, ſo weiß ieh gewiß 
es lieſſe ſich thun: 
Selldorn. Ste haben nur zu befehlen 
Couiſe. O gnaͤdige Graͤfinn, ein Wort, 
ein freundlicher Blick wuͤrde gewiß ihren flͤch⸗ 
tigen Liebhaber wieder zuruck bringen. 
f Helldorn. Wenn ich ihnen damit einen Ge⸗ 
fallen thun kann fo will ich derſüchen ob 
ich noch etwas bey ihm vermag. Aber ſo viel 
muß ich ihnen ſagen, ich werde mich nie wie⸗ 


der verheirathen. Doch ich weiß der Obriſt 


iſt zufrieden, wenn ich ihn nur bloß wieder 

zu Gnaden annehme. 8 5 
Bedienrer. Ein Brief voͤn dem Advokaten 

Nechtthal. (geht ab) 
Baron. 6 nachdem er ſtill gelefen ) Rein / 


ſo viel Gluͤck auf einmal, daß iſt zu Birth — 


Hoͤrt meine Kinder! 

So eben koͤmmt der Gerichtsbote mit der 
Nachricht, daß mein Schreiber, welcher 
vor zwey Jahren 1 denen Hauptbewei⸗ 


i ſen 


on 


130 Tie vernuͤnftige Frau, 


„ fen ihres Proceſſes durchgegangen, nt 1 


lich eingebracht worden. Da nun alles auf 
„das Geſtaͤndniß dieſes elenden ankoͤmmt, 
„ fo wird ihre Strittſache bald ein ganz an⸗ 
deres Ausſehen bekommen. Ich eile ins 
„ Gefaͤngniß, wo man mit dem Verhoͤr auf 


2 


2 a rn en 


„ mich wartet, und hoffe dir Ehre zu haben, 


ihnen auf den Abend meinen Gluͤckwunſch 


hund 


m wegen diesen gluͤcklichen Zufall ſelbſ abzu⸗ 


Wenn ich dieſen Proceß gewinne, ſo werde ich 


auf einmal aus dem Elend in den Ue berfluß 
verſetzt. Seht meine Kinder! der bloße Vor⸗ 
ſatz mich zu beſſern hat mir ſchon den Seegen. 
des Himmels zugezogen, eure Tugend, und 
euer Beyſpiel ſoll mich bald in den Stand ſe⸗ 
tzen, ſeine Strafe nie wieder zu verdienen. 
Baroninn. Nun find wir beyde gluͤcklich! 


4 


Du haft deine vorige Ruhe, und ich deine fies 


be wieder erhalten ! ! 
Bedienter. Der Obriſt Waldburg. . 
Baron. Ich werde gleich kommen 
Hellborn. Laſſen Sie ihn doch hier herein⸗ 
führen. Ich habe groſſe e Luſt ihn Fraͤu⸗ 
lein Louiſen wegzufiſchen. 
Baron. O O ich ſehe, ihr habt ein Komplot 
gemacht. — Zührt ihn hieher. (der Bedien⸗ 


te geht ab) Louiſe, an dieſem freudenvollen 
Tage darf ich nicht zugeben , daß du allein 


mißvergnuͤgt bleibſt — Du. haft alles dieſer 
Graͤfinn, und deiner ech Mutter zu 
danken. 

Ba⸗ 
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Baroninn. Du thuſt am beſten, Louiſe, 


wenn du dich nicht gleich vor ihm ſehen laͤßt. 
(Ronife gebt in das e 


Siebenter Auftritt. 


Dbriſt Waldburg, und die Vorigen 


Obriſt. (büͤckt ſich tief gegen den Ba⸗ 


ron, und die Baroninn, und fiebt ſich mit 
Erſtaunen um) Herr Baron, ich glaubte ' 


meine Augen würden mit dem Anblick mei⸗ 
ner ſchoͤnen Geliebten begluͤckt werden. 
Sellborn, Wie Herr Obriſt, nicht einen 
Blick? Haben Sie mich ganz vergeſſen? 
Gbriſt. Ach, gnaͤdige Frau Graͤfinn, die⸗ 
ſe Frage koͤmmt ein wenig zu ſpaͤt. 
Hellborn, Das thut mir leid, Herr Obriſt. 
Gbriſt. Ich hoffe der Br Baron find 


überzeugt, daß ich von der Treue die ich ih⸗ 
rer vortreflichen Fraͤulein Tochter ſchuldig bin, 


nicht abweiche, wenn ich mich mit dieſer Graͤ⸗ 
finn in ein Geſpraͤch einlaſſe. 
Baron. O keineswegs! N 
Ohriſt. Ich ſchmeichle mir, daß auch die 
gnaͤdige Frau Baroninn die Gewogenheit ha— 
12 es zum beſten auszulegen. 
Baroninn. Zweifeln Sie nicht Herr Obriſt. 
Gbriſt. (zu Karl) Auch von ihnen, erbi⸗ 


13 ich mir die Nachſicht mich deswegen nicht 


zu tadeln. 
Karl. O Herr Obriſt die Gefüge‘ der 5 
Lebensart gebieten es. 
3 2 f Hell: 


N 


— 
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Sellborn. Ich freue mich Herr Obriſt, daß 
ich Gelegenheit habe, Sie in Gegenwart die⸗ 
ſer wuͤrdigen Familie, wegen alles deſſen um 
Verzeihung zu biten, was ihnen in meinem 
Betragen anſtoͤſſig geweſen ſeyn kann. 
Öbrift. Gnaͤdige Graͤfinn, ich verdiene ei⸗ 
ne ſo groſſe Herablaſſung nicht. Wollte der Hime 
mel, daß nie eine Gelegenheit dazu geweſen wäre! 
Hellb. Das wuͤnſche ich auch Herr Obriſt, aber, 
wie ich wohl ſehe 0 koͤmmt meine Reue zu ſpaͤt. 
HOoriſt. Reuͤe! O Himmel, koͤnnen Sie fo 
weit gehn und einige Gewiſſensangſt darüber 
| empfinden? 
HBellborn. Allerdings ltebſter Herr Obriſt. 
Gbriſt Liebſter Herr Obriſt! Hoͤren Sie 
Herr Baron! beym Himmel, ſeit Armidens⸗ 
tagen hat die Welt keine ſolche Zauberinn gez 
ſehn. Ich verſichere Ihnen / ich bin hier; 
wie eingewurzelt, ich kann nicht von der Stelle. 
Varl Hilf Himmel Herr Obriſt, das waͤ⸗ 
re ja unerhoͤrt. 
HOböbriſt. Ich ſagte es nur im Burschen 
Verſtande. (er geht herum) Dem Himmel 
ſey dank, noch habe ich nicht ganz — den 
Gebrauch meiner Beine verloren, 
Baron. Nun Herr Dbrift ſo thaͤtten Sie am 
beſten, Sie entfernten fich | weil es noch Zeit iſt. 
Hellborn. Ja, thun Sie das Undankbarer, N 
und bringen Sie die Liebe, die mir gehört, 
Fräulein Louiſen dar. Aber zur Beſtraffung 
| ihrer unbeſtaͤndigkeit muß ich ihnen ſagen, daß 
Sie ihr Herz bereits einem andern gen hat. N 
Obriſt. 


I 


j 
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Gbriſt. Das iſt unerlaubt, gnaͤdige Frau, 

daß Sie einer unſchuldigen Fraͤulein an nicht 
ſchonen. 

Bellborn. Ich ſage nichts als die Wahrheit. 
Und, noch mehr, ich weiß es, Ihr Neffe der 
bens Waldburg iſt der Mann, und er liebt 

Sie eben ſo ſtark. 

Obriſt. Mein Neffe 2 Himmel, was ſagen 
Sie mir? Herr Baron f gnaͤdige d Frau, darf ich 
glauben, was mir dieſe raͤtzelhafte Schoͤne ſagt. 
f Baroninn, Ich muß es geſtehn, ich glaube, 
daß ihr Neffe, und meine Tochter einander 
nicht ungerne 7 80 

Gbriſt. Ich bin, wie vom Donner geruͤhrt. 
— So innbruͤnſtig ich auch das Fraͤulein ver⸗ 
ehre f ſo wollte ich doch eher Ba Maͤrtyrer⸗ 
tod leiden, als unter ſo ungluͤcklicher Konſtel⸗ 
lation eine Heirath ſchleſf en. | Ä 

Karl. Man noͤthigt Sie gar nicht, Herr 
Obriſt, N 

Gbriſt. (bey Seite zu Barln) Ich habe 
eben kein hitziges Temperament, aber wenns 
e ift — ich ſtehe zu Dienſten — zu pfer⸗ 
de und zu Fuß — Sie verſtehen mich. 5 

Barl. O es wird nicht noͤthig ſeyÿn. Doch 
es freut mich, daß Sie ſo viel Point d' Hon⸗ 
neur haben. 

Gbriſt. Ihr Beyfall macht mich ſtolz. Ich 
hoffe Herr Baron, daß Sie mir auch den ih⸗ 
rigen nicht verfagen werden, wenn ich mei⸗ 
nen Anſpruͤchen auf das ſchoͤne Fraͤul lein ihre 

Tochter entſage. ii 
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Baron. Ich bin es ſehr wohl zu frieden. 

Hellborn. Nun Herr Obriſt, ich weiß ge- 
wiß, Sie denken zu großmuͤthig als das Sie 
ihres Neffen Gluͤck hindern ſollten, wenn an⸗ 
derſt der Baron — 5 

Baron. Ich habe nichts wieder ihn einzu⸗ 
wenden, aber der Herr Obriſt weiß, daß ich 


nicht im Stande bin, meiner Tochter ein Ver⸗ 


mögen mitzugebeu, wie es ihr Rang eerforderte. 
Hellborn. O Herr Baron, ich weiß gewiß, 
der Herr Obriſt hat ein zu edles Herz als daß 


er ein niedriges Verlangen noch Geld das Gluͤck 


eines zaͤrtlichen Paares hindern laſſen ſollte. 
Gbriſt. O nein. Ich bin vielmehr entzuͤckt, 


daß mein Neffe eine ſo gute Gelegenheit hat, 


die Großmuth zu zeigen, die in der Familie 


der Waldburge erblich iſt, Reichthuͤmer gegen 


Schoͤnheit zu verachten. Herr Baron, wenn 
mein Neffe ihre Einwilligung erhält, fo ver⸗ 
fichere ich ihnen, ich will ihn im Punkt des 
Vermoͤgens ſeiner geliebten Fraͤulein würdig 
machen. 
Baron. Nach einem ſolchen Beweiſe der 
Großmuth muß mir eine ſolche Ver binduug 


mit ihrer Familie doppelt angenehm ſeyn. 


Louiſe. (kommt eilends hervor) Mein 
Vater — Herr Obriſt, wie vielen Dank bin 


ich ihnen ſchuldig. 


Obriſt. Fräulein! Fraͤulein! — Doch der 
Obriſt Waldburg iſt Sl gewoͤhnt Vorwuͤrffe 


Hellborn. und nun, Herr Obriſt f 0 
ie 
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Sie hoffentlich zu ihrer rechtmaͤſſigen Sou⸗-⸗ 


veraininn zuruͤckkehren. 


Gbriſt. Gebieterinn meines Schickſals, zu 1 
ihren Fuͤſſen kehre ich wieder in die gluͤckliche 


Sklaverey zuruͤcke. (kniet nieder) 


Achter und letzter Auftritt. 
Graf Winterfeld die Graͤfinn, und 
e Vorigen. 
Graf. wi der Henker ? Mein Onkel, 


wie ein Romanenritter, zu der ſchoͤnen Witt⸗ 


we Fuͤſſen? Es geht ja hier alles drunter und 

druͤber! — Baron, Baroninn! geſchwinde 
loͤſen Sie mir das Raͤtzel — Ums e 
willen, was fehlt euch denn allen? | 


Groͤfinn. Liebſte Hellborn, = ſterbe für 


Neugierde. 

Graf. Nun, nun, mein Schatz an der 
Krankheit wirſt du wohl nicht ſterben; denn 
ſeitdem wir einander kranken, biſt du ſchon 
ziemlich oft damit befallen geweſen. 


Graͤfinn. Hoͤre Graf, wenn deine Zunge ‘ 


nur deinen Witz ungehudelt laſſen koͤnnte, fo 
| wuͤrdeſt du nicht ſo uͤbereilt reden — Erzähle 
mir es doch liebſte Hellborn. 


Graf. Thun Sie es nicht ſchoͤne Gram 
— Mein Schatz, wahrhaftig, du erinnorſt 


mich an die Katze in der Fabel, die in eine 
ſchoͤne Frau verwandlet wurde; aber bey der 
erſten Verſuchung — huſch — ward Sie wie⸗ 
; *. eine Katze. 
Graͤ⸗ 


. * 
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Graͤfinn. Und du erinnerſt mich, 
Baroninn. (zieht Sie bey Seite) Nimm 
dich in acht Wintersfeld! Nimm dich in acht! 
Baron. (bey Seite zur Graͤfinn) Hüter 
Sie ſich für den Ruͤckfall Graͤfinn. Sie find 
gluͤcklich, wenn Sie auf den Fuß fort leben 
koͤnnen. e 8 | 
Gräfinn. So Herr Baron ! je, wer hat 
denn Sie ſo verwandelt? 8 
Baron. Meine Frau. 


Sellborn. Liebſte Wintersfeld, ein ander⸗ \ 


mal will ich dir alles erzählen. Vor jetzt aber 


kannſt du Karln, und meiner Schweſter zu ih⸗ 
rer Verbindung gratulieren, der Baron hat 


eben eingewilligt. Du kannſt auch Fraͤulein 
Louiſen zu ihrer Vermaͤhlung mit dem jungen 


Waldburg gluͤckwuͤnſchen. 5 
Baron. Und mir muͤßt ihr alle aus dop⸗ 

pelter Urſache gluͤckwuͤnſchen, fuͤrs erſte zu 

der Freude, die ich in meiner Familie erlebe, 


fuͤrs zweyte aber zu meiner voͤlligen Beſſe⸗ 


rung. 


Ende des Luſtſpiels. 
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